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Bericht 


über 

die Fortschritte der Zoologie im Jahre 1834, 


vom 

Herausgeber. 

( ScMuCs,) 


Wirbelthier e. 

(jrofs ist die Zahl der Arbeiten, welche sich über diese 
Gruppe des Thierreichs verbreiten \ bedeutend die Masse neuer 
Gattungen und Arten, mit welcher sic die Wissenschaft be¬ 
reicherten. Kaum läfst sieh das Wichtigste auf wenige Bo¬ 
gen zusammendraogen. Aufscr den Werken, welche sich auf 
einzelne Klassen oder auf einzelne Abtheilungen derselben 
beschränken und an ihrem Orte erwähnt werden sollen, lie¬ 
ferten das reichste Material die meist schon im Eingänge er¬ 
wähnten Reisewerke und die Faunen, welche die Wirbcl- 
thicr-Klassen zum Gegenstände haben, insbesondere Bonapar- 
te’s lrcfTliclie Iconograßa della Fauna Italien , von welcher 
im Laufe des verflossenen Jahres die öle—Ute Lieferung er¬ 
schien (dies zur Berichtigung des früher Bd. I. p. 6. Anm. Ge¬ 
sagten), und J. C. Gray’s Ilhisiradons of Indian-Zoo- 
logy, consisling of coloured plates of new or hitherio unfi - 
gured Indian animals from ihe Collection of Major-General 
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Ilardwicke. Pars XIII. u. XIV. — ' ). Unter den Reisc- 
werken ist besonders reichhaltig Georg Beunctt’s Reise 
(G. Bennett JVande rings in New South- Wales , Batavia , Pe- 
dir Coost , Singapore and China during the years 1832—34. 
2 Vol. s.;. 

1) Fische. 

Den ersten Rang unter den ichthyologischen Arbeiten 
des verflossenen Jahres behauptet unstreitig Agassiz’s bereits 
ioi Jahre 1833 begonnenes Werk über die fossilen Fische: 
Recheiches sur les Poissons fossiles par L . Agassix. Nen- 
chatel 1S33. 4. mit lilhograpbirten Abbildungen io fol. Lei¬ 
der besitzen wir nur erst einzelne Bruchstücke aus den ver¬ 
schiedenen Bauden des Textes. Nach Cuvier’s Vorgänge se¬ 
hen wir auch hier die Untersuchung über die fossilen Reste 
auf die umfassendste und gründlichste Kenntnifs der lebenden 
Fische gegründet, welcher aus dieser gediegenen Bearbeitung 
der fossilen manch wesentlicher Vortheil erwächst. Nament¬ 
lich erwirbt sich der Verf. ein grofses Verdienst dadurch, dafs 
er durch besondere Berücksichtigung der äufseren Bedeckun¬ 
gen die Aufmerksamkeit auf diesen von der Systematik bis¬ 
her zu sehr vernachlässigten Gegenstand lenkt. Iu einem be¬ 
sonderen Absohnittc ( Dermatologie des Poissons) giebt er 
hierüber die allgemeinen Resultate seiner Untersuchungen. 
Aufser der metallischen, silber- oder goldfarbigen Pigmentläge, 
welche man auf der Unterseite der Schuppen bemerkt, haben 
die Fische gewöhnlich am oberen Theile ihres Körpers, haupt¬ 
sächlich am Rücken, zahlreiche, zerstreute oder in verschie¬ 
denem Grade einander geuäherte Punkte eines schwarzen 
oder anders gefärbten Pigmentes, kleine Krystalle von er- 
digeu oder metallischen Substanzen. Man fiudet sie wieder 
auf der äufseren Fläche des Peritoneums, am Gehirne und 
verlängerten Marke, in den Augen. Ehrenberg beobachtete 


]) Von den im Jahre 1834 erschienenen Lieferungen der lllumi- 
nerade Figurer titt Scandinarisk Founa Xitsson's habe ich noch 
keine gesehen, auch über den Fortgang des Werkes nichts Näheres er¬ 
fahren. 
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sie bereils am liechte; sie finden sich aber bei allen Fischen 
und zeigen in den Arten zahlreiche Verschiedenheiten nach 
Gestalt und Zusammensetzung. Zur Laichzeit fand A. die 
Farben aller von ihm beobachteten Arten intensiver; die Pig¬ 
mentpunkte des Rückens breiten sich dann weiter nach den 
Seiten und dem Bauche hin aus; letzterer wird gefleckt, die 
Insertion der Flosse Färbt sich rotli oder orauge, selbst der 
ganze Bauch nimmt diese verschiedenen Nnanceu an. Von 
besonderem Interesse ist die Beobachtung, dafs Aspro Zingel , 
Salmo fario , Lola ßiwiatilis, wenn sic lebhafte Bewegungen 
machen, um den Händen zu entschlüpfen, eine intensivere 
Färbung annehmen, dann bis zuin gänzlichen Verluste der 
Farben erbleichen, und diese langsam wieder erhalten. A. 
glaubt diese Erscheinung durch eine reichliche Pigment-Ab¬ 
sonderung und dessen plötzliche Resorption erklären zu kön¬ 
nen. Alle grünlichen Fische werden, der Luft ausgeselzt, blau; 
im Weingeiste behalten die Fische ihre Farben besser, wenn 
man sie, so wie man sic aus dem Wasser nimmt, schnell an 
der Luft trocknet, nachdem man sie abgewischt hat. Eine 
Epidermis ist immer vorhanden, aber äufserst dünn, dem 
feinsten Epithelium gleichend, am deutlichsten bei den Fischen 
mit sehr kleinen Schuppen. Bei den Arten mit geschindelten 
Schuppen bildet sie selbst Duplicaturcn, gleichsam Taschen, 
in welchen der hintere äufsere Theil der Schuppen steckt. 
Der genaueren Beschreibung der Schuppen ist besondere Sorg¬ 
falt gewidmet; bei der Seltenheit des kostbaren Werkes glaubt 
Rcf. im Interesse seiner Leser zu handeln, wenn er diesen 
lehrreichen Abschnitt demnächst in vollständiger Uebersctzung 
mittbeilt. 

Auf die Beschaffenheit der Ilauibcdcckiing gründet A. 
die Einthcilung der Klasse. Indem er von der Beschaffenheit 
des Skelets, der verlikalcn Flossen u. s. w. abstrahirt, unter¬ 
scheidet er nach der Gestalt der Schuppen 4 Ordnungen: 

1) Die Pia coiden — statt eigentlicher Schuppen Anhäufungen von 
Schmelz, zuweilen von beträchtlicher Ausdehnung, zuweilen auf feine 
Spitzen rcducirt (Buckel der Kochen — Chagrin der Ilaye). 

Ilieber die Familie der Ccstracionten Ag. (enthält nur eine 
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Gattung der gegenwärtigen Schöpfung: Cestracion, die übrigen fossil.— 
Die Ilybodonten. Ag. (fossil); dann die Haye, die Rochen, die 
Cyclostoraen. (Den Stamm bilden also die Knorpel-Fische Cuvier’s 
mit Ausnahme der Sture.) 

2) Die Ganmden —- Schuppen von eckiger Form, zusamracoge- 
setzt aus unter einander Hegenden Horn- und knnehenplüttelien, vun ei¬ 
ner dicken Sclimclzlagc überzogen. 

Hieher die Lepidoiden. Ag. (fussil); die Sauroiden (fossil bis 
auf die Gattungen Lcpidosleus und Polypterus) ; die Pycnodonteo. 
Ag. (fossil); die Sclcrodermen; Gymnodontcn; Lophobran- 
chcn; Welse; Store. 

3) Die Ctenoiden— Schuppen bestehen aus Lamellen, welche an 
ihrem hintern, äufscrlich sichtbaren Rande kammförmig eingeselmitten 
sind, und fühlen sich, da die unteren Lamellen stets über den Rand der 
darübcrliegcnd en heraustreteo, rauh an. 

Hieher die Cli ä t o don t eo ; Plcuronecten ; Pcrcoidcn; Poly- 
acanthcn; Sciänoiden; Sparoiden; Scorpänoideu; Aulosto¬ 
men (also meist Acanthopterygii Cuv. mit Ausnahme derer mit glatten 
Schuppen). 

4) Cyeloid en — die Schuppen bestellen aus einfachen, ganzran- 
digen Lamellen, an der oberen Fläche nicht selten mit eiogeprägten 
Zeichnungen. Die Schuppen der Seitenlinie sind wie die übrigen ge¬ 
bildet ; aber statt flacher Lamellen sind cs in einander geschobene Trich¬ 
ter, deren verdünnter Tiieil, gegen die Scheibe der Schuppe gelehnt, die 
zuweilen gegabelte, zuweilen verästelte Rühre bildet, durch welche der 
den Fisch bedeckende Sehleim schwitzt. 

Hieher die Labroidcn; die Gattung Mugil, Athcrina; die 
Scnmberoidcn; Gndoidcn; Gobioiden; Murenoiden; Lucioi- 
den; Lachse; Clupeaccen; Cyprinen. (Den Stamm bilden also 
die Malacopierygii. Cuc.) Fast jede der angeführten Familien, so wie 
sie bis jetzt genommen wurden, begreift indessen, wenn sie einigenna- 
fsen zahlreich ist, Genera, welche umgeslellt werden müssen. 

Schon von vorn herein flöfsl freilich dies System, sofern 
es sielt nur auf eine Besonderheit des Organismus gründet, 
die Besorgnifs ein, dafs es mehr den Charakter eines künstli¬ 
chen, als eines natürlichen Systcmes an sich lrage, und man 
möchte bezweifeln, dafs die vergleichende Anatomie in den 
einzelnen Ordnungen (besonders in 1. und 2.) eine solche 
Uebcreinstimmung des darin BcgrilTcnen fiuden möchte., wie 
sie cs von den Ordnungen eines natürlichen Systcmes fordert; 
aber jedenfalls wird es ein !reiflicher Lcilfaden für die Er¬ 
kennung der fossilen Fischrcstc, und liefert schon jetzt, nach 
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des Verfs. bisherigen Untersuchungen, durchgreifende Anhalt- 
punkte für das relative Alter der Gebirgsformationen. Mehr 
als -J aller bekannten Fische (diese zu etwa 8000 Arten an¬ 
genommen) gehören nach Ag. 1 ) zu den Cycloidcn und Cte- 
noiden, von denen noch keiner in Formationen, älter als die 
Kreide, gefunden ist, so daß cs nichts ihnen Analoges in der 
ganzen Reihe der Secondair-Formationcn bis zum Grüns and 
gegeben hat; das vierte Viertel kommt auf die Placoiden und 
Ganoiden, welche in der Jetztwelt wenig zahlreich, in der 
Vorwelt bis zur Epoche des Grünsandes allein existirt ha¬ 
ben. Von einer Formation zur andern wird die durch alle 
Bildungsepochen reichende Klasse der Fische durch sehr ver¬ 
schiedene Genera repräsentirt. A. kennt keine Art, w f clcbe 
man zugleich in zwei aufeinanderfolgenden Formationen gefun¬ 
den hätte. 

Die Fische des Terliärgebirgcs schlicfsen sich den leben¬ 
den sehr an, sind aber nie ganz mit ihnen identisch. In den 
untern Tertiärbildungen gehört schon i der Arten zu Gattun¬ 
gen, welche nicht mehr existiren. In der Kreide gehören 
schon mehr als ■§• der Arten zu erloschenen Gattungen, und 
wenn auch von einigen Gattungen noch Arten leben, so ist 
doch die Zahl der UDtergegangenen Arten derselben gröfser. 
Unter derKreide giebt es keine Gattung mehr, von 
welcher die Jetztwclt eine Art aufzuweisen hätte. 

Die Oclith-Reihe mit dem Lias bildet eine sehr natür¬ 
lich begränzte Gruppe. Von dieser Epoche absteigend, sieht 
man die in der gegenwärtigen Schöpfung vorwaltenden For¬ 
men nicht mehr, und diejenigen, welche in dieser in der 
Minderzahl sind, erscheinen sogleich in grofser Anzahl, wobei 
die Gleichförmigkeit der Typen sehr auffallend ist. Die Ga- 
noidcu mit symmetrischer Schwanzflosse, die Placoiden mit 
beiderseits gefurchten Zähnen und grofsen Stachelstrahlcn 
walten vor. Vom Lias abwärts zeigen die Ganoiden das Ende 
der Wirbelsäule in einen unpaaren Lappen verlängert, wcl- 


1) Lirr. 4. p. 59 sq. Eigentlich 1835 erschienen, hier aber des 
Zusammenhanges wegen anlicipirt. 
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eher das Ende der Schwanzflosse erreicht. Man sieht also 
in der Reihe der Erdepochcn zwei Hauptabteilungen, deren 
Gränze im Grünsand ist. Die älteste umfafst die Ganniden 
uud PJacoiden, die zweite schliefst sich innig au die jetzige 
Schöpfung an, begreift viel mannigfaltigere Formen' und Or¬ 
ganisationen, besonders in den Ctenoiden und Cykloideu, und 
eine kleine Zahl von Arten aus den vorher genannten Ord¬ 
nungen, die allmälig verschwinden. In den altern Epochen 
findet man noch nicht den Unterschied zwischen See- und 
Siifswasscrfiseheo $ vor dem Kohlengehirge noch keine evident 
fleisckfrcsscaden Fische mit konischen, scharfen Zähnen, son¬ 
dern die früheren scheinen Omnivoren (mit rundlichen, stumpf¬ 
kegelförmigen und biirstenförmigen Zähuen) gewesen zu sein. 

Die vonBelanger gesammelten Fische hat Yalen cien- 
nes in dessen Reisebeschreibung ( Voyage aux Indes Orien¬ 
tales. Zoologie ) bearbeitet uud zugleich über die Fisclifauna 
der Küste vou Malabar einige allgemeine Bemerkungen mit- 
gethcilt. Beianger und Dussumier sammelten dort an 300 Ar¬ 
ten. Unter den Staehclflossern ist die Familie der Sciünoiden 
die reichste, unter den YVeichflosscrn die der Clupeaceen. 
Sehr gering ist die Zahl der Kehlflosscr (nur klciuc Pleuro- 
necten), wodurch das Gesetz, dafs die Gadoiden hauptsächlich 
den Polargegenden augehören, und in ihren periodischen Wan¬ 
derungen die Tropenzone nicht erreichen, sich bestätigt. Die 
Zahl der Apoden ist gering, weit weniger Muränen giebt 
es hier als im rothen Meere, obwohl an kleinen Clupeaceen, 
ihrer Lieblingsnahrung, Ueherfiufs ist. Es mufs dies von der 
BeschaiTcnhcit der Küste, ihrem gleichförmigen, sandigen Bo¬ 
den abhängen, welcher dagegen den zahlreichen Rochen und 
Hayen zu gefallen scheint. Von den Gattungen mit dem selt¬ 
samen Kicmeulabyrinthe, welche mit Ausnahme des südafri¬ 
kanischen Spirobranchus , sämmtlich den süfseu Gewässern In¬ 
diens angeboren, finden sich mehrere Ophiacephalus-Arien in 
den Sümpfen. Die von Bclanger gesammelten Stachelflosser, 
von denen hier nur eine Auswahl gegeben wird, sind bereits 
in Cuvier und Valencienne's Hist. d. Poiss. beschrieben wor- 
deu. Die neuen Arten der Weichflosser sind: 


aus 
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aus der Familie der Cyprinoiden, deren Formen sich an 
die europäischen aoschliefscn, Cirrhina micropogoii Va!. t ausge- 
zciclinet durch die dicken, fleischigen, gefranzlen Lippen des kleinen, mit 
4 Bärteln besetzten jMundes, weshalb der Verf. ihn nur vorläufig mit 
Cirrhina Cuc . verbindet; — aus der Fam. der Siluroiden: J Üa- 
gru s exodon Val. und ein seltsamer Fisch, den inan eher für einen 
Lop hi us als für einen Siluroiden hallen mochte, bereits von Harn. Bu- 
chanan als Platy&tacus Chaca dargestellt, aus welchem Cuvier und 
Valencicnncs eine eigene Gattung Chaca bilden unter folgenden Cha¬ 
rakteren : 

Kopf flach, so lang wie breit, fast viereckig, oben mit vortretenden 
KnDchenleisten; zahlreiche Barteln; kleine, nach oben gerichtete Augen; 
Kiemcndcekel verborgen; 7 Kiemeostralden; der erste Strahl fler Brust¬ 
flosse stark, prismatisch-dreiseitig; die erste Rückenflosse sehr kurz; die 
zweite und die Afterflosse verfliefsen mit der Schwanzflosse; Haut weich'; 
eine Reihe Tuberkeln auf der Seitenlinie. Die Art Cli. lophioides , in 
Flüssen und Teichen des nördlichen Bengaiens. 

Ucber die von Allen in Westafrika gesammelten Fiscbe 
bat E. T. Bennett der Zool. Soc. Bericht erstattet ( Proc. p. 45.). 
Es zeigte sieb auch hierin die grofsc Uebereinstimmung der 
Fauna Oslafrika’s mit der der weslafrikanischen Flüsse. Wie 
der P oUjpi erns bichir des Nils in dem P. senegalen- 
sis seinen Bepräsentanlcn bat, so der Myleies des Nils in 
dem AZ. Allenii Beim., und Tetrodon Physa des Nils im 
T. sfrigosus. Beim. Auch ein Gymnarchus, von welcher 
Gattung man bisher nur eine Art aus dem Nil kannte, fin¬ 
det sich im Wcslen wieder. Hier die Diagnosen der west- 
afrikanischen Arien: 

Myletcs Allenii. M. oblongus; pinna dorsali prima 
tupra ventrales posita. D. 10,0. A , 14. C. 19. P. 15. V. 9. 

Sperimen biunciale a M. Hasselqnisiii Cuo. (Sulmo Denlex Fl.) 
differe videtur situ pinnae dorsalis primae. 

Tetrodon strigosus. T. dar so hispida nigrescente; v ent re 
lateribusfjue lacribus, his ulbo nigroque longitudinaliler linealis, illo 
albo: j pinna caudali quadrata; pectoralibus late rotundatis. D. 12. 
A. 9. P. 19. C. S. 

T. lincato L. ( T, Physa Geoffr. analogus; differt maxime 
rentre lalcribusque haud armalis.) 

Das verborgene Treiben der Fische in den Tiefen de9 
Oceans und der süßen Gewässer entzog ihren Haushalt so- 
I. Jalirg. 2. Band. 18 
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wohl, wie Ihre höheren Seelenäufscrungen dem Auge des Be¬ 
obachters. Kein Wunder, dafs ihre scheinbare Indolenz ihre 
Seelenfäiiigkeitcn auf einer höchst niedrigen Stufe stehend 
erscheinen liefs. Dafs sic indefs keinesweges so ganz frei von 
allen Gefühlen und Leidenschaften, so ganz ohne Kunsttriebc 
sind, fäugt an durch neuere Beobachtungen wahrscheinlich zu 
werden. Wenn bereits jene oben erwähnten Beobachtungen 
von Agassiz über das Verfärben der Fische auf psychische 
Einflüsse hinweisen, so noch mehr die Beobachtungen eines 
Uügcnanuten, v. L., (Isis 1S34. p. 22S.) über das Treiben der 
Stichlinge in der Laichzeit. Wie sich die rothe Farbe in¬ 
tensiver und weiter über den Vordcrleib ergofs, wurden auch 
ihre Gebchrden und Bewegungen verändert; jedes Pärchen 
schien der Gesellschaft der übrigen auszuweichen; sic wurden 
traulich und zahm, schienen durch die Gluth der Liebe ganz 
nmgcschmolzcü. Im Juni hatten sic sich in das flache, san¬ 
dige Ufer gethcilt und jedes Fischlein vertheidigte sein Ge¬ 
biet gegen die Einfälle der andern l ). Ein Stichling liefs die 
Art und Weise, wie er seiuen Eiern ein Nest bereitete, ge¬ 
nauer wahrnebmen. Dicht am Boden sich wiederholt im 
Kreise drehend, pflügte er mit seinen Spornen den Sand auf, 
so dafs ein mit einem Graben umzogener Sandllügei entstand, 
in dessen Mitle ein vertiefter schwarzer Punkt, das aus Wur- 
zclfasern bestehende Lager der Eier, sich befand, über dem er 
oft eine Minute lang mit stark zitternder Bewegung des Lei¬ 
bes (Legeact?) schwebte, und dabei sich jedesmal mit dem 
Kopfe zur Mitte des Nestes neigte, als ob er die Eier zurecht 
legte. Oft brachte er etwas im Maule zum Neste. Kaum war 
dieses, welches 60—80 traubenweis am Wurzelgewcbc hän¬ 
gende Eier zeigte, ausgenommeu, als das Fischleiu mit gro- 
fscr Anstrengung die Untiefe überstieg, um zu sehen, was 
seiner Brut geschehen wäre. 

Auch das trauliche Vcrhaltoifs des Piloten (Cfenfrono- 
lus duciorj zum Haifische haben neuere Reisende bestätigt 


1) Aehnliches beobachtete schon früher ein englischer Naturfor¬ 
scher. 
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gefunden. Meyen beobachtete 3 Falle, und spricht die Ver- 
muthung aus, dafs sich der Pilot vom Kothe des Haycs nähre, 
uud deshalb ihn begleite und führe. (Reise um d. Erde, B. I. 
p. 57.) Der Pilot schwimmt, als suchte er etwas, vorau oder 
seitwärts und kehrt immer wieder zum Ifaye zurück. Einst 
als ein Köder ausgeworfen wurde, war der Hay über 20 
Schritte vom Schilfe entferut. Kaum hatte dies der Pilot 
bemerkt, als er sogleich zum Hay zurückkehrte, dem er mehr¬ 
mals plätschernd um die Schnauze schwamm. Der Hay folgte 
und safs sehr bald am Hakcu fest. Ist der Hay gefangen, so 
bleibt seiu Führer noch einige Zeit in der Nahe des Schilfes. 
G. Bcnnett (I Fanderings II. p. 266.) erzählt dasselbe, und 
bemerkt dabei, dafs der Hay viel vorsichtiger sei, den Köder 
anzufassen, wenn er nicht vom Piloten begleitet werde. Bei 
einem blauen Hay iu der chinesischen See sah M. 2 Piloten. 
Von einem dem Kiele des SchifTes voranscliwiinmenden Pilo¬ 
ten behaupten die Schiller, dafs er seinen Ilay verloren habe. 

Nach Retzius Mittheilung in der Versammlung der Na¬ 
turforscher in Breslau (Isis 1834. p. 6S0.) ist die zuerst vou 
Märklin gemachte, dann von Eckslröm pubiieirte Entdeckung, 
dafs die männlichen Syugnatlms iu eiuer eigenen, vou der 
Haut unterhalb des Schwanzes gebildeten Tasche die vom 
Weibchen gelegten Eier aufnehmen, * auch vom Prof. Rapp 
bestätigt worden. Von England aus crfahrcu wir, dafs diese 
Entdeckung bereits in den Jahren 1784 und 85 von John 
Walcott gemacht ist, wie ans dessen binterlasscnen Mauu- 
scriplen hervorgeht. Nach ihm pflanzen sich Syngnathus Aciis 
und Typhle schon fort, wenn sic 4 — 5" lang sind. (Yarrell 
in d. Froc. of the Z. S. 1834. p. 118.) Nach diesem hat 
hei S. ophtdion weder Männchen noch Weibchen eine After 
tasclie, sondern das Männchen trägt die Eier in hemisphäri¬ 
schen, aufsen am Rauche vor dem After befindlichen Vertie¬ 
fungen, welche bereits genauer von Eckström beschrieben sind. 

Einige Beobachtungen, welche über die Lebensweise all¬ 
gemein bekannter Fische gemacht wurden, köuncn hier nicht 
unerwähnt bleiben. 

G. Bcnnett will bei den fliegenden Fischen .(Kvo- 

18* 
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coeius) nie eine forts tofsen de Bewegung der Brustflosse» 
wahrgenommen habe». Sie sollen wohl dem Fische eine Rich¬ 
tung geben, hauptsächlich aber ihn in der Luft wie ein Fall¬ 
schirm stützen. Für das Hauplbcwegungsorgan hält B. den 
Schwanz, durch dessen Schnellkraft sie, wie andere Fi¬ 
sche, aus den» Wasser hervorsprängen. Im Fluge würde die 
zarte, schnell abtrocknendc Haut der Flossen.sehr bald be¬ 
schädigt werden. Der längste Zeitraum, den sie aufser dem 
Wasser aushaltcn, ist 30 Secuudcn, der weiteste Flug 200 
Ellen. Die gewöhnliche Höhe des Fluges ist 2—3 F., aber 
B. sah, dafs sie zu einer Höhe von 14 F. an Bord kamen. 
Einmal aus ihrem Elemente erhoben, sänken sie wohl unter 
die anfängliche Höhe hinab, wären aber aufser Stande, sich 
über dieselbe zu erheben, mithin hinge die Höhe des Fluges 
yom ersten Sprunge ah *). 

Von den Haftfisehen (Echeneis) berichtet derselbe Na¬ 
turforscher (Wander. II. p. 273.), dafs sie wegen uuvcrhalt- 
nifsmafsiger Kleinheit der Flossen und des Schwanzes, und 
bei Mangel der Schwimmblase nur sehr mühsam den Ort ver¬ 
ändern, und deshalb in der Haflschcibe ihres Kopfes ein Mit¬ 
tel besitzen, sich an Hayßsche, Schiffe und Felsen anznheften. 
Dafs sie sich vorzugsweise an Sq. co rchailas anheften, dage¬ 
gen am blauen Hay von ihm nie gefunden wurden, leitet B. 
daher, dafs sich jener dem Laude mehr nähere, wo sich die 
SchifTslialtcr, unfähig weit in die Sec hinauszuschwimmen, 
an deu Felsen der Küste angeheftet halten. Ihre Nahrung 
besteht in kleinen Glicdcrlhieren. Die Zahl der Scheiben- 
plattcn variire nach der GrÖfsc des Fisches von 17 — 24. 
Nach Abhaueu des Kopfes behält dieser über 20 Minuten lang 
das Vermögen sieh festzuheften. 

Dafs die Makrele, Scotnber scotnber, dieser für deu Er- 


1) Ist cs auch einleuchtend, dafs die Erhebung hauptsächlich durch 
die kräftige Bewegung des Schwanzes geschieht, so scheint diese doch 
nicht auf eine so weite Entfernung wirken zu können. Hierbei müssen 
sicher die Flossen mithclfen. Dafs sie die Ftossen beim Fluge bewe¬ 
gen, bemerkt Mcyen ausdrücklich. Reise um d. Erde, Bd. 2. p. 94. 
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wcrb der Küstcnbcwobtier so wichtige Fisch, ein eigentlicher 
Zngfiscb sei, wird von einem Ungcnauuten (JLoud. Magaz. 
of N. II. VII. p. 637.^ in Zweifel gezogen, weil sie zu ei¬ 
ner Zeit, wo man sic nicht zu erwarten pflege, d. h. im Dc- 
cember, Januar und Februar, bei mildem Wetter zuweilen in 
Menge gefangen werde. Sic könne demnach nicht aus fernen 
Gegeudcn kommen, sondern scbeiuc sich nur in grobe Tiefe 
zuriickzuziclicn, wie uutcr dcu Süßwasserfischen der Cliar 
(Salmo Umbla L.) zur Laichzeit an seichten Stellen felsiger 
Landscen häufig gefangcu werde, nachher aber selten, weil 
er sich in die Tiefe zuriickziche. Das ungewöhnliche Erschei¬ 
nen der Makrele könne entweder durch das milde Wiutcr- 
wetter hcrbcigcfiihrt werden, welches in ihnen den Instinkt, 
das seichte Wasser, wie zur Laichzeit, aufzusuchen erwecke, 
oder durch Heftigkeit der Stürme, welche sie aus ihrem Asyle 
vertreibe. 

lieber die lachsarügen Fische hat Agassiz in der 
British Association interessante Beobachtungen mitgctheilt. 
(Jameson JVeto Philos. Journ. XVII. p. 3S0.) Er ist der An¬ 
sicht, dafs die Familicu der Salmonacei mit den Clupcacccn 
vereinigt werden müsse, da An- und Abwesenheit der Fctt- 
flossc ein zu unwesentlicher Unterschied für Familien sei, 
überdies jeue Flosse in den Gattungen Senasalmo und Myle- 
tes wahre Knochcnstrahlcn habe. Bei Salmo Cuv. sei die 
Zahl der Kiciucnstrahlcn selten an beiden Seiten des Kopfes 
dieselbe, soudern variirc zwischen 10 und 12. Dem Um¬ 
stande, dafs die Laichzeit der meisten Alten in die kälteste 
Jahreszeit falle, schreibt A. die Fähigkeit derselben, alle Tem¬ 
peraturen zu ertragen, zu. Farbe und Längenvcrhällnifs der 
Kinnladen begründe keinen Artunterschied, weil der Unter¬ 
kiefer länger oder kürzer sei, jcnaclidcin der Fisch den Mund 
öffnet oder schliefst; nach Aller und Jahreszeit ändere die 
Farbe. Die Jungcu sind mehr gefleckt, die Altcu werden 
mehr einfarbig 1 ). Während des Herbstes und der Wintcr- 


I) .V. I Iuc/t o z. 15. mit mehr oder minder deutlichen Flecken hat 
iti der Jugend grobe schwarze Qurxbiodcn über dem Kücken, bis zu 
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monate, zur Laichzeit, sind ihre Farben am brillantesten. 
Die Farbe des Fleisches variirt nach der Nahrung; durch di- 
recte Versuche überzeugte sich A., dafs deren Intensität von 
der gröfseren oder geringeren Quantität verzehrter Gammari- 
nen abhängt. Nach ihm reduciren sich sämmtliche Lachse 
des Contincnts auf 6 Arten, wie folgt: 

1) S. umbla L. tke Char Englands — Ombre Chevalier des 
Genfer Sees — derRotlieli der deutschen Schweiz — Scbwarzreu- 
tel Salzburg!. 

Syn. S. salvelinus L. — S. alpinus. L. — S. Snlmnrinus 
L. Der Fisch findet sich in England, Irlaud, Schweden, in d. Schweiz, 
im südlichen Theile Deutschlands. 

2) S. Faria. L. — Traut of braohs. Common Trout , Gilla- 
roa-trout , Par. — S. sylvnticus Schrank — S. alpijius Bl. — 
S. yunctntus Cup. — S. marmoratus Cup. — <S. erythrt - 
nus Lj. 

Ehen so ausgebrcitel als die erste Art, 

3) S. Trutta. L. Sea-lrout f Solmon-trout. Identiscli mit & 
lemaJius Cup. und S. olbns Bond. 

Eben so ausgebreitet wie die vorige Art. 

4J S. lacustris L. — S. Illanca und S. Schieffermtil- 
leri Bl. In den Seen von Kicder-Oestreicb und in dem Rheine ober¬ 
halb Constanz. 

5) S. Salar L. — the true salmon — $. hamatut Cuv . der 
alte Fisch, S. Goedeni. Bl. der junge. 

6 ) S. Hu cito. Den Gewässern der Donau eigentümlich. 

Agassiz überzeugte sich, dafs Schottland einige eigentüm¬ 
liche Arten habe. Ucber dieselben s. \Y. Jardine's Abhand¬ 
lung (Edinh. new Philos. Joum . Oct. 34— Jan. 35, übersetzt 
in v. Froriep’s Notizen. Bd. XLIII. No. 943 u. 44.). — 


den Seiten. Im zweiten und dritten Jahre losen sich diese Binden In 
grofse schwarze Flecke am Rücken auf, die mein' und mehr verschwin¬ 
den, bis der Fisch fast gleicldarbig wird. S. lacustrit h. hat jung 
grofse schwarze Augenflecke an allen oberen Theilen des Körpers; vom 
dritten Jahre an nehmen sie ah und verschwinden bald gänzlich. S. 
Umbla hat so lange er jung ist, eine einförmige grünlich gelbe Farbe, 
weifsen Bauch, später wird diese Farbe dunkler, lebhaft grün, endlich 
schwärzlich grün. Der Bauch wird bald silberweifs, nachher gelb und 
orange gclarbt, und bekommt einen goldenen Schein. Sehr früh sind 
die Seilen mit Augcnflcckcn geziert, die bald nicht mehr vorhanden sind. 
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J. betracht £ den Herliug (S. albus Flem .), (len grauen 
Lachs (S. eriox), die Raubforelle (S. fevax Jard. et Selb) 
und den Par (S . salmulus Ray) als bestimmt unterschie¬ 
dene Arten. 

Ueber die Laehsartigen Fiscbc findet sich auch von ei¬ 
nem Ungenannten in Loudoids Mag. of JV. II. VII. p. 202. 
ein lesenswerter Aufsatz, viel über das Wachsthum des Lach¬ 
ses und Vorschläge zur Schonung dieses wichtigen Erwerb¬ 
zweiges enthaltend. Der Verf. beweist, dafs der Laich des 
Lachses nicht vor März oder April auskonimc (nach Angabe 
der Angler liege er 5 Monate), dafs mithin die junge Brut 
(smell) erst im zwcitcu Lebensjahre, etwa 6 — S" lang, in 
Sec gehe, und zwar nur die Weibchen, die Männchen blei¬ 
ben Doch einen Sommer an den Laichstcllcn (dann graue 
smelts , pars , pinles, brambling smells genannt). Dafs diese 
junge Brut in demselben Jahre, in weichem sic seewärts ge¬ 
gangen, als Ualbfisch (grilse ) zurückkehren, ist nach den mit- 
gethcilten Beweisen nicht zweifelhaft. Weder Lachs noch 
Forelle laiche jedes Jahr, denn man fange im Januar oft von 
beiden Individuen. dcrcD Roggen kleiner als Senfkörner sei, 
die mithin in dem Jahre nicht gelaicht haben könnten; da¬ 
gegen sei bei einen» Laichfische (redfish), welcher im Novem¬ 
ber und Dccembcr in den Flüssen aufsteige, der Laich fast 
zum Auskommen reif, und noch im März und April keine 
Spur von Roggen vorhanden. Welches die Ursache sei, daf9 
der Lachs so viele Monate vor der Laichzeit in die Flüsse 
steige, läfst der Verf. unerklärt 1 ). Im Ribble (Tancashire^ 
sicht man den frischen Fisch nie vor Mai, und dann nur sel¬ 
ten; einige erscheinen im Juni, Juli und August bei hohem 
Wasser. Von Ende Septembers werden sie häufig (die Fische¬ 
reien an der Mündung des Flusses haben dann aufgehört). 
Die Laichzeit beginnt Ende Oclobcrs, die meisten laichen im 
Dccembcr, einige selbst im Februar; Verf. traf selbst ein Paar 


1) Audi V almcicncs (Belang. l r oyage Zool. p. 352J gedenlt 
diu«* Umstandes, und verspricht in »einer Hist. nat. d. Poits. naher* 
Anslunf» zu geben. 
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im März an. Einige der männlichen Lachse geheu. im Deccm- 
ber und Januar hinab, der größere Tlieil der Weibchen bleibt 
bis April im Flusse. 

Ucbcr die fufsförmigen Anhänge der Plagiosto- 
men bat A. F. J. C. Mayer in Froriep’s Notizen 40. No. 
18. Einiges mitgetlieilt. Nach ihm bestehen sic aus 13 Knor- 
pelslückcn, von denen die ersten 3 unter cinauder eingelenkt 
sind, dann aus 3 langen nicht cingelenktcn, welche Halb- 
kanäle bilden, und am Ende aus 7 theils platten, tlicils aus- 
gchöhlteu, durch Ilaul verbundenen Stücken, die sich auf- 
und zuklappen. Ein Auziehe- und Bengemnskcl bewegen 
das Organ; ein starker Muskel zieht die blattförmigen Knor¬ 
pel zu einem Ilalbkanalc, an dessen Anfänge der Ausführungs¬ 
gang eiuer Drüse mündet, auseinander. Nach Mayer können 
diese Organe zum After hiubcwcgt werden, den männlichen 
Samen in den Kanal des zweiten Gliedes aufuchmen und, in¬ 
dem sic in die Kloake dos Weibchens cingcbraclit werden, 
und die Blätter an ihrem Ende dessen After, wie ein Kelch, 
umfassen, die Stelle der fehlenden Ruthe vertreten. Auch 
die Weibchen besitzen dieses Organ, aber kleiner und ohne 
die blätterförmigen Anhänge, welche cs za einem Ilalbkanalc 
gestalten. 

Die Gattung der Zitterrochen hat F. G. J. Ilenle in 
einer gediegenen Monographie in zwei Gattungen Torpedo 
und Narcine getrennt. Bei Narcine sind 4 Lippcuknorpel 
vorhanden, durch welche die beiden seitlichen Muudfalten 
wie Schieber gegen die Miuidöffnung vorgezogcu und einan¬ 
der genähert werden können. Die Kiefer sind breit; die 
Zähne stehen auf einer lflatte, welche nicht die ganze Breite 
der Mundspaltc cinuimmt, und sieb über den Rand der Kinn¬ 
lade nach aufsen nnisclilägt; Augen und Spritzlöcher stehen 
nahe zusammcu u. s. w. Bedeutend und durchgreifend ist 
die auatomi che Verschiedenheit beider Catlungcn, besonders 
im Schädclhau, deren sorgfältige Darstellung im aDgcführtcu 
Werke uacligcschen werden mufs. Die Arten von JVarcine 
sind sämmtlicb exotisch, nämlich: mit 2 Flossen auf dem 
Rücken des Schwanzes, Torp. Irasiliensis v. Olf. — T. 
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Timlei BL u. iV. indica 11. n. sp., mit einer Flosse auf 
dem Schwänze, T. capensis v. Olf. 

(Ucbcr Narcine , eine neue Gattung elektrischer Rochen, nebst 
einer Synopsis der elektrischen Rochen v. Dr. F. G. J. Ilenle. Mit 
4 Steintafeln. Berlin 1834. 4.) 

Diese Schrift führt uns zu den rein systematischen Ar¬ 
beiten. 

Eine neue Gattung der Siluridcn, Pygidium , hat Mcycn 
(Reise, I. p. 475.) nach einem todten Fische anfgestellt, den 
er in einem kleinen Bache Pcru’s antraf. 

Char. gen. Corpus elangatum, caudam versus compres- 
sum. Cirri inaxillares 4, nasales nulli . Pinnae pectorales ut 
pinnae abdominales daae cum pinna anali circa anuui positae. 
Pinna adiposa parva. (Die einzige Art P. fuscuni ist 5 — 6" 
lang.) Die Gattung bedarf einer genaueren Charakteristik; die ge¬ 
gebene ist dahin zu berichtigen, dafs cirri nasales vorhanden sind, 
und die Rückenflusse Strahlen hat, also keine Fcllflosse ist. Die 
Gattung steht demnach nicht Malaptcrurus , sondern Silurus nahe, 
unterscheidet sich von diesem durch Zahnlosigkeit des Vomcr, durch 
ein apcrculum aculcato-serratum , und durch die weit hinten ste¬ 
hende Rückenflosse. Das Exemplar ist im Berliner Museum. 

Eine neue Art Cobilis (C. Fiustenbeigii)^ welche in ei¬ 
nem Sec der östrei clnschcu Hochebcue, an der Gräuze Böh¬ 
mens, gefunden wurde, hat Fitzinger in der Vers, der Na¬ 
turforscher zu Breslau bekannt gcmachl. (Isis 1834. p. 697.) 
Sic sieht der C. harbatula am nächsten, unterscheidet sieh aber 
durch einen langem und schmälern Kopf, dickere Bartfäden, 
und cigenlliümlichc Zeichnung. 

Von einigen Acanlhurus- Arten des indischen Oceans 
hat r. Ki 11 li tz Beschreibungen uud nach dem Leben gemalte 
Abbildungen in dem Museum Senclcenbergianum milgelheilt. 
(Bd. I. lieft 3. p. 189. Tab. XII. u. XIII.) Als neu werden 
beschrieben: 

A. pyroferus (richtiger pyrapharus) KittL corpore elliptica 
are paululum prominente, pinna caudali falcata, dorsali et anali 
postiee rotundata ; corporis rolore umbrino , ad aperturam branchia - 
rum supra pinnat pectorales macula magna antice nigra postiee 
cracata; pinnis fasco nigris; caudali lunata , apicibus elongatis , 
m arg ine postico citrino. V. ], D. A. Bei Ulea häufig. 

A. flavaguttatus v. K. corpore avali-elliptico , ore paulu - 
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lum prominente, pinna dorsali postice rotundata, anali postice acu- 
minata , qaudali falcata ; corporis et pinna rum colore ex umbrino 
viridcsccnte, guttis rivulisque ßavescentibus. V . {. £). 

Häufig bei den Cnruliuco. 

A. r hombeus v. K. corpore elliptico , ore conico prominente, 
parle media pinnae dorsalis et analis clcvata , acuminata , caiidali 
truncata; colore corporis umbrino; capitc et anteriore corporis 
partc guttis , corporis lateribus lineis undulatis coeruleis. V. ■£, D. 

«<4. sV I nsc l Pl y;i * 

Von der bereits früher in den Proceedings of the Zool. Soc. 
(Pars /.) 1S33. p. 104* atifgeslcllten Gattung Alepisaurus 
Powe ist in den Transacl. derselben Gesellschaft, Vol. I. P. 
II. 1834, eine Abbildung und umständliche Beschreibung ge¬ 
geben. 

Die Gattung gehört zu den Taenioidcn mit spitzer Schnauze und 
weitem Hachen (Cuv, P». A. II. p. 217.), unterscheidet sich durch den 
Besitz der Bauchflnsscn und einer tief gegabelten Schwanzflosse von Tri - 
chiurus , durch die am Lauche inserirten, vollständigen, wenn auch klei- 
neu Bauchflossen von Lepidopus , durch Anwesenheit einer Fclt- 
ilosse von beiden. 

C har. gen.: Caput camprcssum , antice prodnetum; rictu magno, 
pone aculos lange diducto; dentibus uniseriatis, validi3, retrarsum 
spectautibus, quibusdam praclongis. Corpus elongatum , attenuatum, 
cum capite omnino nudttm. Pinnae dorsales dttae; prima alta, a 
nncha lange per dorsum producta; sccunda parva, trigona, adiposa: 
ventrales mediocrcs , abdominales: analis mcdiocris, antice eleoata : 
caudalis magna , furcata. Membrana branchiostega 6 — 7 radiata. 

Die Art (A. ferox ) wurde 1834 zum zweiten Male bei Madera 
gelängen, und bewährte durch die heim Fange bewiesene Unhändlgkeit 
Ihren Beinamen. 

Eine bereits von YVillugby (Hist. Pisc. -App- p. 21. iah. 
S. 21.^ dargeslelltc indische Art von Monacanthus: 

M. Hy st rix lateribus in medio 6 — 7 spinosis, spinis va¬ 
lid is longiaribus 

beschreibt Bur ton in d. Proc. of Ihe Z. S. 1834. p. 121. 

Zwei brittische Weifsfisch-Arien, Leuciscus (Cy¬ 
prians) lancastriensis Penn. Shaw, und L. coeruleus n. 
sp. (Azurinc) hat W. Yarrcll in den Transact. of the lAun. 
Soc. of Lond . XITI. P. I. p. 5. beschrieben und abgebildet. 
Die Diaguoscn sind folgende: 

L. lancastriensis. L. clongatus, pinna dar sali supra pia- 
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nos renlrale» posita y caudali profunde biloba , capitis late, ibus su - 
pra snbparallelis ; ore parco; dorso latcribusquc supernc subrufe- 
scenti-isabellinis y inferne ventreque argenteis. I). 9. P, 17. V. 10. 

A. 11. C. 19. (u. Shaw) Abbild-. Tab. 2. F. 1. 

L. co er ule us. L. ovato-lanceolatus , pinna dorsali pone pin - 
7 ias ventrales po&ila; dorso plumbeo , ventre argenteo, pinnis albis. 

B. 3. D. 10. P. 16. V. 9. A. 12. C. 19. (Tab. 2. F. 2.) 

Viel Ichthyologisclics enthalten die 1S34 erschienenen 
Lieferungen der Iconogrq/ia della Fauna italica; sowohl Ab¬ 
bildungen und Beschreibungen mit vollständiger Synonymie 
von früher bekannten, aber leicht zu verwechselnden Artcu 
(so die Arten der Gattung Dlugil cephalus : chelo, lubeo : ca~ 
pilo , anratus in der 6tcn und DI. saliens Risso in der lOten 
Lieferung; ferner die Arten der Gattung Trigla (T. corax 
[cormi« Riss.] lyra , milvus Lac. } T. aspera J r iv ., T, cuculus 
Jj. und lineata Penn.) in der Lieferung X und XjT.; ferner 
Stromateus Jialola u. S. micrachh'us (Lieferung IX.); beson¬ 
ders aber Knorpelfische, Raia marghiala Lac. } Trygon pasii- 
naca, u. Intcca. n. sp ., (Lieferung VI.) Scyllium canicnla , 
slellare , melanaslomum (Livr. VII. J, Guleus canis (Scpiulus 
galeus L.)i Diusielus plebejus u. equesiris n. sp. (Livr. VIII.) 
und die verwandten Arten der Gattung Sptnax (Livr. IX.). 
Die gegebenen Diagnosen der neuen Arten sind folgende: 

1) Trygon Brucco viridi-brunnca, subtus alba y corpore rhom~ 
beo-suborbiculari , onticc rostrato; rostro breoissimo , obtuso; cauda 
disco duplo longiore. 

2) Tr. pa stinaca Cuo. cinereo-lutea , subtus alba , corpore 
subrhombeoy ontice rostrato y rostro breoi , acuto; cauda disco parum 
longiore. (Raia pastinaca L.) 

1) 37 u stclus pl ehe jus. 37. dorso cinerasccnte, albo macu - 
lato rcl unicolore; rostro breviusculo , anterius rotundato: oculis 
maiusculit: pinnis pectoralibus sesquilongioribus quam latis. 

Emissole commune. Cuo. u. E. tachetee ou Lenlillat eiusd. 

2) 37 ustelus equestris. 37. dorso griseo-cinnamomeo y uni¬ 
colore rcl albo maculato; rostro anterius attcnuato y rotundato y Ion - 
giusculoy oculis parris; pinnis pectoralibus duplo longioribus quam 
latis. 

Einen indischen Ilhinohutus (R. armatus) mit gelblicher 
Schnauze, einer Reihe Dornen auf der Firste des Rückens 
bis zur ersten Rückenflosse und einer Dorncngruppc jcderscits 
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iin Nacken, bildet Gray iu den IUusir. of Ind. Zool. T. XX. 
ab. Neue Stör-Arten charaktcrisirt derselbe in den Proceed. 
of the Zool. Soc. 34. p. 122., wie folgt: 

Acipenser sinensis. A. laevis y superne brunneus; ro&tro 
gracili, conico , acuto , mutico; fronte arcuata; scutis seriei dor - 
salis 15 —16, radintim sulcatis f alte carinatisy carina postice uniden- 
tata , anterioribus gradatim minoribus , duobus ultimis ecarinatis; 
sericrum lateralium brevioribus, carina postice bidentata; cauda 
superne Serie radiorum simplicium, ad latera squamis angustis 
tecta. Hab. in China. 

Sc. dors. IG, laternlia sup. 40 — 41, inferiora 13 —14. 

A. cataphractus Happ. M 3 . A. brunneu3y squamis parvis 
rugosis c au dam versus maioribus taevioribusque; rostro depresso 
apice spathulatOy carina laterali occipiteque ad latera spinosis; scu - 
tis rugosis , acute carinathy carina postice unidentata; vertebralibus 
posterioribus muticis , lateralibus posterioribus multo maioribus. Hab. 
in fluvio Mississippi. 

Letztere Art gehört nach Gray zu einer zwischen Acipenser und 
Spatularia mitten innc stehenden Abtheiluug mit flacher, concavcr 
Schnauze. Obwnhl die wichtigsten Charaktere, z. B. der Mangel der 
Spritz!fichcr, nicht erwähnt werden, scheint es doch kaum zu be¬ 
zweifeln, dafs liier derselbe Fisch gemeint ist, aus welchem spater Heckei 
(Annalen des Wiener Museums 1835. lster Bd. Iste Abtli.) die Gat¬ 
tung Scaphirhyjichus bildete. 

Eine dürftige Monographie der russischen Störe hat Lo¬ 
we tzky (JXouv. JHem. de la Soc. Imp. des JSatnralistes de 
Moscou. Tom. III.) gegebeu. Brandts Nachträge zu dieser 
Gattung im 2len Bande seiner und Katzeburg’s niedicin. Zoo¬ 
logie blichen dem Vcrf. unbekannt. Weder die wenig ausge- 
fuhrten Lithographien, noch die sehr dürftigen Beschreibun¬ 
gen sind geeignet, über die vom Verf. gemeinten Fische ge¬ 
nügende Auskunft zu geben. Sollte sein A. husoniformis nicht 
Brandts a. a. 0. p. 352. erwähnter A. Marsiglii sein? 
Andere früher vom Verf. aufgestellte Arten werden von ihm 
als Varietäten untergebracht, so A. nudivenlris zu A. Schypa , 
A. camensis zu A. mlhenus, und A. donensis zu slellalus. 

St. Nennin g (Prof, in Konstanz), die Fische dis Bodensees nach 
ihrer äufsem Erscheinung. Knnstanz 1831. 8. (Eine 2 Bogen starke 
Aufzählung der dort vorhandenen Arten mit karger Beschreibung.) 

In Hinsicht der fossilen Fische kann hier mit Hinweisung auf das 
bereit* erwähnte Werk von Agassiz bemerkt werden, dafs die zweite 
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Lieferung (1834) Jen Text zu Palaeoniscus, Acanthonemus, Vomer und 
Zusätze enthält. Die Tafeln gehen neben Abbildungen vieler fossilen 
Fische vorzüglich schöne Bilder von Lepidosteus und Polypterus nebst 
deren Skeletten. Die 3te (1834) ohne Text erschienene Lieferung ent¬ 
hält die Abbildungen der Skelette von Lates, Holocentrum , Trachinus, 
ZanctUS, Pomacnnthus. 

Agassiz spricht auch über die systematische Stellung der Fische 
aus der Glarner Schieferformation (Ueber das Alter der Glarner Sclue- 
ferformation nach ihren Fischresten. S. Leonhard und Bronn Kcues 
Jahrb. 1834. 3tes Heft p. 301.). Blalnville’s Anenchelum steht Lepi~ 
dopus, Palaeorhynckum der Gattung Histiophorus nahe; die Clupeae 
sind keine wahre Clupcen, sondern stehen Osmcrus und Mallotus nahe; 
der als Zeus bestimmte Fisch ist ein Percoide, ein eigenes Genus: Aca - 
nus Ag. y neben Holocentrum und Beryx. Agassiz hält die Glarner 
Schieferformaliun jünger als alle jurassischen Ablagerungen, aber für äl¬ 
ter als die Tertiärforruaüonen. 

S. ferner: Agassiz abgerissene Bemerkungen über fossile Fische, 

ib. Heft IV. p. 379 — 90. 

Ueber das Vorkommen des Lebias Meyeri Ag., im Thone 
v. Frankfurt a. Al. S. 11 ernj. v. Meyer im Mus. Senckenberg B. I, 
Heft 3. p. 288. 


Amphibien. 

Ein umfassendes Werk über diese Tkierklasse hat in der 
Erpelologie generale ou histoire naturelle complete des Rep- 
dies pur A. J\I. C. Dnmeril und G. ßibron, Par. 1834. 
8. begonnen. Das zu der bei Roret erscheinenden Sülle a 
Ruffon gehörige Werk ist auf mehrere Bände berechnet, de¬ 
ren jeder von einem Hefte Kupferlafcln begleitet ist. Der 
erste 1S34 erschienene Baud enthält das Allgemeine über Anato¬ 
mie und Physiologie der Amphibien, danu im zweiten Buche 
eine sehr vollständige Literatur sowohl der cinschlageudcn all¬ 
gemeinen uud herpclologisehcn Werke, als auch einzelner Ab¬ 
handlungen, nebst einer Darlegung der verschiedenen Systeme. 
Die Vcrf. hallen sich an das bcreils von Cloquet im Diel, 
des Sc. nat . bcnulzlc analytische System DumeriBs. Im dril¬ 
len Buche beginnt die Naturgeschichte der Chelonier, aber 
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nur erst das Allgemeine über die Organisation der Ordnung 
und deren Literatur. Nach dem im Eingänge geschilderten rei¬ 
chen Materiale (das Pariser Museum enthält hiernach 846 Arten) 
und bei gehöriger Benutzung der hier erwähnten fremden Ar¬ 
beiten, dürfen wir erfreuliche Resultate von diesem Werke 
erwarten. 

Auch die seit 1833 in Lieferungen erscheinende Na¬ 
turgeschichte und Abbildungen der Reptilien von 
Scliinz, Leipzig, in fol., wurde im verflossenen Jahre fast be¬ 
endigt, (Die letzten Hefte 15—17 sind bereits in diesem 
Jahre herausgegeben.) Das Werk ist ganz compilatorisch, 
und beweiset, dafs der sonst so verdiente Verf. in diesem 
Fache durchaus nicht zu Hause ist. Ganze Seiten könnte 
Ref. mit Berichtigungen der Fehler füllen, wenn hier dazu 
Raum wäre. Die Abbildungen sind fast nur Copiccn und 
diese oft unter des Lithographen Händen zu fratzenhaften 
Zerrbildern geworden 1 ). Nichts that der Herpetologie mehr 
Noth, als eine bildliche Darstellung der Genera , wie sie Wag- 
ler begann; aber ein solches Werk mnfs gute Originale ge¬ 
ben und zwar solehe, welche die Charaktere der Genera , auf 
welche die heutige Herpetologie Gewicht legt, getreu darstel¬ 
len. Es kommt auf sorgfältige Darstellung der Schuppen und 
unzähliger Einzelnhciten an, die ein geübtes Auge und Be¬ 
harrlichkeit des Künstlers erfordern, weshalb denn aueli sol¬ 
che Bilder nicht für ein Spottgeld geliefert werden könneu. 
Wem cs um solche Genauigkeit zu thun ist, der wird sich 
hier bitter getäuscht finden 2 ). 


1) Man vergleiche z. B. da« Bild von Ffeloderma (t. 33J mit 
der in meiner Herpel, inexic . tab. I. gegebenen Abbildung, und Phry- 
liosoma mit der trefflichen Zeichnung Gravenhorst'« (Act. Leop. XVI. 
2.). Hier sind beide nach sehr mittelmäfsigen Bildern Wagter's 
schlecht eopirt. 

2) Tab. 8 u. 9. kann man einen Tetronyx u. Trionys mit fünf Kral¬ 
len sehen und tab. 24. streckt, wie weiland bei Seba, Lopkyrus furcatus 
Dum. (Goniocephalus tigrinus Kaup.) eine Schlangcnzunge aus. Ca - 
lotet vulgaris stellt sich uns lab. 22. als Brachylopkus dar, u. dgl. m.! 


% 
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Ueber die gcsammte Klasse erstrecken sieb noch die Be¬ 
schreibung der von Belanger gesammelten Amphi¬ 
bien von Lesson (in Bclangcr’s Voyage) , und meine Be¬ 
schreibung der von Mcyen gesammeiten Amphibien 
(in dessen Reise uni die Erde. 3ter Bd. 1S34. 4., später auch 
abgedruckt in dessen Beiträgeu zur Zoologie: Act. Acacl. 
Leop. Carol. Tom. XVII. Pars I ,) Der specielle Inhalt bei¬ 
der Arbeiten wird besser bei den einzelnen Ordnungen er¬ 
wähnt. Lessons Abbildungen sind meist schon von Sehioz 
copirt; die Arten leider mit keiner Diagnose versehen, so dafs 
Ref. sich nur auf kurze Bemerkungen beschränken kann. 

a) Batrachia. 

Yon grüfstcr Wichtigkeit sind die neueren Untersuchun¬ 
gen Owen’s über das Herz der Protcideen. (Proc. of the Z. 
S. 1634. p. 31. In den Transact. derselben Gesellschaft Vol. 
I. P. 3. 1S35. p. 213. ist bereits die vollständige Abhandlung 
mit einem Kupfer [t. 31.] erschienen.) Wie bei den übrigen 
Batrachicrn besitzt auch das Herz dieser Thierc 2 Vorkam¬ 
mern. Das Yenenblut wird in einem grofscu häutigen Slmis 
durch eine untere und zwei obere Ilohlvenen geführt, bevor 
es in die Vorkammer gelaugt. Der gemeinsame Stamm der 
Luugenveneu scheint auch in diesen Sinus cinzutreten, geht 
aber hindurch in die linke Vorkammer. Im Ventrikel findet 
sich das Rudiment eines Septum. Untersucht wurde das Herz 
von Amphiuma . A/enoporn«, Proteus , Streu. 

Ueber die Osteologie und Myologie der Batraehier er¬ 
schien ein vortreffliches Werk von Dugcs (Recherches sur 
V Osteologie et la myologie des Ratraciens ä leurs diJJ'erens 
ages par Anton Dugcs. Paris 1S34. 4. avec 20 Planchcs. 
Siehe darüber J. Müller's Bemerkungen im Jahresberichte. 
Archiv 1635. p. 4S fg. 

Die von Nitzsck gemachte Entdeckung einer männli¬ 
chen Ruthe bei Coecilia wurde von Eitzing er in der Vers, 
der Naturforscher zu Breslau milgetheilt, uud von Roter- 
mund hu einem Exemplare des dortigen Museums naebge- 
wiesen. Isis 1634. p. G95. 
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Ueber die Asphyxie der Batrachier hat Vande- 
weghe in einem feuclilcn Keller bei einer Temperatur von 
-4-8 —16®, in Bezug auf Buckland’s Angaben, Versuche an¬ 
gestellt, welche ein gerade entgegengesetztes Resultat gaben. 
(VInstU . 1834. JSo. 58 .) Sic zeigten, da£s der Tod bei Krö¬ 
ten um so früher eintrilt, jemehr freien Raum das Thier in 
seinem Behälter halte, langsamer dagegen, wenn feste Kör¬ 
per, wie Gyps, es unmittelbar umgaben. Dies würde mit 
W. A. Thompson’s Angaben (Silliman’s Americ . Journ . ÖcL 
1833. s. Froriep’s Notizen Bd. 39. No. 15.) nbereinstimmen. 
Ueberhaupt scheint es, wie derselbe richtig bemerkt, sehr dar¬ 
auf anzukommen, ob diese Thiere in ihrer Wintererstarrung, 
also im Zustande des latenten Lebens von der Aufscnwelt ab¬ 
geschlossen werden, oder nicht, und nur die während jenes 
Zustandes angcslclltcn Versuche würden über die Frage, ob 
Kröten möglicher Weise Jahre lang cingcschlossen leben kön¬ 
nen, genügende Entscheidung geben. Derselben Ansicht ist 
auch Carus. (Müller’s Archiv 1834. p. 558.) Vergl. dagegen 
V a 11 o t: Sur la vitalite des crapauds enfermes dans des corps 
solides. Jiiblioih. univers. Janv. 1834. p. 69. und Juill. p. 
251. (in Bezug auf Thompsoifs Aufsatz). Der Verfasser 
^zieht sämmtliche erwähnte Fälle in Zweifel, was am be¬ 
quemsten ist. 

Der Kvöten-Rcgcn ist im verflossenen Jahre in Frank¬ 
reich vielfach besprochen worden. Seitdem der Akademie 
darüber durch den Oberst Maruier eine Millheilung gemacht 
war, und Dumeril dergleichen Angaben für Fabeln erklärt 
hatte, sind viele Nachrichten vou Augenzeugen, cingcgaugen, 
welche so viel zu beweisen scheinen, dafs eine Windhose 
oder ein Wirbelwind, über sumpfige Gegenden hiustreichcnd, 
noch ganz junge Kröten oder deren Larven nebst dem Was¬ 
ser mit sich fortreifscu kann, so dafs sie dauu mit einem Platz¬ 
regen niederfalleu. (Vgl. Instit. JVo. 75 — 81.) Gauz ähnlich sind 
die Fälle, in denen kleine Fische zur Erde fielen. So sah der 
Pfarrer Masson 1820 nach einem heftigen Uuwetter eine grofsc 
Menge kleiner Fische im feuchten Grase hüpfen ( Instit . 78.), 
und Mstr. Smith zeigte eiucn ganz ähnlichen Fall der Xm- 

nean 
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nenn Society an (Jameson, Edinb. N. Phil. Journ. Jan. — April 
1S34). 

Wenden wir uns nun zu den systematischen Arbeiten: 

In Mcycn’s Beiträgen zur Zoologie stellte Ref. 2 neue 
Gattungen und mehrere neue Arten dieser Ordnung auf. Die 
beiden neuen Genera geboren zur Familie der Krötenfrti¬ 
sche (Miillcr’s Frösche ohne Paukenhöhle) und erregen die 
Vermntkung, dafs diese Familie dereinst eine Gruppe bilden 
möge, welche durch analoge Formen die übrigen schwanz¬ 
losen Batrachier in sich wiederholt. Die eine jener Gattun¬ 
gen, Telmatobius, schliefst sich näher an die Frösche 
an, unterscheidet sich vou Pelobales JVagl. (Bufo fuscus 
Laur .) durch eine vorn abgerundete, flachgedrückte Schnauze, 
völlige Ebenheit des Scheitels und Hinterhaupts, runde Pu¬ 
pille und eine abgerundete, verkehrt eiförmige Znngc, welche 
an der vorderen Hälfte fcs{gewachsen, an der hin¬ 
teren frei ist. An den mit kürzeren Schwimmhäuteu begab- 
teu Iliuterfüfscu fehlt die schneidende Hornschwiele. 
Wie bei Pelobales sind Zähne im Oberkiefer, aber, wie es 
scheint, keine im votner vorhanden. Die einzige Art T. pe- 
n ivianus ist braun gefärbt. Die andere Gattung, Phrynisctts, 
repräsentirt die Kröten. Wie bei diesen sind die Kiefer zahn¬ 
los, und die eiförmige Zunge ist nur mit ihrer vorderen Spitze 
feslgcwachsen, übrigens frei. Dies und die Zahnlosigkeit un¬ 
terscheidet sie von BomLinaior. Sie hat wie Bufo kleine 
Ohrdriiscn; die Zehen der llinlcrfnfse sind durch kurze Bin¬ 
dehaut geheftet. Die einzige Art P. nigricans findet sich 
ebenfalls in Peru. 

Die neuen Artcu sind folgende: 

H a n a. 

11. vittigera Wie gm. (/.2t.) li. fuscescenli - cinerea, nigro- 
maculata ritta dorsi mediana lineaque crurali lact eis, plicis dorsi 
utrinque subtetra stichig , intermediis duabux continnig; femoribus 
brevibus incrtissatit; genubas xubstridis, plant ix palmalig, China. 
(Durch die kum'n dicken Oberschenkel und die Einschnürung an den 
Knien von II. limnocharig Haie verschieden. ) 

11. gr adlig Wiegm. li. super ne cinerea, nigro-muculala , villa 
I. Jahrg. 2. Band. lfl 
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mediana {maris'i), lata , lactea ; subtus albicans; gtda cinerea; na- 
taeo granuloso, plicoso; plicis lincam spinalem lacrigutam comitan- 
tibus interruptis; hypogastrio dunibusque granoso-rugulosis, ga- 
straco reliquo lacvigato ; femoribus modicis, super ne sublaerihus\ me- 
topio obsolete carinato. China. (Noch näher der II. limnockaris ver¬ 
wandt, aber durch den stumpfen Längskiel der Stirn (zwischen den Au¬ 
genhöhlen) und sonst unterschieden.) 

H. rngulosa I Viegm. (7.21.) R. superne fusccscenti-cincrea, nigro- 
maculata , rtiguloso-plicosa ; plicis dorsi brevibus alternis ad linearn 
spinalem depressam utrinque suboetostichis; plica obliqua, obsoleta f 
ab oculis ad humeros decurrente; plantis large palmatis. China. 

II y l a. 

II. quadrilineata. H. Boie. AbgcbÜdct T. XXII. 1. 

II u f o. 

B. spinulosus TViegm. B. griseo-rirens, nigro maculatus, 
supernc dense verrucosus , verrucis crcbris , spiniferis, rubris; subtus 
ruguloso-granosus; capite sphacrice-trigono, subhemi sphacrico, 
plano y parotidibus parvis, rotnndatis; plantis semipalmatU. Peru. 

Eben daselbst, Mcyen’s Reise 3. pag. 79. {Act. Ac. Cacs. Lcop. 
I. C. p. 261.), habe ich auch meinen früheren Ausspruch, dafs Mül¬ 
le Fs Cultripcs von Pelobotes ( Bufo ) fuscus nicht verschieden seheine, 
zurückgcnomraen. Die Verschiedenheit beider in der Schädelbildung ist 
grofs genug, um zu einer generischen Trcnuung zu veranlassen. Vgl. 
über diese J. Müller (gegen Duges) Im Jahresberichte, Archiv 1835. 
p. 49. 

Rana sanguineo-maculata und R. brama Less. in Bel. 
Yoy. sind bereits in Schinz Abbild", übergegangen. R. hexadactyla 
Best, ist nicht abgebildet. "Was der Verf. als 6te Zehe ansicht, ist der 
auch sonst in der Hnrnschwiclc hcrvnrtrctcnde innere. Fufswurzclknochen, 
der hier nur etwas langer als gewöhnlich sein mag; deshalb aber sollte 
heutiges Tages kein Zoolog einen Frusch scchszehig nenucn. Bufo 
isos ist wahrscheinlich B. b eiigalcnsis Daud. y den ich früher eben¬ 
falls verkannte und B. lacunatus (Isis 1833. p. 656.) nannte; B. ben- 
galcnsis Less. scheint B. melanostict us Schneid., B. seaber Daud. 
zu sein, die ich früher auch für B. bengalensis nahm. 

Auch A. Reufs hat im Museum Scnckenb. Bd. 1. Heft 1. p. 58. 
zwei Batrachler beschrieben, nämlich: 

Uyla capist rat a R. H. supra pallide rubcscens; capistro 
lato coeruleo marmorato 7 utrinque ad capitis latcra usque ad me- 
diam corporis partem productu; brachiis ct cruribus coeruleo vit- 
tatis; macula coerulea supra anum; palmis plantisque palmatis. 
Brasilien, c. iCOIl. Und 
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IUifo reguläris R. B. corpore globulo&o, verrucono, supra 
cinereo maculis brunncis varia forma aed symvtetricis, brachiis et 
cruribus tittatis; palmis ßssis, plantis pahnatis. Acgypicn. (Ab- 
gebildel Dcscr. de VEgypte. Repl. tab. 4. f. I und 2.) Ist nicht B. 
nubicus Fitz., wie Ycrf. meint, sondern B. pictus DIux. Bcrol. 


b . O p 11 i d i i. 

Vergebens haben wir auf das Erscheinen von M. II. Schl e- 
gel’s: Essai sur la physiognomie des Serpenls gcholft, wel¬ 
ches Werk nach dem ausgegebeneu Prospcclus im Verlaufe 
des verflossenen Jahres erscheinen sollle. Es wird in einem 
Ociavbnndc Text und einem Atlas von 21 Tafeln in grofs 
Quart bcslchcn, eine kurze Naturgeschichte sämmtlichcr be¬ 
kannten Schlangen, eine Uebersieht ihrer geographischen Ver¬ 
breitung und natürlichen Vcrwaudtsehaficn enthalten nnd die 
Physiognomie die Köpfe aller Arien bildlich darstellcn. Die 
mir zu Gesicht gekommeueu Probedrucke zeigen, dafs diese 
Figuren wahre Porlraits sind, welche die eigcuthiimlickc 
Physiognomie, d. h. jeder Art auf das Gelungenste wicdergcbcu, 
mithin das Bestimmen der Arten überaus erleichtern. Der Preis 
wird etwa 15 — 20 Fl. betragen. Möchte cs ciuem so ver¬ 
dienstlichen Unternehmen nicht an Subscribcntcn fehlen! 

Jourdan hat bei Coluber stabet' L. (welche, wie er rich¬ 
tig bemerkt, nicht zahnlos ist *), sondern iin Oberkiefer 5, 
im Gaumen jcderscils 7 Zahne besitz!), einen in den vor- 

1) S m i t li J der daraus die Gattung Anodon bildete, und schon 
Finne gaben Hin für zahnlos aus. Beide .Naturforscher sind zu entschul¬ 
digen, da die Zälmc zuweilen so Hein oder abgenutzt sind, dafs man 
sie Laum durch das Gefühl wahniiiuinl. Es bedarf indessen keines neuen 
Namens für diese S<hlangcngaltmig. Wagler wandelte den von Sinith 
gegebenen Namen Anodon in Analcis um (Syst. d. Amphib. p. 191. 
Note), ohne die ldeuiit.il desselben mit Culnber xcaber E. zu bemer- 
len, welchen er zur Gattung Dasypcl ti$ erhoben balle. Da der leta¬ 
lere Gnttimgsnnme unrielitig ist, indem das griechische <J«ors ein Diehl- 
be wachsen- und Behaart sein, nicht aber eine durch Heine Ilervnrragun- 
geu bewirtle Rauhigkeit bezeichnet; der Name Analcis aber bei der 
Kürze der Zähne immer passend bleibt, so tann er beibchallen Werden, 
wie ich schon früher (Isis 1833. p. 652.) vorgcschlagen habe. 

19* 
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deren (Schlund-) Theil des Darmkanals vorragendcu Zahn¬ 
apparat; entdeckt, “welcher durch 30 thcils spitzige, theils mehr 
schneidende Fortsätze der Rückenwirbel gebildet wird, wel¬ 
che die Wandung des Darms durchbohren. Herr Prof. Mül¬ 
ler und ich haben uns von der Richtigkeit dieser Angabe 
überzeugt. 

Mehrere neue Schlangen hat A. Reufs im Mus. Sen - 
cketiberg . Bd. I. Heft 2. p. 129 fg. beschrieben; leider aber 
auf die neueren Unterscheidungen Bojc’s und Waglcr’s 
keine Rücksicht genommen, auch sind die Charaktere, nach 
welchen nian diese Abteilungen erkennen könnte, zu unbe¬ 
stimmt angegeben, so dafs man nicht über alle Arten ins 
Rciuc kommt 1 ). Die beschriebenen Arten sind: 

Boa modesta R. B . scutellis in fronte , fovea infra oculos , 
corpore compresso olivaceo f cauda prehensili , s cutis abdominalibus 
278, caud. 120. (Ganze Lange 2' 9-]-” , des Schwanzes 7p ; .) Bra¬ 
silien. 

Genauer unterschieden werden Eryx turcicus Daud. t E. Jaculus 
L. und E. thebaiens Geoffr. 

C o / u b e r. 

C. nummifer Rcufi (De'scr. de VEgypte , Rept. Suppl. IV. 
f. 6.). C. colore griseo, macularum rotundarum nigresccntium sc- 
rie in medio dorso u&qiie ad caudae tristrintae initium , in quarum 
intcr&titiis utrinque ad iatcra altera series similiutn macularum mi- 
norum , maculis cum bis parallelis in fine seutorum abdominolium; 
itq. dorxalibus lanceolati$ f contiguis subcarinatis; sentis ahdomiua- 
libua 209, caud. ( mutil .) 23.... Aegypten. — Scheint mir dem Co~ 
luber Dione Pall, nahe zu stehen, welcher ebenfalls zuweilen schwach 
gekielte Schuppen hat. 


1) So wenig man cs jetzt gut heifsen würde, wenn Jemand, ohne 
die nach dem Gebisse und andern Eigenschaften gebildeten Genera der 
Mause zu berücksichtigen, neue Arten mit dem alten Linn e*sehen Gat¬ 
tungsnamen Mus ins System cinfiihrtc, und uns ohne Berücksichtigung 
des Gebisses und überhaupt dessen, worauf es ankommt, ihre Stellung 
ratben liefse, eben so wenig kann ein solches Verfahren bei der grofsen 
Menge von Nattern gebilligt werden, deren Genera sich wahrlich eben 
so gut unterscheiden, wie jene der Nngethierc, Will man einmal alle 
Coluber nenneu, so möge man es immerhin thuo; aber das darf man 
doch von Jedem, der etwas Neues in der Herpetologie geben will, fordern. 
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Col. obtusus Rcufs. C. corpore latcralitcr co?npresso, supra 
pallide roseo , infra nlba, capite lato , ubtuso, squamis dorsalibus con- 
tiguis, lanccola/is , laevibus , «cm*/« 263-1-71. (Ganze Lange 3 Fufs, 
Schwanz 5" 5"'). Aegypten. Deficr. tfe l'Kgyptc , Suppl. l. 4. /. 1 
Wag]er bildete aus dieser durch ihre vorstehenden Augen und verticale 
Pupille höchst ausgezeichneten Schlange seine Gattung Tele sc op u 8, was 
dem Verfasser entgangen ist. 

C. lacrimans R. C. supra ex brunnea viridescens , vitta an- 
gusta cinerea nigra marginata in medio dorso, subtus colore stra- 
mineoy sq. utrinque scutis nbdominalibus proximis macula parva ni¬ 
gra ad apicem insignibus; capite elangato ncuminato; sq. dorsi lae- 
ribus, subimbricatis , maxima parte lanceolutis; scutis 165 + 102. 
(Ganze"Länge 3' — n 6" r . Schwanz 1 F.) Arabien. Ohne Zweifel ein 
Psammuphis. 

C. moilensis R. ( t. 7.) C. supra fuscus , irregulariter nigro mar - 
moratus, macula brunnea utrinque ad occipitis latus, subtus albi- 
dus; sq. lenuibuSy imbrieatis, laevibus , subrhombicis; capite angusta, 
alta , brevi\ scut. abd. 166, caud. (mut.) 48. (Ganze Länge 3' 1", 
Schwanz 7" 6 ,,/ ). Arabien. Quid? 

CoL albiventris R. C. supra ex brunnea violaccus striis nigre- 
scentibus cum albis reticulatis altcrnantibus angulatis , angulo recto 
in medio dorsi anlrorsum directa 7 subtus albus , sq. rhumbuidalibus , 
[acribus, tenuibus , imbricatis) capite angu&ta , obtusa ; sc. 273-1-78. 
(Ganze Länge 9" 6'”, Schwanz 1" JO'"). Südafrika. Quid? 

C. bicolor Rcufs (Tab. VIII. fig. 1. a. u. b.). C. supra ali- 
vaceus subtus sulphureus , maculis numerosis irregularibus olira- 
ceit; squamis laevibus , rhomboidalibus, capite lata depresso ; scutis 
abd. 119. caud. 53. (Gauzc Länge 2' 6" 6'", Schwanz 5" 9"'). Bra- 
silien. Scheint dem C. tijphlus L. ganz nahe zu stehen, mithin ein 
Furchenzahn, wie Co/ub. plumbcus Xcuw. 

C. digitalis Rcufs. C. supra viridi coerulescens , fascia ro- 
sacea in accipite ct in colli fine, in quibus squamnrum upices ct mar- 
gines viridescentes, latcribus maculis latis , impressioni digiti simi- 
libus , irregulariter nltcrnantibus, fasciarum colorc insignibus, sub¬ 
tus sulphureus ; sq. laevibus sublanceolntis ; capite angusto, obtuso, 
depresso , sc. öM. 201, caud . 100. (Ganze Lauge 1' 10" 3'", Schwanz 
5" 9'"). Brasilien. Tab. JX. f 1. Quid? 

C. lippus Reufs. C. supra hrunncus, macularum nigrarum 
scriebus 5, linea nigra cur rata utrinque de orbitae margine inferiori 
ad Inbin et altera de angulo eiun posteriore superiare ud angulum 
orit, subtus sordidc flavescens, bnsi scutorum abd. nigra ; sq. dorsi 

daf» er auf die neueren Unterscheidungen mindestens Rücksicht 
nehme, und angchc, zu welcher dieser Gruppen seine Arien gehören. 
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carinatis lanccolatis, later um laevibus rhombicis, capitc clongato alto , 
scut. abd. 146, enud. 70. (Ganze Länge 2* 6" 3'", Schwanz 7" 8'"). 
Tab. IX. f 2. Java. Wahrscheinlich Tropidonotus mclnnozostus 
H. Boie var. tessellata. Cf. Isis 1826. Hft. 2. 

C. eques Reufs. C. supra eolore brunnco, macttlis numeronh 
nigris subregularibus, lincisque tribus longitudinaUbus olivaccis, cn- 
pite et enuda subtus flavi s, cetera corporis parle inferiori coeru- 
lescente; cnpile lato obtuso\ squamis dorn sublnnceolntis, carinatis, 
lat er uni rotundatis , vix carinatis; scut. abd. 162 — 69, caud. 79. 
(Ganze Länge 2' 2", Schwanz 2" 7'".) Mexico. Tropidonotus . T. 
trivittatus. M. in Mus. Berol ., und unter diesem Namen häuüg ver¬ 
sandt; mufs also nun Tr. eques heifsen. 

Brachyorrhos alternans Reufs. B. eolore fuliginosb fascia 
angusta in ro&tro et occipite, lineis angustis in Intcribus, fasciis in 
medio abdomine fractisy alternanlibus — ommbus fiavescentibus, ca- 
pite depresso corporis latitudine ; squamis rhomboidal ib tos, Inevibus; 
125 —132 -H 34 — 36. (Ganze Länge 5*', Schwanz 6j M .) Tab. IX. 
f. 3. Java. 


E c h i s JMerr. 

Echts pavo Reufs. ( Descript. de l’Egyptc Rept. Suppl. tab. JK 
f. 1.). E. supra brunneu&y in medio dorsi serie mneularum rolun- 
darum cum semilunaribus later um contiguis flneescentibus, margine 
et medio interne brunneis , subtus nlbo, maculis ct punctis brunncis ; 
sq. dorsi Interumque lanceolatis, iflis carina acuta propc npicern in - 
ernssata longitudinaUbus, his carina granosa munitis obliquis\ utrin- 
que seriebus duabus squamarum, scutis abd. proximarum, subrhom- 
boidalium longitudinaUbus, superiore enrinnta inferiore subcarinntn; 
capitc pnrvo, lato, subacuminato\ 172 — 79-H35 — 37. (Ganze Länge 
1* 9", Schwanz 2'* 7 ,,f .) Früher von Bnie mit E. arenicula vereinigt. 
Aegypten. 

E. varin Reufs. E. supra eolore pallidc isnbellino, serieb. 3 
longitudinaUbus mneularum rotundarum flaccsecntium brunneo mnr- 
ginatarum, quarum mediae maiores, subtus flnvescente; squamis dorsi 
Interumque ocuto-lanccolatis , Ulis carina acuta prope npiccm incras- 
sala longitudinaUbus, his carina granulata munitis, obliquis ; vtrin- 
que serieb. 3 squamarum scutis abdominalibus, proximarum , rhom- 
boidalium , media subcarinntn , infuna lnrvi\ capitc magno , lato, ob- 
tuso: 186 30. (Ganze Länge F 10' r 3’", Schwanz 2’' 3’”.) Abys- 

sinien. ( t . 17/. 2.) 

CIi. Bonaparte hat in der Iconogr. von mehreren ita¬ 
lienischen Schlangen schöne Abbildungen und sehr genaue Be¬ 
schreibungen gegeben, nämlich von: 
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Sa l rix (Co (über) Elaphis, Coluber leopardinus Schreib, (lieft 
VII.), Vipera Ammodyles (Vlll.), Satrix toryuata (Cot. Satrix L.) 
und var. murorum (IX.), J'iperu aspis 3 Icrr. (V. Rcdi Latr.) in 
verschiedenen Farbcnvaclctalcn (X.) und Matrix te88el[ata (Cal. tesscl- 
latas Gm.), früher vom Vcrf. Satrix gabina benannt, und S. tipe- 
riaa ( C . r iperinus Daud.). Beide letzt genannten Arten geboren nnt Cot. 
Satrix zur Gattung Tropidonotut Kahl. Die vom Vcrf. gegebe¬ 
nen Diagnosen nach der Fiirbnng unterscheiden sie nicht durdigehends. 
Ich habe folgende Unterschiede am durchgreifendsten gefunden. Bei 
Trop. tessellat Ui Haie (Coroacfla tessellata Laur. f Cut. Ilydrus 
Vati. ) stehen die Ruckenschuppen in 19 Längsreihen; und 2 Paar Kehl- 
schuppcn sind vorhanden. — Bei Tr. viperinux 21 Reihen Rücken- 
schuppen, mindestens 3 Paar Kchlschuppen. — Bei Tr. Satrix 19 
Reihen Rückenschuppen, 1 Paar Keldschuppen. Der Ycrf. bildet eine 
alle Ringelnatter ohne den gelben Kragen ab, mit einfarbigem Scheitel 
und einem schwarzen Flecke jedcrscits im Nacken. Dies ist C. sicalus 
CuV. und scheint allerdings nur Varietät der Ringelnatter. Sie ist von 
Wagler für Tr. tessellatus genommen, wie ein von ihm einge¬ 
sandtes Exemplar unseres Museums beweiset. Trop. Oppclii Boic 
halle ich nicht identisch mit Cot. Satrix var. tnuroru/n y sondern 
für eine ira südlichen Frankreich vorknmmendc Varietät des Tr. r t- 
periau. f. — Nach dem Verf. ist Cot. trilineatu* Md. das Juuge 
des Cot. leopardinui . 

Gray hat in den Illustrations of lud. Zool. I. c. drei 
Schlangen abgcbildct: 

2 Dendroph is -Arten; Aha et ul la Bellii , Tab. XIS. I., dem 
Dcnde. pidut Boie mindestens sehr nahestehend, wenn nicht mit ihm 
identisch — A. caudulinealu (Tab. A77//. ). Oberseite vorn grau, 
hinten zimrnetbraun, liier mit 4 schmalen schwarzen Längslinicn, deren 
mittlere auf dem Schwänze Torllaufcu, dieser unterhalb griinlichgelb, mit 
• ineiu schwarzen Längsstreif; an den Seilen des Körpers eine schmale, 
schwan-geOiTste Lüngsbindc; Schuppen des Miltelrückcns säramtlich schmal. 
— Endlich, lab. XIX. I., Col. reatro macufatus , wahrscheinlich eine 
RhinechiM (?), dem Col. climaphorus H. Bote (Isis 1826) min¬ 
destens sehr ähnlich. 

Kcf. beschrieb in Aleycn’s Bcitr. z. Zoologie 1. c. 2 Nat¬ 
tern und einen neuen Elaps, , und stellte eine neue Gailung 
der Furcbcnzäbncr: Tnc/njmenis auf. Lclztcrc lml den Ha¬ 
bit ns des Col. luevis Merr. ( Zacholus , IVagl.), eine runde 
Pupille, iMiorbilal- und ZügcLschihl. die Nasenlöcher in Mille 
zweier Schildchen, glatte Schuppen, kurzcu Schwanz u. s. w. 
(T. peruviana). 
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Corotiella Chamissonis, olitaceo-grisea, vitta f lorsali in- 
termedin lata olivacea -fusca, alba nigroque marginnta ; abdomine 
cincrascentc, vitta albida utrinque incluso ; cauda continua , subtrien - 
/a/i; sc. 175 — 192 -1- 100—113, gehurt in Chile zu Hause, nicht in 
Brasilien. Heraprich hatte im Wiener Museum den brasilischen Cal. 

( Liophis) regius Mus . Beral. damit verwechselt. — 

Trapidonotus crcbrip unc tat «i, vnn Manila, steht dem ja¬ 
panischen Tr, tigrinus Boie allerdings nahe, scheint aber doch ver¬ 
schieden. 

Klaps calligaster , superne nigricans, infra cinnabarinus , 
annulis 27 nigerrimis flavo mnrginatis einetas , cauda rubra nigra- 
que nnnulata , -j—. stammt ebenfalls vnn Manila. 

Endlich hat Lesson in Beianger’s Reise einige neue 
Arten aufgcstelll: 

Naia Kaauthia Less. (Agraffen-Schlange) hat statt der Bril- 
lenzeichnung im Nacken ein Rundlich-ovales, gelbliches, braun gerandc- 
tes Feld mit 3 braunen Flecken. Sic scheint specifisch verschieden. Zwei 
Ex. unseres Mus. haben 2) Rückenschuppen in den gebrochenen Queer- 
reihen, während iS. tripudinns 23 zeigt. — Die beiden Natterarien, Co - 
luber Bancarage und Karras Less. sind zu unvollständig beschrieben. 
Letztere ist aber nicht Col. Kar ros Reinw. — ln der Bearbeitung der 
Wasserschlangen steht der Verf. seinen Vorgängern weit nach, besonders 
in dem, was er über das Gcbifs sagt. Versteh’ ich ihn recht, so nenut 
er Microcephalophis die Arten der Gattung Hydraphis IVagl. 
mit ganz dünnem Halse und kleinem Kopfe; und sein M. graeihs scheint 
dem Hydrus gracilis Sk. { Hydrophis melanurus IVagl.) und dem 
Kadel Sagem. Rüssel’s, der nicht//, gracilis Sh. ist (wie Wa gier 
meint), nahe zu stehen. Po ly adantes a nnu lat US Less. würde da¬ 
gegen wegen seiner geschindelten, ovalen und gekielten Schuppen zu Wa- 
glcr’s Hydrus gehören; indessen pafst die freilich sehr ungenaue Be¬ 
schreibung des Gebisses nicht zu dem, was Rüssel und Duvcrnoy 
vom Kcrril Pnttee ( Hydr . nigrocinctus ), der typischen Art dieser Gat¬ 
tung, sagen. Diese soll im Oberkiefer kleine Giftzähne, nach Rüssel 
keine Randzälme ( marginal tecth) y nach Duvernoy 3 kleine einfache 
lunler dem Giftzalmc besitzen, wahrend der Palyodontes 7 wenn des 
Verf. Untersuchungen zu trauen wäre, oben 4 Reihen grofser Zähne be¬ 
sitzt. (Lcs brnnches du rntu:iUntre inferieur en dedans et la route 
palatiale sant garnies de quatre rangecs de dents , dirigecs d'nvnnt 
en arricrcj toutes egalcs } tres ncerees , et qui appartiennent a ln deu - 
zieme forme de dents veneneuses de Mr. Duvernoy, celles munies 
de reservairs glanduleux venencux u leur base sans etre mobiles !). 
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c. Saurer. 

Eine allgemeine Arbeit über diese Ordnung, mit Charak¬ 
teristik säinmtlicher Genera, habe ich im Prodromus syste- 
7 natis Saurorum , welcher dem ersten Bande meiner llcrpe- 
iologta mexicana , Berlin bei Liideritz, fol., vorgedruckt ist, 
geliefert 1 ). Die Grundsätze dieses Systemcs, welches nicht 
nur die Krokodile bei dieser Ordnung als abweichende (erste) 
Unterordnung läfst, sondern auch die Amphisbänen derselben 
als (dritte) ebenfalls abweichende Unterordnung beigescllt, 
sind dieselben geblieben, welche ich früher in meinem Hand- 
buche der Zoologie befolgt habe. Nur ist die Familie der 
Laccrtcu als eine abweichende Familie der Schuppen-Eidech¬ 
sen angenommen und den Brevilingues zugcstellt, wofür be¬ 
reits in diesem Archive (Band 2. pag. 3.) die vollständigsten 
Beweise gegeben sind. An dem letztem Orte sind auch die 
Grundsätze meiner Systematik angedentet und ist ein Schema 
meiner Einlheilung der Schuppen-Eidechsen in der beigefüg¬ 
ten Tabelle gegeben, zu welcher ich nur noeh bemerken will, 
dafs ich die Schnellzöngler (die Chamäleonteu) deshalb 
in die Mitte gestellt habe, weil sie mir nicht ein Uebergangs- 
glied, sondern vielmehr eine, wenn auch seltsame Modifica- 
tion der Baumagamcn zu 'sein scheinen, etwa so, wie sich 
die sogenannten Klcttcrvögel zu den Singvögeln ( Passerini) 
verhalten. Bei den einzelnen Familien sind stets die cha¬ 
rakteristischen Eigenschaften des Schädelbaues angegeben, so 
wie auch bei neuen Gattungen deren Anatomie. Von den 
zahlreichen Beobachtungen und Neuerungen, welche von mir 
in diesem Werke und in Mcycn’s Beiträgen zur Zoologie 
mitgcthcilt sind, möchte etwa Folgendes eine Erwähnung 
oder Berichtigung verdienen. In balle es für zweckmäfsig, 
hier gleich die systematischen Arbeiten anderer Zoologen an 
zureihen. 

Fissilingu es. 

Aus der Familie der Monitoren habe ich in Mcyen’i Beitr. t. c. 

1) Mit dem zweiten Bande, welcher die Schlangen, Schildkröten 
und Betrachter enthalten soll, wird das Werk beendigt sein. 
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p. 14. (196.) den Monitor (ffydrosaurus ) marmoratus Cup. beschrie¬ 
ben und abgcbildet. 

Aus der Gattung Heloderma M., deren *jb weichende Kopfbildung 
auf eine Verschiedenheit des Schädels schliefscn läfst, habe ich ( Hcrp . p. 
7.) eine besondere Familie, Trnchydermi , gebildet. Im Compectus 
ge her um steht p. 8. in der Diagnose dieser Gattung durch einen Schreib¬ 
fehler: digitus quartus quintusque aequales, richtig im Texte selbst 
tertius quartusque aequales. Dieselbe Fufsbilduug und vcrhällnifsma- 
fsige Kürze der Zehen findet sich auch bei Monitor ßarcscens, Gray, 
Jllustr. of lnd. r Lool. Pars X///. u. X/J 7 , tab. 15., welcher bei der 
Kürze seines Kopfes (vielleicht mit HZ. ocellotus v. Heyd.) eine INIitlel- 
gattuog zwischen Trachyderma und den Monitoren bildet. 

ln der Familie der Amciven fand ich bei Podinema und CV/t- 
tropyx das Uudimcnt einer Zungenscheide, so dafs letztere nicht ganz 
ansschliefsliches Merkmal der Monitoren ist, wie Wagler glaubte. Die 
Zähne der Amciven fand ich nicht den Kiefern eingewachsen, sondern 
nur der Innenseite der Kiefern angewachseo, so nämlich, dafs sie mit 
ihrem Wurzelcndc dem horizontalen Theile des sulcus maxillaris auf- 
sitzeo, und mit ihrer Aufsenfläche der innem Fläche desselben aogefügt 
sind. Nur bei Podinema und Thorictis wird hei zunehmendem Aber 
das Wurzcleade der Zähne an der Innenseite von einer starken, conti- 
nuirliclicn Knochenkruste ganz bedeckt, während es bei dem jungen Thicrc 
frei liegt. Schon bei Amciva Cup. ( Cnemidophorus Wagl.) findet 
sich der Anfang dieser Bildung, indem eine äufserst dünne Knnchenkrustc 
jeden einzelnen Zalio ao seinem Wurzelcnde umgiebt; bei Acrantus , 
mehr noch bei Ctenodon , bildet sic, die »Zwischenräume der Zähne aus¬ 
füllend, uuvollstäudigc Alveolen. Ich habe dies, wie es scheint, anfangs 
knorplige Gebilde, welches man auch bei anderen Prosphyodontcn wahr¬ 
nimmt, eine Zahnkapsel geoanot, mufs aber die Entscheiduog über seine 
Natur umständlicheren Untersuchungen überlassen. Gaumcnzälmc, wel¬ 
che ich schon früher bei Acrantus fand, zeigten sich mir auch hei ei¬ 
nigen Arten von Amciva Cup. ( Cnemidophorus Wagl.). Nach neue¬ 
ren Untersuchungen glaube ich, dafs sie, wenn nicht hei allen Arten, 
mindestens hei denen, welche je 8 Bauchschildcr besitzen, vurhanden sind, 
denn ich fand sie in diesem Jahre auch hei Cn. murinus. Auch zweifle 
ich jetzt, dafs die für diese Gattung (Herp. p. 27.) angegebene Verschie¬ 
denheit in der Zahl der Vorderzahnc Stich halten wird. Ich fand bei 
einem Ex. von Cn. fnurinus 7 Vorderzähnc, und zwar den mittelsten 
sehr klein. Es können demnach auch in den von mir untersuchten 
Exemplaren der neu aufgestcllteo Arten zufällig 3 Vorderzahue und jcocr 
mittlere kleine fehlen, so giebt dies den aufgestelllen Charakter: Deutett 
primores 6, diastemate parvo remoti. Vier neue Arten der Gattung 
Cnemidophorus Wagl. (Amciva Cup.), aus Mexico, sind 1. c. von mir 
aufgestcllt: Cn. undulatus, Dcppii, Sackii und guttatus. 
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Brevili ji gu es. 

Die Familie der Dacertae ist hierher versetzt. Die Gründe dafür 
sind in diesem Archive (Band 2. p. 3.) angegeben. Eine lingua longius- 
Cula bicuspis findet sich seihst in der Fam. der Sciukc (hei Diploglos- 
sus, Herp. p. 36.); ein Beweis, dafs kein einzelner Charakter eiuer 
Gruppe für sich allein Stand halt. Am meisten charakteristisch für die 
Familie der Laccrtcn ira Gegensatz gegen die sclnkartigen Saurer ( Chal- 
cidici A/err.) müchte die hei erstcren nicht steife, sondern leicht faltbare 
Kürperhnut sein. Die Chamasaurer sind schon durch die wirtelförmig 
gestellten, am Kücken \ind Bauche gleichartigen Schuppen unterschieden. 

Die 4 Familien der scinkartigen Saurer Chamaesauri, Ptycho- 
pleuri, Scinci, Gymnophthalmi , glaube ich nach ihren Analogien in ta¬ 
bellarischer Ordnung richtig gestellt zu haben, wenigstens liefert die in 
jenem Werke gegebene Tabelle ein anschauliches Bild von dem in die¬ 
ser Gruppe herrschenden Parallelismus der analogen Geuern. 

Bei den Gymnophthalmen fand ich, wie sich erwarten liefs, eine 
Augenkapsel, wie sic bei den Schlangen und Geckonen vorkornmt; aber 
die Gattung Abfephorus entbehrt der Augenlieder nicht völlig; sic sind 
nur sehr kurz, unbillig, das Auge zu bedecken, und zwischen den Rand 
der Augenhöhle zurückgezogen, so dafs das Auge von einem Schuppen¬ 
ringe umgeben zu sein scheint. Bei Gyitmopklhalmus fehlen sie völlig, 
und so mag cs auch bei Lerista und Pygopus (?) sein, bei denen aber 
die dünne Augeukapsel, wie bei den typischen Schlangen, noch als Con- 
vexitiit hervorragt; dagegen scheint bei Typhlosaurus m. ( Acontias coe- 
CUs) die Korpcrhant iu gleicher Ebene über das Auge binzugehen, wie 
es unter den Schlangen bei Typhlops u. s. w. der Fall ist. So ver¬ 
mittelt die Familie der Gymnophthalmen den Uebergang von den Sein- 
ken zu den Amphlsbänen. Eine jüngst ( Proc . Z. S. 1834. p. 134.) 
von Gray unterschiedene Gattung, Lialis , würde sich ueben Pygo¬ 
pus unter die Gymnoplithalincn emrcilien. Bei ihr umglebt, nach Gray, 
ein Schuppcnriug das Auge, vielleicht ebenfalls durch palpebrac alscon- 
ditae gebildet. 


h i a l i s Gray. 

Caput elongatum, fronte plana , sqnamis partis subimbricatis 
rcstitum\ iridrs lineares, r erticales\ anres oblongae conspicuae. Cor¬ 
pus subeylindrirum, attenuatum ; squamis dorsalibus ovatis, runrexis, 
laeribus ; rentrahnm srriebus duabus intermediis maioribus. Pedes 
duo, pontici obsoleti, acuti, ad basin 2 — 3 sqnamati. Anus sub- 
posticus ; nquamae praeunalcs , parrae; pari snbunales utrinque 4 per 
paria dispositi. 

L. Jiurtonis Gray. Jj. supra pallide cincrascenti-lrunnca , ni¬ 
gra minutissime punctata\ subtus pallide cacaotico-brunnea ; striga 
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alba utrinque a labio superiore supra oculos per nucham , altcraque 
latiore a labio superiore per latera ad caudae apicem ductis. 

lunior. Strigis colli lateralibus obsoletis. 

Hab. in Nova Cambria Australi. 

Einen neuen Ab le pharus , A. poecilopleurus , dem A. Lcschc- 
7 laultii nahe stellend, habe ich in Mcyen’s Beitrügen z. Zool., Nov. 
Act. XVII. 1. p. 202. /. XVIII. f. 1. (Reise, 3. p. 20.) unterschie¬ 
den; er ist bronccfarbig -olivengrün; eine grünlich weifse Binde läuft 
vom Auge längs den dunkelbraunen, grünlich weifs getüpfelten Seiten 
hin. Vaterland: Peru. 

Zur Familie der Scinkc liefert die mexikanische Fauna eine neue 
Art: Euprepes Lynxe M. Die Arten der Gattung Euprepes sind p. 36. 
von mir näher danach unterschieden, ob das untere Augenlied mit Schild¬ 
chen bekleidet, oder mitten mit einem gröfseren durchsichtigen Schilde 
(einer Brille) versehen ist. Die dort aufgestellte Untergattung Eumeccs 
unterscheidet sich von Euprepes S. Str. auch durch die Gestalt der Zunge. 
Fälschlich sind Scittcut rufescens JMerr. und punctatus Schn, dazu ge¬ 
stellt; beide gehören zu Euprepes s. str. Nur Sc. pavimentatus Geoffr . 
gehört zu Eumeces. 

Ebendaselbst wird aus Sctncus A lonotropis Kühl und Tiliqua fa- 
sciata Gray (Euprepes fasciata Reufs , Mus. Senck. I. 1.) eine neue 
Gattung, Diploglossu* 3/., gebildet. (Lingua profunde excisa, api- 
cibus acutissimis bicuspis , basi papillix ßliformibus dense obsita , 
versus apicem subsquamulosa. Scutella' front alia 7, rcrlicalia an- 
teriora 3 (Euprepeos ), posteriora m ct occipitalia 3. Squamae dorsi 
latae, slriis eminentibus confertis exaratae. Port femorales nulli etc. 

Aus der Familie der Ptychopleuri hat Schlegel in der Tijd- 
schrift voor Nat. Geich. I. lieft 3. p. 203. 3 Arten der Gattung Zo- 
mirus beschrieben; nämlich Z. cordylus Mcrr. f von welchem Z. ca- 
taphractus Boie nach seiner Ansicht nur ein altes Individuum ist, 
Z. microlepidot us Cuv. und Z. Novae Guincae n. sp. Alle 
3 siod abgcbildet; letzterer möchte wohl besser generisch unterschieden 
werden, wofür nicht nur der Mangel der Schenkclporen, sondern 
auch der krokodilartig gepanzerte Kopf, auf dessen Decke sich die 
einzelnen Schilder nicht unterscheiden lassen, und die eigentümliche 
Bedeckung des Rückens sprechen. Eine Uebersetzung der Beschrei¬ 
bung s. im Iten lieft des 2ten Jahrganges. 

Crassilingues. 

Die Tribus der randzähnigeo Baumagamen habe ich mit einer Gat¬ 
tung Hracunculus vermehrt; sic ist Draco in jeder Hinsicht ähn¬ 
lich , unterscheidet sich nur durch ein verborgenes Ohr, indem die Kor- 
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perhaut über das Ohr lunweggeht. Ich rechne dahin Draco lineatUS 
Daud. und eine neue Art: 

Dracunculus spilopterus 3T. (Meycn’s Beitr. z. Zool. he. 
p. 218. (p. 36.) D. patagio subelliplico ßavo-viresccnte, nigro-ma~ 
culatüy costis abdominalilus ßsujfulto. Manila. 

ln der fJerp. tnex. habe ich diese Art unter dem Namen Dr. per - 
sonotus aufgeführt, aber aus Besorgnifs, dafs die schwarze Maste nur Ei¬ 
gentum des sein möchte» den Namen spater umgeändert. 

Lcsson hat 2 Arten derselben Gattung ( lllustr. de Zool. Livr. 13.) 
beschrieben nnd abgebildet; wäre nicht bei seinem Dr. amboine n&is 
(t. 38.) ein Paukenfell in der Abbildung sichtbar, so würde ich das 
Thier lur das $ meines Dr. spilopterus halten. Die Gabelung der fal¬ 
schen Hippen, welche dcrVerf. angiebt, beruht wohl auf einer durch die 
Längsfalten des Fallschirms herwrgebrachtcn Täuschung. TJeber seinen 
Dr. buruniensis ( t . 37.) wage ich hcip Urtheil. 

In d«r a Tribus der Baumagamen mit angewachsenen Zähnen habe 
ich (Herp. p. 16. und 45.) eine neue Gattung, Lacma nct u $ , auf- 
geslcllt; sie steht der Gattung Polychru t ganz nahe, unterscheidet sich 
aber von dieser durch folgende Diagnose: 

Digitus plantarum quartus ceteros iongitudine exrede ns; den - 
tes palatini ac pori femoralcs ttulli; iugulum con&trictum , transverse 
plicat um. 

Eine mexikanische Art, L. longipes, und 3 brasilianische L. Fit - 
zingerij undulatus und obt usirost ri 8 werden p. 46. charakte- 
terisirt; auch Polychrus aculiroslris, scheint hierher zu gehören. 

Eine neue (?) Art, Draconura Nitsschii, wird ib. p. 16. auf- 
gcstcllt, welche die Charaktere von JVorop» und Draconura Wagt, in 
sich zu vereinigen scheint. Der Gattungsname Ifypsibatus Wagl. t des¬ 
gleichen Urocentrum Kaup müssen unterdrückt werden, da beide von 
Nitzsch früher vergehen sind, jener bei den Yugcln an die Gattung 
Ilimantopus (welcher Name schon früher hei den Infusorien verbraucht 
war), dieser hei den Infusorien. Für UrocciltrUiti ist Cuvier’s Name Do- 
ryphorus anzunehmen, IJypsibatus könnte Hypselopus genannt werden. 

Die Arten der Gattung Cyclura konnten nach wenigen Exempla¬ 
ren nicht gehörig festgestellt werden. Unterschieden werden mit Rück¬ 
sicht auf Gray’s Synopsis 9 Arten; ferner eine neue mexikanische Art 
von Iguana: J. rhiaolophus m. und 4 mexikanische Anolis- Arten: Da - 
ctyloa nebulosa , laerirentris, bipurcata t Schiedii m. 

In die Tribus der amerikanischen Erdagarnen reiht sich die Gattung 
Strobilurus in. ( Ilerp . p. 18.) ein, mit der Diagnose: 

Dorsum carinatum f abdomen planum , hinc truncus obsolete tri - 
queter ; cauda mcdiocris , squamis magnis spiniferis imbricata.. 

Die einzige Art, S. torquatus, olivenfarhig mit schwarzem Nak- 
kriihatidc, lebt in Brasilien. 
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Von der Gattung Sceloporus werden 9 mexikanische Arten aus¬ 
führlich beschrieben. 

Von Tr opidur US habe ich eine fast monographische Arbeit in 
Mejen’s Beiträgen, p. 219. (37.) gegeben. Die bereits von Wagier an- 
gedeuteten Unterabteilungen dieser Gattung sind genauer so festgesetzt; 

a. Scuto occipitali maximo y solitario ; culi gulari laxa y Irans- 
verse plicata; plica iugnlnri distincta , medio adnata: Tropidu - 
rus s. str. 

Hierher aufser Tropid. tarquatus A euw. und Iloplurus torq. Cuv. 
2 neue Arten aus Peru: Tr. microlophus 711 . und heterolepis m. 

b. ‘ Scutellis occipitalibus pluribus, cuti gulari adstricta, plicae 
iugulnris rudimento supra axillas, squnmis dorsi rhombeis tel rham - 
beo-avalibus. (Lialaemus m.). 

Lora squamaso: Tr. undulatui Wagt. Brasilien. 

Toro scutellato (säramllich aus Clule; der Charakter scutellis pi- 
lei laevibus hat sieh an einer später bekannt gewordenen Art* nicht be¬ 
stätigt): Tr. nigrofunculatus 31., oxycephalus M ., Tr. ch^lensis 31. 
(Cnlotes cltilen&is Less.?), Tr. olivaceus M. (Tr. chilensis 31. antea), 
Tr. nitidus m. 

Unter den Geeltonen habe ich eine bisher überseheneGnttung: \P«- 
ckydnctyluSy p. 19. unterschieden. Sie reiht sich zwischen Platy- 
dactylus Cuv. und diejenigen Gcckonen, deren Zehen unterhalb nicht 
mit Lamellen besetzt sind, mit der DiagDosc; 

Digiti brcviusculi, exungnes, crassiusculi , sub ipso apice tan- 
tum obsolete lamcllosi, ccterum squamosa-verrueasi , pollex rcliquo - 
rum snbnequulinm longitudine. 

Guerin hat diese Zchcnbildung, als bei Gecco inutlguis statt fin¬ 
dend, abgcbildet; damit steht aber Cuvier’s Abbildung im Jlegn. anim ., 
die einen ganz verkümmerten Daumen darstellt, im Widerspruche. 

Mehrere im Prodr. syst, noch aufgeliihrte altere Gattungen dieser Fa¬ 
milie scheinen zu reduciren. Wie schon Cu vier richtig verfuhr, mufs, was 
dieselbe Bildung der Haftorgane zeigt, In einer Gattung vereinigt wer¬ 
den. Ausführlich habe ich hierüber in Meyen’s Beitr. z. Zoologie 1. c. 
p. 55. (237.) gesprochen, wo aus der Gattung Jlemidactylus eine der 
Gattung Anoplopus Wagl. entsprechende Form mit verkümmerten Dau¬ 
men beider Fufspaarc, //. mutilntus von Manila, beschrieben wird. 
Fbcn dort p. 58. (240.) habe ich auch eine zweite neue Art, H. pcrii - 
vianus t aufgestellt. Fraglich neu bleibt der do^t ebenfalls bcsehriebcoc 
Phyllodactylus tubcrculosus aus Califomien, indem er dem P. pulchcr 
Gray sehr ähnlich ist. Kbeu daselbst p. 61. (243.) ist ein neuer Di¬ 
pl odaetylus Gray beschrieben; 

D. gerrhopygus. Squamis capitis dorsique acqualibus , ro- 
tundatis; scutcllo anali diviso, obeordato; cauda tcrcti, subtus squa- 
mosa. — Peru. 
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Gray hat diese Familie wieder mit einer neuen Gattung, Ge- 
kyra , bereichert ( Proc. of tlie Z. *S*. 1834. p. 100.). Sie scheint sich 
zwischen Platydactylus und Hemidactylus einzureihen, und von letz¬ 
terer hauptsächlich durch die ongetheilten Lamellen verschieden: 

Digiti 5 — 5, ad basin dilatatiy seric unica squamarum trans¬ 
versal iam integrarum tccti y ad apicem comprcssi y liberi , omnes (prae¬ 
ter polfices) unguiculati. Pari femorales nulli. 

G. pacifica. G. pallide brunnea albido punctata , sub- 
tus alba; occipitis striga utrinque fasciisque latis irregulari- 
bus dorsalibus 5 vel 6 pallidis: artubus pallide marmoratis . 
Long. corp. 2f", caud. totidem. flab. in insul. Ocean. pacif. 

Ebendaselbst p. 12. und Transact. of the Zool. Soc. 1, 2. p. 193. 
werden von M ac Leay zwei Spbaeriodactylus -Arten anfgestellt: 

S. einereus. S. cauda corporis longitudine; totus einerens 
tranuluciduSf capite ßaviori y apt'ce roseo; squamis dorsi punctis mi- 
nutissimis nigris aspersis. Long. tot. 2|", Scheint 11 rowne’s small 
house lizard zu sein. 

S. elcgans. S. fasciis dorsalibus transversis nigris 14; ca¬ 
pite cocrulco-einereo , subtus nigro fasciato\ dorso subeiridi ; cauda 
rubra , corpore breeiare; reut re cinereo, Long. tot. 1{". 

Heide sind auf Cuba gemein in den Häusern, kommen bei rcgnich- 
tem Wetter aus ihren Schlupfwinkeln hervor. 

Einige Saurer hat Gray in den llluslrzt. of Jnd. Zool. Pars _X TIL 
ii. Xn r . ahgebildct, nämlich: Monitor ßavescens ( t . 15.) (s. oben 
p. 286.), Tili qua tricittata (t. 14.), Draco quinquefasciatus (t. 13.), 
und Agama tubcrculata Gray (t. 16.) (Trapelas) y schön grün, mit 
gelben, fast in Längsreihen gestellten Uöckerchen, gelbem Kopfe, einem 
gelben, violett gefaxten Flecke auf der Mitte der Bauchseite. Die an¬ 
dern sind früher vom Vcrf. bekannt gemacht. 

Mehrere Saurer hat Kcufs (Mus. Senchenb. Bd. 1. lieft 1. p. 29.) 
unterschieden: 

Lacerta longica udata llcufs. L. capite elongato acuto y 
squamis superioribus curinotin; crreicis grauosis, dorsi rhombicis 
rotandatis; candae quadrangulis rectangulis inferioribus lacvibus; 
cruris et hrachii pertnagnis; enudae muxima parte sulcatis; col- 
lari soluto , scutorinn j2; srriebus ttbdom. 6; poris femor. 21; cauda 
corpore triplo longiore. (Tor und Abyssinicn,) Die weitläufige Be¬ 
schreibung übergebt leider die wesentlicheren Eigenschaften. 

Agama itirrmis Heufs. Corpore ex griseo ßaeescentc , gula 
mar/norata , squamis dorsi subaequalibus carinatis limbo auriculae 
superiore ?nultispinoso f scutellis analibus deccm. Oberägypten. 

A. gularis K. A. corpore ex coerulesccnte griseo , gula cya- 
nca, squamis dorsi inacqualibus carinatis y limbo auriculae superiore 
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multispinoso\ scuteilig aaalibus circa viginti duo in duplici serie dis - 
positis. (Oberägypten.) 

A. pallida II. A. corpore pallide roseo , sq. dor&i subcari - 
7 tatis, maioribus carinatis, in spinn m acut am excurrentibus mixtis, 
gquamis occipitalibus parvis , limbo auriculae superiore trispinoso. 

A. loricata R. A. corpore ex fuscescente griseo , squamis dor- 
salibus parvis subcarinatis, maioribus carinatis in spiaam acut am 
excurrentibus mixtis, squamis occipitalibus carinatis permagnis; 
limbo auriculae anteriore superiore plurispinoso. 

A. nigrofasciata R. A. corpore griseo , fasciis dorsi nigris 
4, sq. dorsi subcarinatis, maioribus carinatis in spiaam acutam cx- 
currentibus mixtis ; squamis occipitalibus subcarinatis inaequalibus, 
limbo auriculae superiore spinoso. Nubien, Oberagypten, Arabien. 

A. leucostigma R. A. corpore fuscescente, fasciis nigrescen- 
tibus inarmoratis quijique, sa spiaa dorsi stiginate albo iaterruptis , 
pedibus nigro marmoratis; squamis dorsi inaequalibus subcarinatis, 
limbo auriculae superiore bi spinoso. Oberägypten. 

Sämmtliche, auch von Hemprich und Ehrenberg mit gebrachte 
und gezcidinete Arten gehören zu Tropelus. 

Euprepes septemt aenialus R. E. corpore supra nigre - 
scente, taeniis 7 lougitudinalibus albidis; cauda tereti löngitudinem 
corporis paululum super ante, ex brnaaeo ct griseo viridescente; au¬ 
riculae margine anlico subdenticulato. Abysslnien bei Massaua. Eben¬ 
daher von Hemprich und Ehrenberg mitgebracht und massauensis 
genannt. Der von Reufs gegebene Name pafst nicht auf eine Varietät. 

E. fasciatus Reufs ist mein Diploglossus fasciatus aus Bra¬ 
silien (s. oben p. 288.) und bereits früher vnn Gray beschrieben. 

Unter deu von Bei an ger gesammelten Amphibien be¬ 
finden sieb auch einige von Lcsson 1. c. beschriebene Sanrcr:. 

Crocodilus lacustris Less. ist Croc. var. iadica Cuv. Der 
Ctimmcer engl. Schriftscller. Dann aber ist die Angabe, dafs er nur in 
Sümpfen und Seen, nicht im Ganges vorknmme, nicht richtig, da jener 
sich im Ganges findet (s. Abel in Edinb. Journ. of Sc. A77. April 
1828. ). ISIonilor rittatus Less., welchen Belangcr in den Wäldern 
des ind. Continents und auf den Inseln in der Mündung des Ganges an- 
traf, scheint wirklich nichts anderes als J17. biüittatus Kühl zu sein, so 
wie Gecco eleutherodactylus Less. von Ilemidactylus marginatus Cuv . 
nicht verschieden ist. 

Derselbe Zonlng giebt in seinen Illustr. de Zool. Livr. 12«. Be¬ 
schreibung und Abbildung zweier Chamaeleon. Die Verschiedenheit des 
Ch. ater Less. {lab. 34.) vnn Ch. planiceps will mir nicht cmlcucb- 
ten. Ch. madecasseus ( t. 35.) scheint von Ch. Parsonii kaum ver¬ 
schieden. • 


Milnc 
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Milne Edwards (Anti, d. Sc. nat. 1831. /. p. 46.) hat 
gefunden, dafs der Farbcnwccliscl des Chamäleons auf Anwe¬ 
senheit zweier Hautpigmente beruht, eines oberflächlichen 
(wc ifsl ich-gelben oder graulichen) und ciucs tiefer liegenden 
dunkclu (bald boutcillcngrüncn, bald röililich-violcttcn). Letz¬ 
teres ist in kleinen Uühlcu cingcschlosscn, die sieh durch die 
obere Pigmcnllagc verästeln. Ziehen sich deren ästige Enden 
zusammen oder werden sic durch Zusammenziehung der be¬ 
nachbarten Hautstcllcn zusammengedriiekt, so tritt das dun¬ 
kele Pigment in die Tiefe und die helle Farbe herrscht vor, 
im umgekehrten Falle wird diese mehr oder minder durch 
dos dunkele Pigment verdraDgt. S. hierzu \Yeissenborn's 
neuere Ecob. in v. Fror. Not. Bd. XLIV. (1S35.) p. 2S9 fg., 
worüber im kiiufligeu Jahrgange berichtet werden 'wird. 

Ueber die Eideebsen des russischen Reiches 
hat E. Eversmann eine die ncnercu Einthcilungcn gehörig 
berücksichtigende Abhandlung gegeben. (Lacertac Jmperii 
Rossiei. jXouv. Mein, de la Soc. Imp. des JYatural. de Mus- 
cou. Tom. III. c. Jtg.) Aufgcfiilirt und bcscbricbcn werden: 
JLacerla viridis. Daud ., h. agitis. aut., sytvieola. Erersm., 
1j. praticola Eversm., L. crocea. floljfL. saxicola E., L. va- 
riahilis Pall ., L. velox Pall., />. vittata E., Plirynocephalus 
aurilus. candivolvuhts, helioscopus, Trapclns aralensis , Slcltio 
vulgaris. Letzterer ist Sf. caucasicus Eichw. (Laccria muri- 
cala Pall.), den ich genauer vom Stellio vulgaris in der 
IJerp. Me.ric. p. 17. Not. unterschieden habe. Mit Recht un¬ 
terscheidet der Verf. sciue L. sylvicola , obwohl sic der L. 
agilis nahe steht; aber einen viel kurzem Kopf und stumpfere 
Schnaiilzc hat. E. praticola Everm, kenneich niclit; cfycn 
so wenig ßj. saxicola , welche der h. muralis ganz nahe steht. 

Richtig wird L. velox Palt, von L. variahilis Pall., mit 
der sic dieser Schriftsteller später verband, unterschieden, und 
zwar nach demselben Merkmale, welches ich selbst immer 
zur Unterscheidung beider gebraucht habe. Bei L. velox reicht 
das Suborbitalschild bis zum Lippeuraude hinab, bei L. va- 
riabilix liegt ein Lippcuschild uni er demselben. Erstcrcs fin¬ 
det sieh auch bei L. vitiata E. Bcrücksicbtigl man dies, sn 
f. Jolirg. 2. HarnJ. 20 
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unterscheiden sich die drei Arten leicht durch des Verfs. Diag¬ 
nosen. Von der an interessanten Beobachtungen reichen Ab¬ 
handlung werde ich im nächsten Jahrgänge einen mit An¬ 
merkungen begleiteten Auszug geben. 

Ein, wahrscheinlich mit Cr oc o dilti s cataphractus CltV. iden¬ 
tischer Krokodil befindet sich lebend in der Menagerie der Zoologi¬ 
cal Society zu London, und stammt \on Fernando Po, so dafs das bis¬ 
her unbekannte \ aterland dieser Art hierdurch lestgestellt würde. Proc. 

of the Z. S. 1834. p. 110. — Uebcr C. palustris Less. s. oben. 

• • 

• 

Von den Arbeiten über fossile Saurer sind zu erwähnen: 

HawkiDs schönes Kupferwerk: Memoirs on Ichthyosauri and 
PUsiusuuri icith 28 engravings. London 1831. fol. 

Von einer neuen Gattung langhalsiger Saurer, A o t hosaur u 8 , aus 
dem Muscbelkalkc in Baiern, die freilich dem Plesiosaurus nahe siebt, 
aber in einigen Eigenschaften sehr davon ab weicht, hat der Graf von 
Münster in Leonhard und Bronn’s Jahrb. 1834. Heft 5. p. 521. vor¬ 
läufige Nachricht gegeben. \on der einen Art, die etwa 10 F. Länge 
hatte, wurde das last vollständige Gerippe gefunden. Aufscrdcm werden 
noch zwei Arten, JY. giganteus und renustus , deren letztere sich vor¬ 
züglich im norddeutschen Muschelkalke von Nicdersacbsen und Thürin¬ 
gen findet, unterscluedcn. Eben dort sind auch Bemerkungen über die 
übrigen im baierschen Muschelkalke verkommende Saurer gegeben. Ei¬ 
ner derselben ist von H. v. Meyer im Mus. Seiickenb. /. Hft. 1. p. 8. 
als Conchiosaurus cl avatu 8 besclu-ieben. 

Ebendaselbst findet sich auch die Beschreibung eines neuen Sau- 
rers aus dem Schiefer von Soleuhofen, Gnathosaurus subulatus , 
von demselben \ crf. 

Der Raum gestattet nicht hierüber ausführlicher zu berichten. 

d) C li e 1 o n i i. 

Da die Zahl der iu dieser Ordnung publicirten Neuigkei¬ 
ten gering ist, und ein Ilmweisen auf späler erschienene Ar¬ 
beiten erfordern würde, so scheint cs mir zweckmäfsiger, hier 
nicht vorzugreifeu, sondern eine ausführliche Kritik deiselben 
dem künftigen Jahrgänge aufzuspareu, iu welchem ein um¬ 
ständlicher Bericht über die chclonograputschen Arbeiten von 
Dumeril uudBibron (Erpel, gen.). Fitzinger (Annal. des 
Wien. Mus.) und Schlegel (Patin. Jap.) zu erstatten ist. 

Bell stellte in den Proc. of the Zool. Soc. 1834. p. 17. eine 
neue Gattung: Cyclemys auf. 

Cyclemys . Sternum lat um , testam dorsalem longitudine fer e 
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aequans, integrum , sohdu/n, testae dorsuli lignmento squaniato con- 
nexurn. 

C. orbiculala. C. testa subarbiculari y carinata, postice den- 
tata, fusca, scutis sterni fl acescentibus, fusco radial im lineatis 
Long. dorsi 8”. hat. 7 ; altit. India. 

Gray bat ( l. e. p. 99 und 135.) aus Etnys Spengleri. Schweig . 
und E. spinosa Bell, die Gattung Geoemyda gebildet. 

Geoemyda. Testa depressa ? rrrf marginem late s errata. re¬ 
det utrinque squamis elongalis biseriatis instructi, hand ciliati (fnn 
briati?); digiti liberi, subgraciles, superne squamis tccli. Caput 
partum , cute tenui, laeti, durn obtectum. Aus der Fufsbilduug 
schliefst Gray, dafs diese Tbiere minder Wasserthiere sind, wie er 
denn auch das im Garten der Societät lebende Ex. von E. Spengleri 
nie ins Wasser gehen sah. 

Derselbe charaktcrisirt {ib. p. 53.) 4 neue Emyden: 

Emys nigricans. E. testa obavato-oblonga, convexa, nigro- 
fasca, tubtricarinata , enrina tnediana obtusa postice continun, lu - 
teralibus indistinctis distantibus ; scutellis obscure radiatis, vertebra- 
libus latis, anterioribus pentagonis ; marginibus rcrolutis, postica 
subierrata; infrn ad latera Inteo-maculata; Sternum $ubconvexum y 
luteum, nigra curicgat um. Long. testae 3". China (Can ton). Der 
E. crassicallis Bell nahe stehend. 

E. sinensis. E. testa ocata, coneexa , subcarinata y alicacea y 
nigro punctata; scutellis laetibus, luteo strigalis, vertebralibus la- 
tis hexagonis; marginibus integris, la teralibus subrevolulis; subtas 
lutea , tnaculis oblongis olitaceis nigro marginalis ornata; sterni 
lateribu* subcarinatis-, collo lineis tenuissiniis flavis notata. Long. 
testae 5". China. Der E. vulgaris Gray nahe stehend. 

E. tentorin. E. testa or ato-oblonga, olivacea; dorso sub an¬ 
gular iter-campressa; scutellis subrugosis, vertebralium primo qua- 
drato, reliquis elongato- hexagonis carinatis pastice productis (ler - 
tia praecipue) tubcrculatis y marginalibus sternalibusque flaro rori- 
natis; sterno subplano, parurn elerato India Or. (Ditkhun ) 

E. platy nota. E. testa acata, coneexa, fusca ; dorso com - 
planato; scutellarum vertebralium primo lata hexagono; marginc 
subintegro'y sterno plano ; capite luteo r ariegato. Ind. or. (Der Hy- 
draspis planiceps Bell nahe stehend.) 

Lcsson hat in Bclangcr’s U eise werke einige Ernyden des Ganges 
beschrieben, nämlich; Euiys Belangeri Ganges (oh Etnys triiuga. 
SchirJ), E. flaconigrn Less. fob E. tectum. Bell.?) u. Emys 
Biquotii Leis., wahrscheinlich JE. guttata. Gray (Illust r. of Ind. 
Zool.) und 4 Seeschildkröten. 

In Meyen's Beiträgen z. Zoologie (l. c. p. 189. (7.) habe ich ei¬ 
nen neuen Trionyx {T. sinensis) beschrieben. Das Ei des Trionyx 

20 * 
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indicus ist nach Sykes (Proc. Z. S. p. I48J vollkommen sphärisch, 
lyg-” Im Durchmesser, die Schale alabasterweifs. Im Klagen und Darm 
einer andern Art traf er die Th iure und beträchtliche Schalenfragmcnte 
von Unionen. 


Vögel. 

Dafs miler allen Klassen der Wirbclthierc die der Vö¬ 
gel am mcislen von reichen Privaten, besonders in England, 
begünstigt wird, beweist uns auch das Jahr 1834, in welchem 
nicht nur mehrere kostbare Prachtwerke raschen Fortgang 
batten, sondern auch neue hinzulralcu. 

Nicht aus eigener Ansicht kenne ich J. P. Selby’s II- 
lusiralions of British Ornilhology , mit Abbildungen 
in Elcpbant-Folio, von welchen die zweite Scries (Water- 
birds) durch das Erscheinen der Ilten Lieferung vollendet 
wurde. (Die erste Keilte, Lnndbirds, bestellt aus 7 Lieferun- 
geu, deren jede, wie die der IVaterbirds , 12 Tafeln euthält.) 
Der Text ist in S. Der Text zur zweiten Reihe erschien 
im Anfauge Januars. 

Von Gould’s eben so prächtigen als naturgetreuen Ab¬ 
bildungen der europäischen Vögel ( The birds of Enrope 
— London seit 1832) erschienen im Laufe des Jahres 1834 
die 7tc — I2le Lieferung. Sowohl die Darstellung der nach 
Alter, Geschlecht und Jahreszeit verschiedenen Kleider, als 
die grofsc Sorgfalt im Kolorit und die lebendige Haltung der 
dargestelltcn Vögel, gcbcu diesem Werke vor allen ähnlichen 
den Vorraug. Auch der Text ist mit Sorgfalt uud Kritik zu- 
sammcngcstellt. 

Auch J. C. Wcrner’s Atlas des oiseaux d’Eu- 
ropc , pour servir de complement au Manuel d'Ornithologie 
de Mv. Te mminck , Paris iu S. — hatte raschen Fortgang. 
Bis jetzt (Novbv. 1S35) sind im Ganzen 3S Lieferungen er¬ 
schienen, jede zu 11) Hthographirten uud colorirten Tafeln (6 
Fr.). Die Subscriptiou steht noch offen. Tcmminck, wel¬ 
cher den Verf. in seinem Unternehmen unterstützt, sagt dar¬ 
über: les fgures sont assez e.vactes, et Venluminure esl soignee 
(Man. d’Ornith. III. 1835. p. 70 Vorr.) 
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Nicht allein die reicheren Freunde der Ornithologie er¬ 
hielten in jenen kostbaren Abbildungen für das Studium treff¬ 
liche Ilülfsmiltcl, auch dem minder begüterten ward ein sol¬ 
ches in C. L. Gl ogcr’s vollständigem 11 and buche der 
Naturgeschichte der Vögel Europa’s, mit besonderer 
Rücksicht auf Deutschland Band T., Breslau 1834. S. — zu 
Theil. Reich an eigenen Untersuchungen und Beobachtungen, 
drängt es auf einem engen Räume die Resultate der bisheri¬ 
gen Forschungen zusammen, und insofern es die klimatischen 
Abänderungen der curop. Alten verfolgt, dehnt es sich auch 
auf viele exotische Vögel aus, die von andern Oruiihologeu 
als verschiedene Arten genommen wurdcu. Dafs indessen der 
Verf. im Eifer des Zusammcnzichcns der Arten nicht selten 
zu weil ging, möchte sich kaum iu Abrede stellen lassen. 
Ein vollständiges Synonymcn-Regisler vermehr! die Brauch¬ 
barkeit dieses verdienstlichen Werkes. 

England erhielt ein sehr nützliches Handbuch über die 
britischen Vögel in: Mudics ihe feathered irihes of the 
British Islands (London 1834. 2 Vol. in S.). Der Verfasser, 
kein strenger Systematiker, wollte nicht ein streng wissen¬ 
schaftliches Werk geben, sondern ein auf vicljähriger Beob¬ 
achtung beruhendes lliilfsbueh, to eniiee Ins fcllow Brilons 
of all ages, classes . and ranks, ivho are nol i oo learned for 
Telishing (he heanties of nature u. s. w., wie er sich aus- 
driiekt, und gewifs wird seine lebendige Nalurschihlcrniig 
der Wissenschaft manchen Freund gewinnen. Die eolorir- 
ten Stahlstiche geben kenntliche, wenn auch (bei dem klei¬ 
nen Maafsstabe) nicht immer ganz naturgetreue Bilder vieler 
Arien. 

Ucber die Vögel Nordamerika^ erschien der zweite 
Band von Thomas NullaTs Manual of ihe Ornithologe of 
Ihe United States und of Canada. Vol. II. Walerhirds. (Wad- 
und Schwimmvogel) Boston 1834. in S. (Der erste Bd. kam 
1832 zu Cambridge heraus.) Die sauber ausgeführten, meist 
sehr naturgetreuen llolzscliuillc stehen denen des ersten Ban¬ 
des nicht nach; die Einrichtung des Werkes ist dieselbe ge¬ 
blieben. Spatere Entdeckungen, besonders die von Richard- 
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soll und Swainson (Ardie ZooL), haben die Zugabe eines 
Appendix zum ersten Baode nötliig gemacht. 

Von John James Auduboirs vielfach augefochteuer 
Ornit hological Biograph y, or an account o f ihe ha- 
bits of ihe birds of ihe united states of Amei'ica erschien der 
zweite Band, Edinburgh 1834. gr. 8. (Text zu dem bekann¬ 
ten Prachtwerke: ihe birds of America.) Uutermischt mit vie¬ 
len schönen Natnrsehilderungen und botanischen Bemerkun¬ 
gen enthält es ohne systematische Ordnung eine höchst an¬ 
ziehende Darstellung der Lebensweise vieler Arten. Das In¬ 
teressanteste seiner Beobachtungen soll im Anszuge gelegent¬ 
lich mitgethcilt werden. Die Achtung seiner Landsleute lei¬ 
stet uns wohl hinreichend Bürgschaft dafür, dafs die Zuver¬ 
lässigkeit seiner Angaben nicht so gering ist, wie sie engli¬ 
sche Schriftsteller herabzusetzen suchten *). 

W. Swainson’s Orniihological Drawings Parti., hon - 
don 1834 gr. S. mit 13 colorirten Kupfern kenne ich nicht 
aus eigener Ansicht. Es soll brasilianische Vögel darstellen. 

Von C. J. Temminck’s u. Meiffren Laugicr Nou¬ 
veau Recueil de planches coloriecs d'oiseaux wurde die 92ste 
Lieferung ausgegebcu, dereu luhalt au seinem Orte erw ähnt ist. 

C. YV. Ilahn’s ornithologischer Atlas, Iste Ab¬ 
teilung die Papageien — 2tes, 3tcs und 4tes Heft, (Nürn¬ 
berg bei Zeh, gr. 8.) giebt zu billigem Preise icbr mittcl- 
miil’sige Abbildungen ausländischer Vögel. — G. V. Dubois 
ornithologische Gallcric. Aachen uud Leipzig lstes lieft 1S34. 
8. (mit sechs ausgemaiten [Stein-] Tafeln — schlechten Bil¬ 
dern allbekannter Vögel) kann in so anständiger Gesellschaft 
kaum erwähnt werden. 

Allgemeinen Inhalts scheint auch eiu Werk von Al- 
phonse Hamoir: sur la nature des vertebres de la seconde 
classe du regne animal, hes Oiseuitx. Valenciennes 1834. 
12., welches ich mir nicht verschallen kouute. 

1) Nuttat sagt von ihm: At an advanced period of the pubti- 
ration t J also received muck interesling Information from my emi¬ 
nent friend j)/r. Audubon , and J have oniy to regret that thexchole 
nianuscript had not been placcd nnder bis revision. 
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Von 10 neuen Vögeln aus Peru und Chili, welche in sei¬ 
nen Illuslrulions de Zoologie erscheinen sollen, hat Lcsson 
im Institut No. 72. p. 316. vorläufige Diagnosen gegeben, zu 
deren Verständnifs wir die Abbildungen erwarte» müssen. 

Zwischen ciüigcn Vögeln Europa’s und Nordamerika^ hat 
Gould Vergleichungen angcslcllf. (Proc. of the Z.S.p. 15.^ 

Er glaubt, dafs der kleine Ring-Regenpfeifer von dem europäischen 
Charadrius Hiaticula durch die pedes semipalmati verschieden sei, 
wahrscheiotich meint er den Charadrius semipal/natus Bonap , dessen 
Verschiedenheit scltoo anerkannt ist. Auch der Kreuzschnabel Psordame* 
rika’s scheint ilim verschieden, indem er um -j kleiner als der europäi¬ 
sche, und minder brillant gefärbt sei. 

Auch Derselbe erslaltclc, mil Bezug auf Indiens Fauna, 
Bericht über die von Kcilh E. Abbol in Trapczuut gesam¬ 
melten Vögel (Proc. of the Z. S. 1831. p. 50 u.-133.). Dio 
gesandlen Arten sind folgende: 

Aquila pennata, JBnfeu vulgaris (im Himalaja eine nahe ver¬ 
wandte Art), Circus aeruginosus, Circus cyaaeus (Exemplare aus Eu¬ 
ropa, Afrika, ludien, China und Nordamerika zeigen keine specil. Ver- 
scluedeoheit); Circus cineraceus (Euiopa, Indien, Afrika), Coraciat 
garrula (nicht in Indien), Lanius coüurio I. (noch nicht aus ludien 
gesandt), Cinclus aquatiens , Saxicola Ocnanthe , Panis maiar , P. 
biarmicusy Pyrgita domestica Cuv. (auch aus den Gebirgen Nubiens, 
\om Himalaja uod andern Theilcu Indiens erhallen), Kmberiza milia- 
ria, Sturnus vulgaris , Trugludytes communis (aus Indien noch nicht 
bekannt), Tichodruitia muraria (findet sich auch im Himalaja), O/i* 
tetrax (nicht in Indien), Ocdicnemus crepitans , Tringa pariahilis 
(auch in Indien und Afrika heohachtet), Tutamis Glottis , Ardca stel¬ 
lar i*, Sterna Hirundo , Sterna leucoptcra , Tadorna l r ulpariser , Anas 
Paschas ; Kairo rußpes , Oriolas Galbula, Pastar ruseus y Pterocles 
arenariuty Totanus Cali drin, ochropus, Anas rutila , Falco tinnun- 
culuiy Otus vulgaris Cuv , Sylvia rubeculu t Kmberiza Cia (auch im 
Hochlande lodiens), Alauda arveusis , Corvus muaedula , Picus me* 
dius, Ardea Garzetta (in Indien und Afrika), Scalopax maior , Cha- 
radrius pluvialis f Uimn/itupus rußpes , Anas querqnedula (gemein 
im ilimalaya), Anas fuliguta (In allen gemäfsigten Ländern des al¬ 
ten Cntiiineuis), A. clangula , UTergus albellus, Padiceps cristatus. 

Meycn bat die vou ihm auf seiner Bcisc heobaclilclen 
Vögel in einem Siipplcmcnlbande zu den JSov. Act. Ac. Leop. 
Vol. XVI. p . 60. und Reise III. p. 185. beschrieben und meh- 
n:t: Arten ahgebildet. Da keine Diagnosen gegeben sind, 
kann liier nur auf die Abhandlung verwiesen werden. 
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Im September, kurz nach der Zeit, als der N.O.-5Ionzoon einge¬ 
setzt batte, beobaclitetc 51. auf der chinesischen See, unter 10° n. Br., 
mehrere junge Individuen von Hirundo rusiica , ]\IotacHlt( 
flava und einen LaniUS phoenicurus Pall. Es leidet wohl kei¬ 
nen Zweifel, dafs dies aus Sibirien kommende Zugvögel waren. Dnfs 
die erstgenannte auch in Japan vorkornmt, erfahren wir aus Tem- 
minck’s Liste europäischer Vögel in Japan. ( ]\Ian. d'Ornith, 3. p. 
50 Einl.) Es ist mir daher wahrscheinlicher, dafs sie durch den N.O.- 
Wind aus ihrer Richtung gebracht, als, wie 51. meint, auf dem Zuge 
nach den 5Iolukken begriffen waren. G. Ben nett (IV and. II. p . 290.) 
erwähnt eines ähnlichen Kalles; dafs nämlich Individuen jener Scliwal- 
benart in der cliinesischcn Sec sieb molirere Tage (vorn 20. Oet. an) 
in der Nähe des Schiffes Indien und auf seinem Takelwcrkc ruhten. 
Sic waren sehr abgemattet, mehrere starben. Er glaubt sie durch West- 
(?) Stürme verschlagen. 5Ian bemerkte sie zuerst unter 15° n. Br. und 
117° 40* ü. L. und verlor sie unter 9° 30* n. Br. und 110° 45* Ö. L. 

Eine Uebersielit der geograpltisclten Verbreitung der Vö¬ 
gel giebt Lcsson. Belang. Io ij. p. 163 fg. 

Ueber die Ankunft bril isolier Zugvögel ini Jahre 1S34 
handelt Edward Blyth. Loud. Mag. of N. II. VII.p. 33S. 

Bemerkungen zu Gloger’s: Abändern der Vögel u. 
s. w. giebt F. Boie Isis 1S34. lieft 4. p. 385.* 

Von Interesse für die geographische Verbreitung der Vogel ist: Sy¬ 
stematische Aufzählung der Vögel Würtcmberg’s, mit An¬ 
gabe ihrer Aufenthaltsorte!' und ilirer Strichzclt, von C. L. Landbeck. 
Stuttgart und Tübingen 1834, 8. Enthält manche interessautc Beobach¬ 
tungen, von denen hier die wichtigeren am gehörigen Orte mitgctheilt 
sind. 

«) Raubvögel. 

Ueber den Co u dar habeu Graf G ourey - Droit au* 
in out und Ile ekel nach 2 in Wien lebenden Exemplaren 
Beobachlungen mitgctheilt (Isis 1S34. p. 407.). 

I)a.s Klaffen des Schnabels beim jungen 5I;innehcn ist, da es sonst 
nirgend erwähnt wird, gcw'il's nur zufällig. Interessant ist, was von der 
Zahmheit des 51annehcns gesagt wird, welches sich auf den Befehl sei¬ 
nes Herren vom Boden auf die SItzstangc schwingt, von dieser sich auf 
seinen Arm setzt, ihn mit dem Schnabel liebkoset, und sich alle mögli¬ 
che Spielereien gefallen Lilst. 

Meyeu äufscrl in seiner Reise (I. p. 410.) die Vermu- 
ihtmg, dafs cs zwei Arten Coudur gebe; indefs die weifsc 
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Färbung des Rückens (sonst schwärzlich grau) kaun zufällige 
VaricläL sein; wie leicht cs aber ist, sich in der Schätzung 
der Gröfse zu täuschen, zeigen die früheren Angaben. 

Audubon’s bcstritlcncr Ausspruch, dafs nicht Schärfe 
des Geruchssinnes, sondern des Gesichtes die Aasvögel (Ca- 
(hartes) im Auffiüdcn ihres Frafses leite, wird in Loiul. Mag. 
VII. p. 164. von J. Rachmann vcrthcidigl *). 

Die Richtigkeit der Versuche ist von lochreren Professoren von 
Cliarlestocvn, welche bei denselben gegenwärtig wareo, bescheinigt. Mit 
Buschwerk bedeckt lagen todte 4 liiere 15 Tage lang, ohne dafs sie, ob¬ 
gleich stark riechend, von einem Aasvogel, deren viele darüber liinüogcn, 
bemerkt wurden. Als dagegen ein rohes Gemälde eines aufgehauenen 
Schafes niedergelegt wurde, liefsen sic sich gleich in der Nähe nieder, 
flogen darüber bin und einige zerrten selbst daran. Selbst dann, als das 
Büd in 10 Fufs Entfernung von dem bedeckten Aase gelegt war, ent¬ 
deckten sic letzteres nicht. Als endlich sogar das stinkendste Aas mit 
einem Segeltuche verdeckt wurde, und kleine Slückea fliehen Fleicbcs 
darauf gelegt wurden, kamen sic nur nach letzterem, und obwohl sie 
darüber standen, und ihr Schnabel kaum ~ Zoll von dem Aase entfernt 
war, so entdeckten sie dieses doch nicht eher, als bis man in das Segel¬ 
tuch einen Rifs gemacht batte. 

Von Falco cyaneus ( F. pygargus) tlieilt Jost im 
(Mus. Senckenb. 3. p. 2S3.) mil, ilafs ein Mäunclieu sich mit 
zwei Weibchen hicl!. 

Nachdem man dem Br ütplatzc^ schon lange vergeblich nachgeforscht 
hatte, verrieth ihn das Männchen durch Ab- und Zufliegen. Es fand 
sieb am 23. Juni ein Nest mit 5 noch unbefiederten, nur mit wolb’gem 
Flaume bedeckten und nur mit den Spulcnbülsen der Schwung- und 
Steuerfedern versehenen Jungen von sehr ungleicher Gröfse; etwa 1000 
Schritte davon fand sich ein zweites Nest von 4 schmutzig blauwcifscn 
Eiern, zu dem dasselbe Männchen gehörte. Am 30. Juni waren von 
den Eiern zwei ausgebrütet und das dritte Junge schlüpfte eben aus. 
Die Jungen vcrlielsen schon in den ersten Tagen das Nest, um sich un¬ 
ter dem nahen Gestrüpp von Pterin und Juniperus gegen die Sonne 
zu schützen, und sich im aveichcn Moose bequemer zu betten, als es in 
dem platt auf dem Buden befuidÜchcn, aus wenigen barten Reisern be- 


J) Nach Le Vaülant’s Bemerk, (in d. Naturg. des Oricou) be¬ 
decken die Hottentotten ein erlegtes Wildpret vor den Geiern mit Laub¬ 
werk, so dafs sie also keinesweges den Geruchssinn dersclbcu so, wie die 
Naturforscher überschätzen. 
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stehendem Neste möglich war, welches man nur so lange die Eier darin 
lagen, für ein Nest ansehen konnte. 

Conway (Loud . Mag. VII. p. 33S.) sah einen Sper¬ 
ber in Verfolgung einer Rollibrust sieh den Schädel an einer 
Mauerecke zerschellen, da jene, als er zusiiefs, kurz uni die 
Ecke bog; und einen andern durch ein Giasfensler auf einen 
im Käfig silzenden Vogel fahren. 

Interessante Beobachtungen der Herren v. Seyffertilz 
und Ilomeyer über Schneeeulen, deren sich mehrere 
im Winter 1832 und 33 im nördlichen Deutschland, selbst 
in Sachsen und Thüringen sehen liefsen, theill Brehm (Isis 
1834. Heft III. p. 240.) mil. 

Beide besahen ein lebendes Exemplar dieser Eule. Der lelzlerc 
bemerkte an dem seidigen, wenn es sein Gefieder sträubte, deutliche, 
wenn auch im Verhältnis nur kleine Federolircn. Sic finden sich über 
der äufsereo Ocflnung des Ohres, und liegen ganz nahe über dem 
Sehleier; aufgeriebtet werden sie wie bei Strix bubo , jedoch niedriger 
gehalten, v II. bemerkt, dafs die von ihm beobachteten Individuen, die 
6 Wochen in der Gegend von Anclam waren, sich nicht in Wäldern, 
eben so wenig auf einzelnen Bäumen aufhielten, die Tageshelle durch¬ 
aus nicht liebten, Abends dagegen thÜtig waren. Das von v. S. beob¬ 
achtete Individuum safs gern hoch (jenes nicht), und Verdunkelung sei¬ 
nes Behälters war ihm unbehaglich. Brehm findet hierin Grund für 
Annahme zweier Arten; nennt die eine (Seyflcrtitz’sche) <S. liivea y die 
andere (lloroeyer’sche) S. nyctea ; letztere bewohne den hohen Nordeu 
der neuen Welt; er selbst besitze sie aus Grönland, sie finde sich höchst 
selten in Island; jene bewohne wahrscheinlich den hohen Nordosten der 
alten Welt, und gehe im Winter westlich. Si. nivea habe einen 
schwarzen, etwas vorgezogenen, S. nyctea einen hornfarhigen, kurzen 
dicken Schnabel, jene kürzere, diese läogere Federohren u. s. w. Au- 
dubon ( Ornith . biogr. II. p. 135 fg .), der sie in Amerika öfter beob¬ 
achtete, nennt den Schnabel schwarz (black) y und berichtet, dafs sie 
sowohl am Tage, wie in der Dämmerung jage; Nuttal erzählt, dafs 
Garden sie in Sudcarolina, am Tage in dem Palmhaine der Seeküste 
Schutz suchen und nur gegen Nacht auf Beute fliegen sah; und bemerkt 
dazu, dafs sie demnach in ihren Sitten nach Umstäoden und Klima selir 
zu variiren scheine. Audubon (l. c.) sah sic beim Falle des Ohio 
bewegungslos längs dem Rande der Wasserdümpfel ( pOts ) hingestreckt, 
den Fischen auflauem und dieselben mit einem ihrer Fänge haschen. 

Als neue Arten wurden aufgeslellt: 

«) von Meyen l. c. Aquila pezopora 


aus 


Chili, sehr ahn- 
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lu.li dem Falco degeiier Illy mit dem sic dieselbe Lebensart hat. Die 
vom Yerf. mitgcbraehten Exemplare sind junge Vogel, von den Jungen 
des F. degeiier durch einen mehr gewasserten, undeutlicher gebänderten 
Schwanz und graubraune Färbung des Nackens verschieden; alte Indi¬ 
viduen sind zur Feststellung der Art erforderlich. Aq. megaloptera , 
gehört walirschein lieh zu derselben Gruppe, lebt in der höchsten Gegend 
der Cordillcrco. Aq. bracc at a , bat einco deutlichen, wenn auch 
stumpfen Zahn am Oberkiefer; gehört demnach eher zu den Habichten. 
— JY 18 U 8 manilensiSy ist ein junger Vogel; die Art demnach nicht 
gehörig begründet. Alle 4 Arten sind abgcbildet. In der Abbildung 
des letzteren ist ein Doppelzalm am Oberkiefer dargcstcllt; cs ist aber 
nur ein grofser, stumpfer Zahn vorhanden. 

jj) >on Lesson in Belaugcr’s Heise: Hlorpknus hastatus, scheint 
nur Alter- oder Gesclilechtsvcrschiedcnheit von F. limnactus Horsf. ( F. 
unicolor. Temm.J Pernis maculosa Less. Der Yerf. zweilelt selbst, 
ob dieser Vogel nicht zu Falco pt ilorhynchus Temni. gehöre. 

y) von Gray Iflustr. of Ind. Zoo/. P. XIII-XIV. t. 7. Falco 
Jugger dem F. peregrinus ähnlich. 


b. Insessores. V i g. 

Der Gnacharo, (Sl ealoi'iiis caripensis Humb.) 
ivurde nieder gefunden und von rilerminier der Pariser 
Akademie in Wcingeisl iibersaudl. Im drillen Bande der 
JVouv. Ami. du Aluseum d'llisl. nalur. (1834) p. 321 fg. ist 
rilerntiii ier’s Beschreibung und eine schöne Abbildung des 
Vogels milgelbeilt. 

Der Körper von Oröfsc und Gewicht einer Taube. Lange von 
.Sehuabel zum Schwänzende J5 —17"; Flügclwcite 3 F., Flügel wenig 
spitz, aus 20 Federn; die 3te und die die längsten. Schwanz abgerun¬ 
det aus 10 Federn. Grundfarbe des Gefieders ein rotlies Castanienbraun 
(roux-marron) , dem ein grünlich spiegelndes Braun beigemischt ist, 
cjuccrgcstreilt, getüpfelt und gewässert mit Schwarz, und mit weifsen 
Fleckeu von verschiedener Gestalt und Gröfsc besetzt. (Klein sind diese 
am Kopfe, am Jlalse und der Unterseite, gröfser und regelmäfsig in 
Läugsreihcn gestellt auf den Flügeldeckfedern, auf der lstc-n — 4len, und 
Ilten und J2ten Schwungfeder und der äufsern Stcucrfeder.) Schna¬ 
bel stark, grau-rülhlich. Oberkiefer von der ^Vurzel an gekrümmt, mit 
stark erhabener Firste, einem Zahne, und scharfer, übergebogener Spitze; 
Unterkiefer hinten hrciler, und da ühcr den Oberkiefer hinaustretend, 
vorn zur Aufnahuie für dessen Haken ausgeschnitten. Nasenlöcher ob- 
loug, schief, In der 31itte des Schnabels, nach vorn und unten geöffnet, 
nackt; viele zolllange hüschclfurioig stehende Barthnrsten überdecken sic. 
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Mund grofs, weit geschlitzt. Zunge adhünrend, pfciUormig, gernudet- 
Tarsen dick, kurz, kürzer als die jHittelzche. Zehen gaoz getrennt, die 
mittlere nur um 1—2"* länger als die seitlichen, von denen die üufscre 
etwas länger als die innere ist. Iliuterzche kurz, eine Wendezehe. 
Krallen gekrümmt, stark, innen mit gan zra u dig er Schneide. Die Fufs- 
bildung erinnert an die von Cypselua (beider wird von der Phnlnogen- 
Zabl und dem Muskclapparate des untern Kehlkopfes nichts angegeben.) 
Die Länge des Darmkanalcs verhalt sich zu der des Körpers wie 3 oder 
31:1. Oesophagus ohne Kropf, 10 — 12"* im Durchmesser, verdickt 
am Vormagen, welcher einen 8 — IO" hohen lling bildet. Eine leichte 
Einschnürung zwischen dem Yormagen und Magen, lelzterer verlängert, 
muskulös, mit 2 fibrösen Platten und einem hohen seitlichen Pylorus. 
Der Darm hier eng, sonst weit, 8 r " im Durchmesser, verengt sich am 
2|— 3" langen Mastdamie, an dessen Seite sich 2 cybndrische, kurz ge¬ 
stielte, 20 — 22'" lange Blinddärme finden. Im V ormagen, besonders 
unten, grofse weite Driisenöflhungcn; die Muskel wand des Magens 3'" 
dick, von einer dicken fibrösen Haut atisgckleidct. Das Stcmaigerüst 
unterscheidet sich von dem der Tagschläfer nur durch bedeutendere 
Gröfse, durch die Stärke des Schlüsselbeines und gröfserc Höbe seiner 
Seiten, durch längere Schulterblätter und ein in seinem hintern Theile 
weniger abwärts gebogenes ( renversee ) Brustbein. Der Verf. bemerkt, 
dafs die 3 im April iu derselben Höhlt; erlegten Ex, sieb von den von 
Ilnmboldt’schen (im September geschossenen) durch geringere Gröfse, 
durch den Besitz nur eines Zahnes am Oberkiefer (// ta.xifla superiori 
suhbidentata Humh .) und durch die Grundfarbe des Gefieders unter¬ 
scheiden. Es deutet indefs letzteres eher auf Verschiedenheit nach Alter 
und Jahreszeit hin. Auch beim Tagschläfer ist Herbst- und Friiblings- 
kleid im Tone etwas verschieden. Dafs der Vogel neben diese zu stel¬ 
len ist, leidet nach der gegebenen Beschreibung kein Bedenken; ob man 
aber deshalb Herrn v. llumboldt’s Angabe, dafs er siel» von Früch¬ 
ten nähre, wie es der Verf. timt, bczwcifelu müsse, scheint mir nicht 
so ausgemacht. Woher die grofse Meoge von Früchten in der llöldc 
von Caripe, wenn nicht die Vögel sic dahin schleppen? Und sollte cs 
nur Sage der Eiogcbomxen sein, dafs die Samen ( semilla del Gua- 
ebaro ), ein dort herühmtes Mittel gegen das Wcchsclfieber, aus dem 
Magen des jungen Vogels genommen werden? Freilich ist der Tagschlä¬ 
fer bei lnscctennahrung auch selir fett, besonders im Herbste; aber iu 
dem Manfsc? Endlich scheint auch der (Iiu Vergleiche mit dem des 
Tagschläfers) bedeutend luusculüscre Magen fiir die Möglichkeit der 
Früchienahrung zu sprechen. 

Die Lebensweise von Dacelo gigantea scbildcrl G. 
Bcnncit (Wand. 1. jn 122.) übersetzt iu von Froricp’s Not. 
Bd. 42.) 
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Sie heilst Gogera^ Gogobera hei Jen Eingcbomen, laughing oder 
feotkered jach-ufs bei den Kolonisten, wegen ihres gurgelnden, allmälig 
von einem tiefen Tone zu einem hohen und lauten aulsteigendcn Ge¬ 
lächters. Gewölmlich machen ihrer zwei ein Duett. Er frifst Regen- 
würmer, Mause, Seldangcn, aber auch jüngst ausgekrochene Küchlein, 
und tragt Eier fort. 

Unter dem eutselzlichen Namen: ( Brachypteracias (!) hat 
de Lasfrenaye ( Guer Mag. de Zool. Livr. 3.) eine den 
Racken zugehörige Gattung aufgcslcllt. 

Sie unterscheidet sich von Coracias nur durch längere Tarsen und 
kürzere, kaum oder \ der Schwnnzeslangc etrcicliendc Flügel, in de¬ 
nen die erste Schwinge kürzer als die zweite, die zweite kürzer als die 
dritte und diese fast von gleicher Länge mit der vierten und fünften ist. 
Die Fufshildung ist ganz die der Racken. Er zieht hierher Colaris 
leptosom us Ies&. (UL de Zool. t. 20,), die er selbst tab. 31. wie¬ 
der abbildet, und eine zweite neue Art Br. plttoides lafr (f. 32.) 
von Madagaskar, uben olivenfarbig, unten gelblich, etwa 8” lang, mit 
zierlicherem Schnabel, längeren Tarsen, sclücferblauem Scheitel und Nak- 
ken, lazurblauem Augen- und Ilaisstrcife, weifser Kehle, schwarzem, oben 
weifspunktirtein Zügel streifen durch das Auge zum Nacken; rostfarbigem 
Oberhalse und schieferblauem Schwänze, dessen MiueLfedern die Farbe 
des Kückens haben. 

Eine neue Gallang Ocheiorhynchus stellt Meyen 
auf. (Act. Ac. Leop. XVI. Suppt, p. SO. Reise 3. p. 204.) 

Der Schnabel ist lang, etwas gebogen, Ober- und Unterkiefer drei¬ 
kantig, ausgebohlt; die länglich-linearen Nasenlöcher liegen fast parallel 
dein Ncbnabelrande, die Nasenhöhlen in einer tiefen Rinne des Schna¬ 
bels (von einer befiederten Haut bedeckt), Zunge lang, schmal, fast fa¬ 
denförmig. (Tarsen länger als Mittclzehe. Pcdes ambulatorii .) Die 
Ilinterzehc die stärkste. (Die Krallen kräftig, gekrümmt, die der Hin— 
terzehr wenig länger als die der Miltelzchc. Flügel kurz, zugerundet, 
die 3tc und 4tc Schwungfeder von gleicher Länge und die längsten. 
Schwanz stufig, ziigcrundet). Die Art O. ruficaudus, (/. c . /. 21. 
abgcbildct), lebt in Chili, nabe der Schneegrenze, auf etwa 10,000 F. 
Höbe, fliegt, Moskitos schnappend, von einem Felsen zum andern. Die 
Gattung steht Tic/todroma nabe und scheint diese auf dem neuen 
Contineiite zu vertreten. (Die parenihcsirteu Worte sind nach dein 
auf dnn hiesigen Museum befindlichen Exemplare zu der liier abgekürz¬ 
ten Charakteristik zugcselzL) 

Das Nest von Orthotomus Bennettii und Lon- 
chura Chcet zeigte Sykes der Z. S. vor. (s. Proc. p. 148.) 

Es war in einer durch Zusamincnheftung der Ränder zweier Blät- 
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ter gemachten Höhlung angelegt, und durch Fäden befestigt, welche 
durch die Blätter und den Boden des Nestes hindurch gingen, und nu- 
fserhalb desselben mit einem Knoten versehen zu sein schienen. Das 
Nest selbst bestand aus feinen Fäden indischcli Hanfes und Gras; es 
enthielt 2 kleine langb’chc gelbe, lang und y 9 ^" weite Eier. 

Das Nesl der Lonchiira Cheel. (Fror. 1S32. p. 95.) 

ist eine vollkommen hohle Kugel, aus zarter Agrostis verfertigt, mit ei¬ 
ner seitlichen Eingangs-Ocffnuog. Es enthielt 10 kleine längliche weifse 
Eier von -£- 3 " Länge und y 0 - Umfang. (Typus der Gattung Londnira 
ist Fringilla nisoria. Tcmm.) 

A.nthns Jlichardi und Eviberiza lapponica sind 
nach einer Mitlhcilung von F. Boic (Isis 1S34. p. 3S5.) auf 
Helgoland geschossen. Ersterer im Herbsle auf dem Zuge; 
letztere im Winler von 1832 u. 33. 

Einige Beobachtungen von F. v. Homeyer über Pyr- 
rhula enucleator , welche Ende Octobcrs 1832 bis Decem- 
ber in grofser Menge in Pommern erschien 1 ), theilt Brehm 
(iJ. p. 24S fg.) mit. 

Unter 10 Stück war oft nicht ein einziger rotlier (alter) Vogel. 
Diese dagegen hielten sich zusammen. Ihre Nahrung bestand fast aus- 
schliefslich aus Vogelbeere/-, in Gefangenschaft fressen sie gern Hanf, 
Rübsaracn und andere Sämereien; einer haschte auch nach einer über 
dem Käfige schwebenden Spinne und frafs sie begierig. Seiner Le¬ 
bensart nach ist er ein echter Gimpel, hat dasselbe stille Natu¬ 
rell, einen ähnlichen, leisen Loektnn. Die alten Hakeogimpel sind 
nicht gelb, sondern roth. Ein einjähriges Männchen, welches sich 
nur zur Hälfte gemausert und ein reioes helleres Gelb statt des Grau- 
gclhes bekommen hatte, entwischte und wurde im Herbste wiedergefan- 
gen, wo es dann sieb zeigte, dafs die während oder kurz nach der Ge¬ 
fangenschaft erneuerten Federn gelb, die später im Freien vermauserten 
hellroth waren. — Brehm setzt hinzu, dafs der Hakengimpel nicht 
klettere, nur auf den Zweigen langsam hüpfe, nicht Sämereien der Na- 
delbäurac, sondern Grassämercien fresse. 

Ein Paar Bomhycilla garrula baule vor 12 Jahren 
im Tübinger botanischen Garten sein Nesl auf einer Weih- 
mulhskiefcr, 4 F. hoeli über der Erde, legte auch Eier, wurde 
aber durch Neugierige vertrieben. 1830 soll eine Colonic bet 
Neuenbürg gebrütet haben. Landbeck 1. c. p. 24. 

1) Aus Landbeck’s Verzeichnisse sehen wir, dafs er damals bis 
Würtemberg hinabging. 
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Das Benehmen des Paradiesvogels, den er in der Ge¬ 
fangenschaft sah, schildert G. Ben nett {Wand. II. p. 37.) 
sehr ausführlich uud anziehend. (Die Stelle ist in von Fro- 
riep’s Not. Bd. 43. No. 8. übersetzt.) 

Er besitzt einen schlauen dreisten Blick; weifs sich etwas auf sei¬ 
nen Federstaat, den er oft ausbreiiend betrachtet und sehr rein hält; 
weshalb er wenig zur Erde kommt. Er badet täglich zweimal. Seine 
Mauser dauert vom Mai bis August. Seine Laute ähneln dem Kräch¬ 
zen des Baben, sind aber modulirter. {He, hi, ho, ha ruft er, wenn 
er tändelnd auf dem Zweige hin und her hüpft; stöfst zuweilen laute 
bellende Töne whock, whock, whock, whock, aus,) llingeworfeue Or¬ 
thopteren fangt er schnell im Schnabel, reifst ihnen, sie auf dem Zweige 
feslhahend, Beine und Flügel aus, und verschlingt sie dann, den Kopf 
zuerst. Man giebt iiun gekochten Keis nul weichen Eiern vermischt, 
Pisang und lebende Insecten; todte rührt er nicht an. 

Eine Monographie der Paradiesvögel hat Lesson 
begonnen: Ilisloire naturelle des olseaux de paradis. des seri - 
cules et des ephnaques par R. P. Lesson. Paris 1834. 8. er¬ 
scheint in Lieferungen mil schönen Abbildungen. 

Abbildungen und Naturgeschichte mehrerer Singvögel hat 
Bonaparte in der Iconograjia della Fauna ilalica geliefert: 

Livr. VII. Mo tacilla flava mit ihren Varietäten (hier Arten), 
VIII. Emberiza palustris. IX-XI. Sylvien. 

Als neue Arien wurden aufgcstcllt: 

«) von Meyen. L c. Ceblepyris chilensis — nach einem an¬ 
scheinend jungen Exemplare, scheint keine echte Ceblepyris; die Bür¬ 
zelfedern haben keine steife Schäfte, in dem Flügel sind die 3te und 
die Schwinge die längsten. — Sylvia flava. Manila. — Embe - 
riza guttata Chili (abgebildet). — Fringilla minuta. Manila 
(abgebildet), Fringilla luteiven tris (abgebildet). — Fringilla 
chilensis scheint nur eine junge Fring. matutina Lichtenst {Doubl. 
VerZ.) Lesson beschreibt den ausgefärblen Vugel als Pyrgita pe- 
ruviensis (L'Instit 1834. Xo. 72), er ist der Haussperling in Chili 
und Peru. — Alcedo stell ata der A. torquata sehr ähnlich. 

Der V erf. vei bindet unter Nect ar tnia philippensis die Cer- 
thia Zeylonica L. und C. sperata L.\ jene sei das Männchen, diese 
das Weibchen. 

Puceros m anile nsis Buff, wird als eigene Art nachgewiesen 
und abgebildet. 

ß) von Lesson werden ab neue Arten aufgcstcllt {L’Instit. No. 72.) 

1 . Megalonyx mtdius. (neue Art der in der Cent. Zoot. t. GG. 
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gestellte Gattung.) Occiput cannelld, cou et dosfauve brunatre , crou - 
piou roux onde de noir; gorge ct poitrine blanc-jaunatre; flaues ct 
ventre jaunatre rayes de noir; un trait blaue dcrricre Voetl; bec et 
tarse noirs. Valparaiso. Die Gattung DIegalomj. r, deren längst an¬ 
derweitig vergebener Namen niclit beibehalten werden kann, scheint mir 
identisch mit Hylactes. Vig. Proc . Z. <S. 1830 — 31. p. 15. und DI. 
medius Less. ist vielleicht H. Tarnii. Vig.? 

4 . Pithylus oliv accus. Less. Corps en dessus ollvdtrc uni¬ 
forme; remiges d'un vert olive; gorge et dessous du corps blanchä - 
tre: un collier mal arrile jaunatre , bec noir , queue fourchue, gri- 
stilre. Callao , au Peru. 

5. Pithylus luteu s Less. Jaune olivatre cn dessus; jaune 
en dessous; ailes brunätres bordees de jaune; vne forte dent a la 
mandibule superienre ; bec noir et blaue; tarses bruns. Hab. Callao. 

0 . Dolich onyx grise.it s Less. Corps gris uni , exeepte ht 
gorge et le milicu du ventre qui sont blaue pur et la region anale 
qui est ferrugineusc; rectriccs laterales blanches; bec brnuatre. Val¬ 
paraiso. 

7. Fringilla erytlirorhyncha Less. Bce ct tarses roitges; 
tetc, cou ct dos gris flamme de noir; ailes brunätres , marquees de 
blaue; devant du cou ct du thorax noir, ponctue de blaue ; bas-ven- 
tre neigenx. Coquimbo. 

8. Ada Commerson ii. Less. (Ornitli. p. 388J llcc jaune , 
torses noirs; plinnage noir; les remiges blancpur tennines de noir } 
un fcston membraneux jaune autour des yeux. (Süd-America.) 

9 . Vermi vora elegans. L. Olivatre; tete ovec uue huppe 
de plumes etroites et longues , variecs de noir et de blaue; gorge 
blanche avcc des flamm eches brunes; ventre et thorax jaune; dos et 
ailes olivatre hrun; rectriccs brunes bordees de blaue; bec et tarses 
noirs. Chili merid . 

10 . Troylodytes Hornensis. L. Taille du Trogl. d'Eu - 
rope; tele et cou roux flamme de noir en long ; dos et croupion 
flamme de blaue , de noir avcc des teintes ferrugineuses; ailes et 
queue ferrugineuses , raye en travers de noir; dessous du eorps de- 
puis le vienton jusqida Vanus jaune phle ; bec et tarses jaunes. 
Pris en mer f le 7. Jane. 1831 Cap. Horn. 

;') von Lesson in Beianger’s Voyoge: 

Lanins Diana Less. abgeb. lab. 3. ist DIuscipeta frontalis 
Temm. — Lanins albonotatus p. 249. Java. f 

L. collurioides Less p. 250. scheint mir Collurio Hardwiekii 
(Vig. Proc. Z' S . 1830 — 31. p. 42 .) zu sein. L. magnirostris 
p. 251. scheint ein Weibchen oder junges Männchen einer dem L. col- 
lario nahe stehenden Art. 

L. sordidus p. 253. — L. bimaculatus Less. Turd bima- 

cula- 
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culatus Horsf. p. 254. — L. Brcs . Leas. Turdus gularis Horsf. 
p. 255. — Garrulax Eetangeri t. 4. Ist Cinclosoma leucolophiun 
Gould IJimal. Birds. — Garrulax rufifTons. t. 5. ist Turd. 
perspicillatus Temm. Mus. Lugd. — Cebtepyris cincreus Less . 
p. 262. Java. — Muscicap a albogularis Less. p. 264. Poudi- 
clicry. — Pastor eieguns (abgeb. t. 6.) p. 266. l*astor cUincn - 
sis Temm. Malakka. — Pastor peguanus ^>.268. Prgu; wohl nur 
ein Uebcrgangskleid von Pastor roacits , der in Indien bekanntlich vor- 
kommt. — Turdus erythrurus Less. ob Pctrocincla Maal Sy¬ 
kes. (Proc . 1831J? 

<0 von Eydoux und Gervay. Fr ingilla Gay i. Guer. Ma- 
gaz. de Zool. t. 23. 

«) von Tcmrainck in den Planches colorites d'Oiseaux Pitta 
Macklot ii. Temm. (t. 547. mit Text) Ncu-Guinca. Alcedo lugubris 
Temm. (tab. 548. und Text) Japan. — Calao a casyue croissaat 
t. 546. 

£) von Landbcck Vogel Wurt.-mbcrgs wird pag. 32. ein neuer 
Hänfling (Cannahina palustris Landb.) erwähnt, aber nicht näher 
beschrieben. Er sieht zwischen Berghänfling und Leiuzeisig. 

Ebendaselbst p. 44. Cnrruca rubricapilla Landb., bedeutend klei¬ 
ner als C. U t r i c apilla, mit schön rostrulhem Scheitel in beiden Ge¬ 
schlechtern; sehr selten in Würtcrobcrg und im 3‘llsafs, wo sie brütet. 

ij) von J. Gene. (Act. Ac. Turin. Tom. 37J Garrulus 7«e/a- 
noceptialus , aus Syrien, ist Corvus lliceti. Licht. — Turdus 
I Perneri Bon. T. supra obsenre olicaceus , fascia lata superci - 
liariy gnla , abdominc crissorjue albix; pectore latcribusque ochraceis. 
(von Werner als Turdus JY auuianni abgebildet) ist T. pallidus 
Lath. (T. Scyffertitzii Brehm). — Beide sind abgebildet. 

S c an s o r'c s s. Z y g o d a c l y l u 

Owen lmL Proc. of Ihe Z. S. p. 3. durch die Anato¬ 
mie von Corythaix porphyreolopha naehgewiesen, dafs diese 
Gattung wegen Mangel des Kropfes und der Blinddärme, so 
wie wegen der geringen JMusculosität des Magens nicht, wie 
Cu vier wollte, den Hühnervögeln zugehöri, sondern den 
Sransorcn. Meckel hat dies in seiner vcrgl. Anatomie schon 
früher ausgesprochen. Dafs steh bei Corythaix derselbe Band¬ 
wurm (Taenia ßUformis ), wie bei den Papageien fand, ist 
schon früher erwähnt. 

Die in Deutschland fast vergessene Behaarung des Ku- 
kukmagens ist in England von Thompson wieder entdeckt 
werden {Proc. Z. S. p. 29.); doch überzeugten sich Owen 

I. Jahr*. 2. Band. 21 
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und Thompson bald, dafs cs die Ilaarc der Bärenraupe 
seien. 

Landbeck I. c. pag. 17. bat in Würteniberg bisher 
kein graues Kukuksweibchen erhalten können, alle waren 
rotb. 

Ueber die Tonkans ( Iihamphastos und Pteroglossvs ) 
hat J. Gould ein Prachtwerk edirl: A. Afonography of Ihc 
Hamphastidae or family of Toucans. London 1S34. fol. 

Die unvergleichlich schönen Abbildungen gewähren eine lebhafte 
Vorstellung von den Manieren dieser sundeibami Vögel. Schade, dafs 
dem Verf. nur Wagler’s Syst. Av. t nicht dessen Nachträge Isis 1829. 
p. 507. bekannt. waren. Dort wird nämlich Pt er oglossus prasi - 
nus Licht, auf Khampkastos pavoninus aut. zurückgeführt und Pt. 
pavantnus genannt, desgleichen Pt, regali* Licht, auf Hhamphastos 
tarquatus aut. und als Pterogl. torq uatus beschrieben. Die von 
Wagier im Syst. Av. nicht aufgefuhrten Arten; Pt. ca$tanotis y 
hypaglaucus und ulocamus Gould sind von ihm bereits Proc. Z. 
S. 1833 beschrieben. Letzgenannter ist aber schon früher von Wag- 
1er (Isis 1832. p. 280.) als Pt. Beauharnaisii bekannt gemacht; 
folglich hat dieser Name die Priorität. Eine noch nicht im oben genannten 
Werke aufgenommene Art Pt. haemat opygus. beschreibt Gould 
Proc. Z. S. 1834. p. 147. P. haematopygus. supra subolivaceusy 
infra coerulescenti-viridis , pectore saturatiorcuropygio coccineo ; 
rectricibus 4 intermediis brunneo apiculatis. Long. tot. 14"; rostri 
2}", alae 4f ; caud. 5p, tarsi 1*. Rostrnm saturate castaneuui alba 
ad basin subcinctum. Orbitae rubrae. Pedes alicaceo-brunnei. Sexus 
uterque sicut in Pt. prasino et sulcoto similis. 

Der Verf. ist der Ansicht, dafs er mit deu beiden letztgenannten in 
eine Gruppe gehöre, die sich durch einen kürzeren seitlich gefurchten 
Schnabel, mit breitem, flachem Culmen, kürzere mehr gerundete Flügel 
(in denen die 4te Schwinge die längste ist), auszeichnc und Aula CO- 
rhynckus genannt werden könne. 

Derselbe ltal iu der Zool. Soc. drei Arten der Galluug Tro- 
gon bekanut gemacht, die später iu seiner Monographie der 
Trogonidcn erschienen sind: 

Tr. crytkrocephalus. T. capitc guttureque sordide sangui- 
neis 7 hoc postice sfrigä alba obsoleta cincto ; pectore ventreque coc - 
cineis’j dorso tcctricibusque caudae superioris arenaceo-caslanei$\ sca- 
pularibits alaeque tectricibus maioribus nigro alboque flcxuotim stri ♦ 
gatis. 

Foem. Capite guttureque arenaceo-brunncis , torque alba magis 
quam in mare contpicuo ; scapularibu* nigro-brunneoque strigati*. 





311 


Rostrum brnnneum ; mandibular um basis regioque opkthalmica 
nuda coccineae. 

Long. tot. 12 Tel 13 ,# ; alae 5. Hab. ad Rangoon. 

Tr. malabaricus. Tr. capite, gulture , peetorcque fuligino- 
to-nigris, hoc torque lato albo; rentrc coccinco; dorso tcctricibusque 
caudae superioribus sordide arenaceo-brunneis ; scapuluribus tectrici- 
busque alae maioribus nigra alboque ßexuosim strigatis. 

Foem. Capite, dorso , gatture, pectoreque sordide brunneis; ven- 
tre lutea; pectore haud torquato; scapularibus nigra - brunneoque 
strigatis. 

Rostrum nigrum; mandibular um basis regioque opkthalmica 
nuda coeruleae. 

Long. tot. 11 vel LI^j a ^ ae 

Hab. ad litus Malabar. 

Tr. eiegans. Tr. rerlice, genis , guttureque nigris; cervice , 
dorso , pectoreque metallicc aureo-viridibus , hoc postice torque albo 
cincto; tentre saturate coccineo; scapularibus alaeque tectricibus 
albo nigrescenti brunneoque minutissime ßexuosim strigatis, pogo - 
niis externis linea alba longitudinali notatis. 

Foem. Capite, pectore , dorsoque saturate brnnnescenti-griseis; 
torque albo obsoleto; ventre quam in mari pallidiore. 

Rostrum saturate anrantio-luteum. Long. tot. 12", alae 5, 
caudae 7. 

Hab. in Mexico. Ist Tr. glocitans Licht., und unter diesem 
Namen in den Handel gekommen. 

Als neue Arten werden beschrieben, von Lesson in Belangcr’s Reise: 

Psit tac us Hymalayauus p. ‘239. früher als Palaeornis 
colum boides vnn Lear. ( Jllustr. of the family of Psittacidae 
Land. 1832.) abgebildet. 

iHelias (Pkoenicophaus) tristis und Ruhutus Isidorei. 
Less. Heide letztere werden tab. 1 u. 2. abgebildet. 

7'ini roccinea Less. Jllustr. de Zool. Licr. 10. 
ist Psittacula Kuhlii. 

Callin acei. 

Ucbcr Menura superla giebt G, ßenuett (Wand. I. 
p. 277.) einige Nachrichten. 

Wegen der bedeutenden Nachstellungen ist der Vogel seltener ge¬ 
worden; das Paar Schwanzfedern wird mit 20 — 30 Srhilling bezahlt, 
ln den Bergketten von Tumat-country sind sie häufiger. Sic fliegen 
schwerfällig, sind schnell auf den Füfscn. Ei blicken sie den Jager, so 
rennen sic mit Schnelligkeit fort. Unterstützt von ihren Flügeln setzen 
sic über Bamnstämroc, Felsslückc und sonstige Hindernisse. Selten flic- 
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gen sie in die Baume, aufser um zu ruhen. Sie hauen in alten hohlen 
Baumstämmen, welche am Hoden liegen oder in Fclshöhlen. Das Nest 
ist blofs aus zusammengeschantem Grase oder Laube bereitet. Das 
Weibchen legi 12—16 Hier von weifser Farbe mit wenigen zerstreu¬ 
ten blauen Flechen. Im Deecmber haben sic Junge. Diese siud schwer 
zu ergreifen, rennen mit Schnelligkeit davon und verbergen sich zwischen 
Felsen und Büschen. Man beobachtet den Vogel mehr während der 
Frühslundcn und Abends, als während der Tageshitze. Gleich den übri¬ 
gen Hühnervögeln scharrt er im Boden und an Baumwurzeln nach Sä¬ 
mereien und Insecteu. 

Derselbe spricht über die Veränderungen des Ilautlap- 
nens beim Tragopan satyrus (fVand. II. p. 60. n. Proc. 
\f,U.Z. Sr . 33). 

Iiu zusaroroengezogenen Zustande hat dieser nur das Ansehen einer 
purpurfarbeneu Haut am Unterkiefer und ist zuweilen gar nicht sicht¬ 
bar. Er entwickelt sieh zur Paarungszeit in den Monaten Januar bis 
Marz, kann dann willkürlich zusammengczngcn und entfaltet werden. 
Bei Heizung wird er vergrüfsert, fallt über die Brust und zeigt die leb¬ 
haftesten Farben, einen lebhaften Purper mit rothen und grünen Flek- 
ken, welche Farben nach dem Grade der Aufregung sich steigern. Bei 
grofser Aufregung werden auch die Hörner aufgerichtet* Das bei Herrn 
Beale lebende Excrop. stammte aus der an Thibet gräuzenden Provinz 
Yunnan; er heifst im Chinesischen Tu Xau Ate« (Medaillon-Fasan). 

Was B e ii n c 11 von Columba nicobarica erzählt 
( fVajul. II. 65.), widerspricht durchaus den früheren Anga¬ 
ben. Nach ihm sicht man sic gewöhnlich (Nachts und den 
gröfsten TLcil des Tages) auf Bäumen hocken, selbst auf den 
höchsten Zweigen. Sic hauet ihr rohes Nest in Bäumen und 
erzieht auch dort ihre Jungen. 

ln dcc Zoological Society wurde von Sabiuc der Ba¬ 
stard vou einem gemeinen Fasan (Phosianus colchi- 
cus) und einer Birkhcunc (• Te/rao tetvix) vorgczcigl, 
ist aber leider Proc. Z. S. 1S34. p. 52. nicht genauer be¬ 
schrieben. Es heifst dort nur, die Beine scicu theilweis bc- 
Gedcrt; an der Schulter linde sich ein weifser Fleck; dic'mitt- 
lereu Schwanzfedern scicu verlängert. 

Interessante Beiträge zur Gcsch. des Rothfcldhuhits 
(Perdit rubra Urins.) gab Eimbcck in Naumaun’s Naturg. 
der Vögel Dcutsclil. B. 7. p. 1. — Auf die Ocduuug der Hüh¬ 
nervögel beziehen sich die beiden 1834 erschienenen ornitho- 
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logischen Bünde von Ihe Nat urali st’ s Library, by 1K. 
Jartline . Omilhalagy Vol. 1IL Gallinaceous birds 
(enthält die Gattungen DIeleagris, Furo, Palyplcetron, Argus, 
Gallus, Phasianus, Buplocamus, Laphophams , Tragopan . iYii- 
?mVa) und Pol. JP. Gallinaccous Birds. Part II. Game - 
Birds (enthält die Gattungen Perdix, Cal um ix, Orlyx , Te- 
/rao, Lagopus, Syrrhaptes, Pleracles, Cryplony.v, Orlygis , 
Cryplurus). Der 3tc Band enthält das Portrait rmd die Le¬ 
bensbeschreibung des Aristoteles, der 4le Portrait und Bio¬ 
graphie von Thomas Stamford RaHlcs. Das Werk ist melir 
für Diicllanlcn bestimmt. Die eolorirten Abbildungen in 
Stahlstich gehören zu den besseren. 

Als neue Arten wurden aufgestellt 
cc) von Bessern in Belang. Poyage t. 1.: Cryptonyx Dussu- 
uiicri scheint mit Cr. niger der engl. Zoologen identisch. — 

Phasianus Reynaudii Lcss. ist Phos. Hneatus Latli ., bc- 
sclirieben in den Proc. of the Z. 5. 1S30 — 31. p. ‘24. und ausführli¬ 
cher von Gould ib. 1833. p. 13. Beide Geschlechter sind am a. O. 
abgebildet. — Das Weibchen von Perdix Sp adicea Lath. wird 
p. 272. beschrieben. 

ß) von Gray in der Illustr. of Ind. Zool. IIII- XJ P. t. 8. Eu- 
plocatn u s er y thr ophtha ltn US , eine dem Syclhemeru s nahe ste¬ 
hende Art. Der englische Name: ruf aus tailcd crested Phea&ant bc-, 
zieht sich auf die rostfarbigen Slcuerledern. Sollte vielleicht im latein. 
Kamen ein Fehler sein? Abgebildct sind ferner tab. 9. Pe rd ix lerva 
Ilodgs. und Cot ur nix er y thr or hyncha Sykes. Die Beschreibung 
beider in den Prorced. Z. S. 1833. p. 307. 
y) von Meycn l. c 

Columba eryt h rot hör ax (abgebildet t. 16. Heise t. 26.) lebt 
schaarenweise auf der Ilochehenc Pcru’s in 1^—15000 F. Hohe, Der 
Name ist bereits >on Temminck an eine andere All vergeben. 

Ortygis ocellata (abgebildet t. 17. Heise t. 27.) Eine Or - 
tygit ( Ueinipadius) der neuen Welt, mit allen Charakteren der Gat¬ 
tung; irn südlichen Peru in einer Höhe vnn 10—12000 F. über deui 
Meeresspiegel. 

d) von llardwickc. Proc. of the Zool. Soc. 1834. p. 52..* 

JVumida vulturina . Ä\ rapite hnud cristoto collique partc 
aateriarr nudin, orcipite tunt um hrunnco - plumuso; colli inferioris, 
pectoruquc plumis elongatis , lanreolatis , coerideo nigroque voriis , 
ritta allm mediana notatis ; brunneo-nigru , albo guttata, fasciata 
tt liacata. 




314 


Rottrum brunneo-rubrum. Long. a rostri ad caudae apicem 
18", TOitri 2". Westküste Afri'ka’s. (Ohne karunkel am Kopfe). 

«) von Temminek Planck, color. livr, 92.; Beschreibung von Co• 
lumba Sieboldii Temrn. und C. gela stes. Temm. Beide aus Ja¬ 
pan. (Die Abbildungen beider Arien sind spater Li er. 93. erschienen.) 
Ferner die Abbildungnn von Tragopan satyrus. Cuv . tab. 533. mas 
und tab. 544. fern, und Tragopan Pucra&ia. Temm. (Phasianus Pu - 
crasia. Gould) t. 545. (Der Text mit einer Charakteristik des Genus 
ist später in der 93. Livr . gegeben.) 

Die Naturgeschichte und Abbildung der Perdix graeca gab Bona~ 
parle Iconogr . della Fauna italica Livr. 6. 

Cursore«. 

Vom Erneu oder ueuliollkindischen Kasuar giebt 
G. Bennell ( fFand . I. p. 297.) einige Notizen. 

Er wird, obwohl er leicht gezähmt werden könnte, leider immer 
mclir ausgcrotlet. "Wegen seines ktaren hellgelben Fettes, wovon die 
Haut eines Vogels 6 — 7 Quart giebt, steht er sehr im Wcrthe. Man 
rupft die Federn aus, schneidet die Haut in Stucke und siedet sic aus. 
Das Fett ist geruclisfm, daher vorzüglich zum Brennen. Das Fleisch 
essen die Europäer; das vom Kumpfe ist schmackhaft, wie von Geflü¬ 
gel; das vom Schenket wie Uindfleich, aber etwas zarter. Er besitzt ein 
scharfes Gesicht. Obwohl schnellfiifdg, wird er doch bald von Hunden 
uherhult. Sein Nest ist einfach, im Gestrüpp auf Hügeln, wo sie wie 
Hennen einen Platz scharren und Holzstückc und Laub ringsum legen. 
Die Zahl der blaugrünen Eier ist stets ungrade, 9, II uder 13. 

G r a l l a t a r e s. 

Zur Naturgeschichte dieser Ordnung haben wir im 7len 
Udo. von Na uni an n’s unvergleichlicher Naturgeschichte 
der Vögel Deutschlands einen sehr wichtigen Beilrag bc- 
konnneo, sowohl in der grofsen Masse ornithologischcr Erfah¬ 
rungen, die uns der Verf. mitthcilt, wie im dem Schatze aus¬ 
führlicher anatomischer Untersuchungen von Nilzsch, wel¬ 
che diesem Buche, wie früher, einvcrleibt siod. Abgchandclt 
werden die Gattungen: O/i«, Cursor , Oedicncmus 9 Cha - 
radrius, Sireps ilas, Hacmat opus, Calidris , Tringa , 
Machet es. — Möchle docli cudlich einmal von den systc- 
nialisirendcn Ornithologen beherzigt werden, was Nitzsch dort 
über die natürliche Verwandtschaft von Otis sagt: 
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„Einige Naturforscher haben die Trappen zu den Hühnern gestellt, 
andere sie mit den Straufsvögeln verbunden; aber die anatomische Un¬ 
tersuchung bestätigt weder die eine, noch die andere Ansicht; sie zeigt 
vielmehr eine in mehreren Punkten clgenlhüinliche Bildung, welche sich 
jedoch an die der Sumpfvogel zunächsl anschhcfst und unter diesen 
wieder mit der der Schnepfenvögel (namentlich mit Oedicnemus und 
Charadius ) etwas mehr Achnlichkeit als mit andern Abteilungen zu 
haben scheint/ 1 

Als neue Arten werden anfgcstellt 
«) von Gould (Proc. Z. S . 1834. p. 45.) 

Vaneilus albiceps. V. capite , gula , alis in media , urapy- 
gio , ventre , crissoque albis; faciei lateribus calluque purpurascenti- 
cinereis ; scapularibus , remigibus prioribus 3, caudaeque dimidia api- 
cali nigris. 

Jjcng. tot. 13", caudae 4"; tarsi 3"; femaris 3", rontri 1^". 
Schnabel grünlich-orange mit schwarzer Spitze. Zwischen dem Auge 
und der Oberkinnlade ein rechtwinklig herahhängender, sclimaler, oran¬ 
gefarbiger Ilautlappcn; Scbultersporn fast 1" lang. Steht also dem Cha~ 
radrius senegallus (Tringa senegalla Lath.) nahe, 
y?) von Meyen /. c. 

Gallinula alivacea p. 109. (283.) (abgchlldet t. 20. [30.]) 
vun Manila. 

Ardea longicallis p. 104. ('228.) Das mitgebraebte Exemplar 
stimmt mit Wagler's Beschreibung von Ardea flariro&tris Temtn. 
völlig überein. 

Hall us tarquatus Br iss. von Manila wird abgebildet t. 19. 
(t. 29.). Mcycn scliofs ein Exemplar von Pkalaropus platy- 
rhynchus , im Wintcrklctdc, an der Wcstküste von Südamerika bei 
Coquiruba. 


Natatores. 

1) Von den Bralplätzen einiger tropischen Seevogel im 
stillen Oeeanc, handelt von Kittlitz nach den Beobachtun¬ 
gen des SchilTsarzlcs Isenbeck. (Mus. Senckenb. Bd. I. Hft. 
2. p. 115.) 

2) Von Lar us Sabinii , der bekanntlich im holten 
Norden an der Westküste Grönlands und bei Spitzbergen hei¬ 
misch ist, haben sich junge Vögel zu zwei verschiedenen 
Malen in Irland sehen lasse». Inslit. 79. (Sitzung der Linn. 
Soc. vom 15. April.) 

3) Von den Fregattvögeln (Tachypdcs Af/uila) giebl 
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G. Bennctt ( Wand. 11. p. 254.) einige Notizen. Auch er 
bestätigt, was früher Lesson angab, dafs die Weibchen ei¬ 
nen weifsen Bauch haben und des rotlicu Kehlsackes erman¬ 
geln. (Nach v. Kittlitz [/. c. p. 121.] ist dessen Kcldc 
weifs befiedert, und das Männchen blast dm Kcldsack im 
Fluge kugelförmig auf.) Sie verfolgen häufig die Gnuncls 
und zwingen sic, über ihnen schwebend, durch auf den 
Kopf geführte Schnabclhiehc ihre Beute auszuwürgen, die sie 
dann hastig, bevor sie ins Wasser fällt, erhaschen. (Aucli 
wenn mau den Gannet ( Dxjsponis ) mit einem Rohrstocke auf 
den Hinterkopf schlägt, speiet er den verschlungenen Fisch 
wieder aus.) 

4) Isenbeck, v. Kittlitz L c. p. 121., sah die Fre¬ 
gattvögel auf der Insel Möller (nördlich von den Sandwichs- 
Insclu) paarweise auf deu Nestern sitzen. Sie licfscn sich mit 
Händen greifen. Auf der Insel Lisiansky hatten sie Eier. Im¬ 
mer ist nur eins in jedem Neste von der Gröfse eines mä- 
fsigeu Gäusccies, von weifscr Farbe. Die Nester bestanden 
in einer etwas lockeren Lage von Reisern auf dem Gesträu¬ 
che. Der Vogel, unfähig von ebener Erde aufzuiliegen, soll 
sich allemal von einer gewissen Höhe herabstiirzeii. v. Kitt- 
litz bezweifelt seine Schwimmfähigkeit gänzlich. 

Auel» ein zweiter Fregattvogel (ohne Zweifel Pclccanus Icucoccplta * 
lus Gtn.) wurde mit jener Art zugleich, und scharf von ihr getrennt, 
auf jenen Imctn beobachtet; und zwar auf Gardner, wo jene selten war, 
in grofser Menge, umgekehrt auf Möller und Lisiansky, wo jene häufig 
war, in geringer Anzahl. (Kittlitz l. C.) 

Ein Pclekan ( Pclecanus Onocrotalm L) % im Besitze des Herrn 
Kawson zu Du!wich, verwundete sich gerade über der Brust in sol¬ 
cher Ausdehnung, dafs eine weite Vertiefung entstand. Die angelegten 
Verbände rlfs er wiederholt ab. Nach 10 Tagen war die Wunde wie¬ 
der geheilt, der Vogel bticl» bei guter Gesundheit, frafs Eisrh und soff 
wie gewöhnlich. G. Bennctt in den Proc. Z. S. 1834. p. 19. So 
möchte denn docli ein Thcil der alten Sage auf einer ähnlichen That- 
sachc beruhen, und man kann es dem Altertlmmc schon zu Gute Bal¬ 
len, wenn es einer so auffallenden Erscheinung ein Motiv (das Füttern 
der Jungen mit dem eigenen Fleische) unterschob. 

Uebcr (las Treibeu der Albatrosse hat mau uns 
viele Beobachtungen mitgethcilt. G. Beuuctt widmet 
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ihnen in seinen Wund . (Bd. II. p. 357.) einen eigenen Ab¬ 
schnitt. Desgleichen hat Meyen in dcu JVov . Ad. Acad. 
Leop. XVI. Suppl . p. 116. Reise Bd. 3. p. 240 fg. seine Be¬ 
obachlungen hierüber zusammengcstelll. Vgl. Gaindrer im 
Edinb. JVew Phil. Joum . Jan. — April 1834. Auch von 
Kiltlitz l. c. p. 120. 

Letzterer giebt nach Iscnbcck’s Beobachtungen über die Brutplatzc vom 
braunen Albatrofs {Diomedea fuliginosa ) auf den Inseln Möller 
und Lisiansky Nachricht. Das Nest ist ein festgelcneteter Haufen Erde, 
io der Mitte mit einem Loche, in welches das einzige Ei mit dem spitzi¬ 
gen Ende hincinpafst. Die Jungen waren mit grauem Flaume bedeckt 
und wurden von beiden Aeltem mit Fisehen gefüttert. Das Albatrofs 
mufs weit laufen, um aufzufliegen, und bleibt stehen wenn es an Etwas 
anstöfst. Begegnen sich zwei, so machen sie sich gegenseitig tiefe Ver¬ 
beugungen mit leisem Geschnatter; auch verbeugen sie sich sn, wenn 
man sie durch Abziehen des Hutes griifst. Vyie die Albatrosse am 

Angelhaken mit Speck Hingt, beschreibt Meyen l. c. Die übrigen su¬ 
chen den Gefangenen, wenn er heraufgezogen wird, mit ilircn Schnäbeln 
zurückzuhallen; sehr bald aber schnappt schon wieder ein anderer nach 
neu hingeworfenem Köder. G. Bennctt (JVand. p. 374.) sah, wie 
ein tödtlich von einer Kugel getroffenes Albatrofs gierig von seinen Ge¬ 
fährten verschlungen wurde; auch Meyen Huid in dem Magen eines gc- 
tüdteten den Hals und Kopf eines andern. Nach Meyen klappern sic 
mit dem Schnabel wie der Storch; nach Isenbeck ist ihre Stimme der 
der Möven ähnlich, aber mehr ein Geschnatter mit heulendem Tune. — 
Nach Bennctt liehen sic fettige Nahrung; finden sich beim Aase eines 
Wallfisches oder Seelöwen zahlreich ein. In See bestellt ihre Nahrung 
in Sepien, Aplysicn (von denen wahrscheinlich die zuweilen purpur- 
rothe Farbe ihres Unratlies herrühre), Fischlaich, Yclellen, Salpcn, Me¬ 
dusen. Von der Anwesenheit eines Kehldeckels beim Albatrofs hat Ben- 
nett der Zoologischen Gesellschaft schon früher (IS33) Nachricht gege¬ 
ben. — Hinsichtlich der grographIschen Verbreitung der Arten finden 
sich in den Angaben der citirten Quellen, zu denen noch Cnpt. King*s 
Bericht an die Zool. Soc . (Proc. 1834. p. 129.) hinzuzufügen ist, man¬ 
che Widerspruche, welche in zum Theil irriger Bestimmung der Arten 
zu liegen scheinen. Es ist nicht möglich hier in nähere Prüfung dieses 
Gegenstandes ciniugchcn. 

Die Sillen des großen Pinguins (Apl enodyl es pa - 
tagonica Cmel .), von welchem er eine Colonie atu Nord¬ 
ende von Macquarric-Island bcobacbtclc, bat G. Bennctt in 
der Zoological Sociehj geschildert. S. Proc. of Ute Z. S. 
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1834. pag. 34. ( Institut 81. von Froricp’s Notizen ßd. 41. 

p. 24S.) 

Die ungeheuere Menge derselben ist nicht za schätzen; im Laufe 
des Tages und der Nacht landen 30 — 40000 fortwährend, und eben so 
viele gehen in Sec. Auf dem Lande siud sie, wie Soldaten, in dichte 
und regelmäfsige Lteihcn geordnet und mit der gröfsten Ordnung abgc- 
theilt. An einem Platze finden sich die Jungen, die mausernden Vögel 
an einem andern, an einem dritten die brütenden "Weibchen. Letztere 
bebrüten die Eier, indem sie dieselben dicht zwischen die Schenkel neh¬ 
men; und nähert man sieh ihnen dann, so entfernen sie sich die Eier 
mit sich nehmend. Das Männchen geht in See um Futter für das sehr 
lett werdende Weibchen zu holen. Für die Jungen holen beide Ael- 
tern Futter; diese werden bald so fett, dafs sie zum Gehen untüchtig 
sind, wahrend die Alten sehr abmagem. Obwohl das Erscheinen der 
Pinguine gewöhnlich die Nähe von Land verkündet, so trifft man sie 
doch zuweilen sehr fern davon. (Capt. Bcechey traf sie nach Bcn- 
nett Wand. II. pag. 2?8. in 340 Meilen Entfernung vom nächsten 
Lande.) 

Cygnus Bewiclcii Yarr. wurde im Norden von Irland 
geschossen. Er hat nicht iS, sondern 20 Sleuerfedern. — 
(InstU. 79.) Das Slimmorgan von Cygnus buccinator hat 
Yarr eil in den Transact. cf the JLinn. Soc. of Bond. Vol. 
XE//. P. /. beschrieben und abgebildct. 

Uebcr die Mandarinen - Ente, Anas galericulaia 
( Een~yeong der Chinesen) giebt G. Ben nett (fYand. II. p. 
03.) einige Nolizen. Das Männchen dieser Art hat 4 Monalc 
im Jahre ein dem weiblichen ähnliches GcGcdcr. Sie raslct 
gern auf erhöhten Plätzen, Bäumen, Felsen u. s. w. Den 
Chinesen gilt sie als Symbol ehelicher Treue, wird deshalb 
bei ihren Ilochzcitsproccssionen vorgetragen. Von der An¬ 
hänglichkeit beider Geschlechter wird von ihm ein auffallen¬ 
des Beispiel erzählt. 

Eine Ente, deren Männchen gestohlen w r ar, drückte nicht nur wäh¬ 
rend der Abwesenheit desselben ihren Kummer durch Zurückgezogen¬ 
heit, Sorglosigkeit für ihr Gefieder, Mangel der Efslust u. s. w. aus, son¬ 
dern wies auch alle Aufmerksamkeit eines anderen Enterichs standhaft 
zurück, und kannte nnrl» narb 6 Wochen die Stimme ihres wiederer¬ 
langten Gatten, der bald nach der Freude des Wiedersehens den an¬ 
dern Enterich angrifT und so zoriehtclc, dafs dieser in wenigen Tagen 
starb. 
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James Drummond Marsh all beweist ( Land . Mag. 
of JVat. IlLsl. VII . p. 7.)? dafs die grünüügelige Ente Nord¬ 
amerika^ von der europäischen A?ias crecca specifisch ver- 
sehieden sei, und giebt von beideu eine hübsche Abbildung 
in Holzschnitt. Auch Nuttal /. c. nennt sie eine constante 
Varietät, und giebt ebenfalls eine Abbildung. Beide Bilder 
weichen indefs ebenfalls sehr von einander ab. Beiträge zur 
Naturgeschichte der Eiderente (Anas mollissima) gab Eck¬ 
ström. (Tidskrifl far Jiigare ach JValurfarskare No . S. u. 9. 
Mitgctheilt im Auszuge im lsten Hefte des zweiten Jahrgan¬ 
ges dieses Archives.) 

Aufserdem werden als neue Arten unterschieden: 

a) von Meycn /. c. 

Sphenitcug Humboldtii. t. 2t. (t. 3I.J der Aptenodytes de- 
nierta (Sphentseut) ganz ähntieh, aber gröfser, an der Küste Peru’s. 

Halieus leucogastcr t. 22. (t. 32.) und H. gracilis t. 23. 
(t. 33.) von Chile. Beide junge Vogelt die Arten daher nicht gehörig 
begründet. Elfterer vielleicht identisch mit Carbo javanicm Horgf y 
letzterer das Junge einer dein Hai. cristatug sein: verwandten Art. — 
Larug gla acodes t. 24. (f. 34J 

Ana t pyrrhogatlra Chili t. 25. (t. 35J und A. oxyptera , 
Peru, t . 26. (36.) 

ß) von Fischer (Xouv. Mcm. de la Soc . imp. des Xatural. de 
Mogeon . Tom. III . p . III.): 

Anag cucullata . {lab. IX.) corpore griseo fugeo , cauda acu¬ 
ta , »ubtus albo-flnce&rcnte ; fronte et vertice nigris albo cinetis, ma- 
culaquc cruciata ( nuchae) cuculli ad instar viridi - neuen, Lang. 
11 —15". 

Pectus rufetcens, nigro occllatum. Seapulareg undulatim fas- 
*ciatae margine albo terminatac. Speculum viridi-aeneum et atrum, 
aatice fmeo , postice albo marginatum. — CamLschntla. 

;•) von Vigors {Proc. of tftc Z. S. 1834. p. 43J: 

Bernicla San deicensig. B. brunneo-nigrescens, suhtus mar - 
ginibugfjue plumarum pallidioribu»; collo albegcente; gula , facie % 
capite guperne , lineaque longitudinali nuchali nigrig) cris&o albo . 

Long. toi. 24"; rostria l£; alac 13;}; caudae 5; targi 2~. 

Auf den Sandwiclis-lriscln. Ein Pärchen pflanzte sich in Knowsley 
fort Das Weibchen legte vom 5—Illen Marz 4 weifsc, vcrhältnifs- 
inäfsig grofse Eier (etwa so grofs wie die von A. cygnoidea ), und brü¬ 
tete dann «»gleich c-nwig, vom Männchen dazu eifrig aiigehnltcn. Das 
einzige Junge, welches aufgezogen wurde, war am 27sten Mai so grof* 
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■wie die Alten, und diesen im Gefieder ähnlich, nur die Zeichnung des 
Halses minder bestimmt und ausgedehnt. 

Eine Beschreibung der Farbenveränderung von Anas Clatigula 
giebl Eekström, Tidskrift für Jägarc och Naturforskare 1834. p. 
1048. Beobachtungen über die Frühlingsmauscr von Anas glacialis 
hat B. Fries in derselben Zeitschrift bekannt gemacht, p. 105. Aon 
beiden Abhandlungen ist in diesem Archive (Jahrgang 2. Heft 1.) ein 
Auszug gegeben. 

il/ a m m a l i a. 

Zu den erfreulichsten Erscheinungen gehört die Fort¬ 
setzung voii Schrebcr’s Naturgeschichte der Saugc- 
tliiere, welche iin Jahre 1834 vom Prof. J. A. Wagner 
begonnen und auch gleich so rasch gefördert wurde, däfs im 
Laufe eines Jahres 6 Ilcfte erschienen und jetzt bereits zu 
Ostern 1835 der Text zum 6teu Bande, die Einhufer und Pa- 
chydermen enthaltend, beendigt ist. Mit den später erschie¬ 
nenen Ileftcu wird der noch fehlende Text zum 5teu Bande 
(Wiederkäuer) nachgclicfcrt. Oie Bearbeitung des Textes zum 
7tcn Bande (Cetacccn) hat Ref. für den Prof. Rud. Wagner 
übernommen. Alle neue Erscheinungen, so wie die Nach¬ 
träge zu den früheren Bänden wird ein Snpplcnicntbaud. be¬ 
arbeitet vom Prof. A. Wagner, enthalten; so dafs dem Pu¬ 
blikum die Aussicht gegeben ist, dieses klassische Werk sehr 
bald beendigt zu sehen. Der gelieferte Text entspricht ganz 
dem Zwceke des Werkes, indem er nicht nur eine sorgffil- 
tige Beschreibung der Arten, sondern auch eine sehr vollstän¬ 
dige Zusammenstellung alles dessen giebt, was iu der Natur¬ 
geschichte derselben geleistet ist. Die Abbildungen sind zum 
Thcil Copieeu der besten Originale; enthalten aber auch viele 
meist gelungene Originale. Das Werk wird demnach eine 
so vollständige Naturgeschichte dieser Thicrklassc geben, wie 
sie keiu anderes Knpferwcrk früher geliefert hat. 

Auf die Klasse der Säugctbicre beziehen sieh auch sämmt- 
lichc Tafeln der beiden im Jahre 1834 erschienenen Liefe¬ 
rungen von Pallas: Icones ad Zoographiam Rosso- 
Asiaticam (Fase. 1 u. 2. jeder mit S Tafeln). Die bereits 
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vou Sclireber edirten oder in den No vis Spec. Glirium mit- 
gel heilten Tafeln werden nicht wiedergegeben. 

In neuer Classificalion der Säugtliiere habeu sich J. J. 
Kaup (Isis 1834. Hfl. III. p. 311 fg. undDuvernoy (L’In- 
slii.) versucht. Eine Kritik neuer Systeme liegt aufser dem 
Zwecke dieses Berichtes. 

Die von Beianger gesammclteu Säugethiere hat Isi¬ 
dore Geoffroy St.-Hilaire in Bclanger’s Reisewerke be¬ 
arbeitet. Ueber die Säugclhiere von Nepal hat Hodgson 
der Zool. Society berichte!. S. deren Proc. 1834. p. 95. 

Die physikalische Beschaffenheit von Nepal ist sehr verschieden nach 
deru Grade der Erhebung seiner verschiedenen Distrikte, so dafs es in 
3 Regionen gcthcilt werden mufs. Die uotere Region besteht aus dem 
Taräi oder jNlarscheo, dem Hhawar oder Wäldern uod dem Hügcl- 
lande und hat das Klima der hindostaoischen Ebenen, mit einiger Zu¬ 
nahme der Hitze und übermafsiger Feuchtigkeit. Die Centralregioo um- 
fafst eioc dichte Reihefolgc vod Bergen mit einer Erhebung von 3- bis 
10,000 F. und hat eine Temperatur, welche 10—20° niedriger als die 
der Ebenen ist. Die Juxta-himalajanisclie Regioo oder das Kachar be¬ 
steht aus hohen Bergen, deren Gipfel während der Hälfte des Jahres mit 
Schnee bedeckt sind. Das Klima hat nichts Tropisches an sich, aufser 
die Folge der Jahreszeilco. 

Die Quadrumanen sind auf die südliche Region beschränkt. Es 
(Tridcn sich Semnopithccus entellus (durch die Religion in die 
mittlere Region ein geführt und halb gezähmt in der Nachbarschaft der 
Tempel); Macacus radiatus Geoffr. Wahrscheinlich auch Xyc- 
ticebus bengalcnsis Geoffr. in den niedem Hügeln. Von Chi- 
ropteren sind Arten der Gattungen PleropttSf Molossus, lihi - 
nulophus und J'cspcrlilio in dem Taräi häufig, selten in der 
mittleren Region, noch seltener in der nördlichen. Eia Rhinolophus 
und 3 \ cspcrtilioucn hausen in den Hintergebäuden in der Cenlralrc- 
ginn; ein PteropV8 y kleiner und dunkler als P. medius Temm. f der 
Ebene angeiinrig, erscheint sehnarenweise im Herbste, um die Gärten von 
reifen Birnen zu plündern. — Von Plantigraden findet sich Talpa 
nur im Kachar. Eine dunkelsrhieferblauc Varietät des Sorex indicus 
Geoffr. nur in der unteren und mittleren Region. Prochylu* ( C>- 
tut) labial us Ul. und lf elarctas ( Crsus) Malayanus finden 
'ich im Taräi. Vrsus itabel linu & und T hi bei anus kommen 
in der mittleren und nördlichen Kegion vor; Gnlo Orient alis in der 
unteren; G. meflivorui in der unteren Region und in dem ansto¬ 
ßenden Theile der mittleren. Ailurus fulgtns nnd Iclides al - 
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bifrons gehören dem Kachär an, zufällig auch der mittleren Region. 
Eine unbeschriebene, wie Mustela ßavigula Bodd. gefärbte Art von 
Paradoxurut findet sich in der mittleren Region; eine zweite Art, 
vielleicht P. Bondar Gray, im Taräi. 

Von Digitigraden findet sich Viverra undulata Gray (?) in 
der mittleren Region; Viverra Kasse Horsf. u. V. indica Gcoffr . 
häufig im Taräi. 

Herpeites griseus. F. CllV. kommt in der unteren Region 
vor; eine zweite, wahrscheinlich unbeschriebene Art, kleiner und von 
mehr duokelgraucr Farbe, in der mittleren. Felis tigris L ., F. 
pardus B., P. leop ardus B., F. iah ata B. finden sich in der 
untern Region. Der Leopard dehnt sich auch über die mittlere aus, wo 
er häufig ist, aber minder gefürchtet, als der Bär. Er findet sich eben¬ 
falls in der nördlichen Region, auch der Tiger kommt dort vor, in der 
Nähe des Schnees, aber kaum in der mittleren Region. Felis nepa - 
lensis Vig. et Horsf i, F. mormaensis Hodgs. gehören der mitt¬ 
leren Region ao, so auch eine unbeschriebeoc, schön gefärbte Art. F. 
viverrinus Bentl. ist auf das Tarai beschrankt. Andere kleine 
Kalzcnarten finden sich in der nördlichen Region. — Must ela fla - 
vigula Bodd. und 2 verwandte unbeschriebene Arten kommen in der 
mittleren Region vor. Ein vierter Marder mit kürzerem Schwänze als 
der oben genannte und dem gemeinen Wiesel ( Weasel ?) ähnlicher, 
findet sich im Kacliar (Martes Inniger Hodgs, mit dickem, spiralför¬ 
mig gedrehtem, wolligem, einfarbig schmutzig sahnefarbenem Pelze). Mit- 
st ela putorius B.? ist ein Bewnhner der mittleren Region, und häu¬ 
figer in der nördlichen. •— Von Butra finden sich nicht weniger als 7 
Arten (?) in Nepal, und zwar sind 5 derselben von den Ottern der 
hindostanischen Ebene verschieden. 4 Arten betrachtet der Verf. als neu; 
sic unterscheiden sich in Lange, in Verhältnissen und in Farbe. Der 
Pari ah ist der einzige Hund der niederen und mittleren Region; der 
tibetanische Bu 11 enheifser ist auf das Kachar beschränkt, wo er 
nus seinem Vatcrlandc eingeführt ist, aber bald ausartet. Canis pnia- 
aevus Hodgs., Canis aureus var Indiens in der niedem und 
mittleren Region, selten im Kacliar. Canis bengalensis Shaw, der 
kleine insektenfressende Fuchs Indiens, findet sich im Tarai\ ein gro- 
fser Fuchs ist dem Kacliar cigeo; Canis lupiis der niederen Re¬ 
gion. Von Nagcthiercn: Hystrix leucurus Sykes (mittlere und 
niedere Region), Leput nigricollis F. Cuv. im Tarai. Bepus 
n.sp., so grofs wie der gewöhnliche Hase ') und diesem sehr ähnlich, ist 
selten In der mittleren und nördlichen Region. Sciurus paUuarum 
L. häufig in der südlichen Regioo. Sciurus n. sp. (erdbraun und 


I) Vielleicht Lcpus rnficaudatus Isid. Gcoffr. Belang. Voy. 
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gnldgelb getüpfelt) In det mittleren. Sciuropt er us nitidus. F. 
Cuv. in der unteren und mittleren Region, doch in der letzteren selten. 
Mus. decumanu s L. und Mus rat tut L., beide sehr zahlreich 
und lästig. Mus. musculus L. sehr selten. Feldmäuse häufig. 

Von Edeotaten, eine Manis , der M. javanica nahe stehend; 
häufig im llügellaude der niederen Region und io den Gebirgen der 
mittleren. Von Pachydermen: Elephas indicus. Cuv. und Rhino- 
ceros unicornil. Cuv., beide häufig in den Waldungen und Hügel- 
landc der niederen Regiou, von wo sie zur Regenzeit in die behau¬ 
ten Gegenden des Taräi eiohrechen, tun Reis zu fressen. —■ 8 US 
sdrofa var. # 

Von Wiederkäuern: Cervus Axis Erxl. — C. porci- 
nus Zim m. Ein brauner C. p orcinus. — C. Elaphus Ij .? — 
C. Aristolelit Cuv. — C. equinus Cuv. — C. n. sp. schwarz 
und zu derselben Gruppe gehörig. — C. B ahrainja. 71. sp. — C. 
Ratwa. Hodgs. Alle diese Hirsche, mit Ausnahme des letzten, be¬ 
wohnen das niedere Hügelland. Her Ratwa , zu den Muntjaks gehö¬ 
rig, ist der mittleren Region eigcnthümlich und kommt zufällig in den 
niedrigsten Thälem des Kachär vor. — Antilope Ghoral Hardw. 
in der nördlichen und mittleren Region, — A. Thar Hodgs. io der 
mittleren Region, zufällig io der nördlichen und südlichen. — A. Chi- 
karra Hardw. und A.Cervicopra Pall, geboren ausschlicfslieh der 
untern Region an. Capra Iharal Hodgs. aussehliefslich in der nörd¬ 
lichen Region; dort auch Ovis Ammon rar., Ovis musmon rar. 
Die Wolle des Iluniah oder Bhutanischen Hausschafes ist vortrefflich; 
es verdiente in Europa eingeführt zu werden; eignet sich nur für die 
nördliche Region von Nepal, indem cs sehr durch die Hitze der mittle¬ 
ren leidet. — Ros taurus var. indicus. — Bos grunniens L. 
gezähmt im Kachhr. — B. bubalus Brut. 

Eine Uebersicht der Säugelhierc des dänischen Staates von Mcl- 
chior hat Sophus Zahle herausgegeben. ( Den danske Stats og 
Sarges Paltcdyr. Et Priesskrift af H. B. Melchior etc. udgivet 
öfter forfatherens ddd of Sophus Zahle. Kopenhagen 1831. 8vo. 
mit XI11 Steintalein. Eine Uebersicht des Inhaltes mit Bemerkungen 
hat II. Nathusius iiu zweiten Jahrgange (lieft 1.) dieses Archiv« mit- 
gethcilt. 

C e t a c e a. 

Der Im Anfänge des Jahres 1834 schwebende Slreit über 
die erste Ernährung der Jungen, bei welchem Gcoffroy- 
Sl.-IIilairc in Zweifel zog, dafs das Secret der Brusldrü- 
sen wirkliche Milch sei, hat sieh, durch das Stranden einiger 
Delphine «an der Küste der Bretagne, entschieden. Gcof- 
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froy bat eingestanden, dafs die erste Nabrung der Jungen 
wirkliche Milch ist, aber er beharrt bei der Ansicht, dafs 
das Junge nicht selbst sauge, sondern ihm von der Mutter 
die Milch eingeflöfst werde. Rapp halte diese Ansicht schon 
viel früher in Me ekel’s Archiv (1830. p. 359.) ausgespro¬ 
chen, und darauf bingewiesen, dafs zu dem Ende wahrschein¬ 
lich die Drüse durch den über derselben ausgcbrcitctcn llaut- 
muskel zusammengedrüekt werde. — Die Zitzen der Del¬ 
phine liegen, wenn das Thier nicht nährt, in einer seitlich 
am Hintertlieile des Rauches gelegenen Furche verborgen. 
Wenn das Tiner nährt, ist die areola der Zitze sehr deutlich, 
man sicht in der Mitte eine abgeplattete, mitten von einem 
Loche durchbohrte Warze, die Oeffnuug des hehältcrartigcn 
Kanalcs, in welchen die ductus laciifei'i münden, (s. Bericht 
von Dumcril, F. Cuvier und Dumas über die bei Maout 
gestrandeten Delphine. Instil. No. 4S.) Nach Knox, wel¬ 
cher der Royal Society über die Anatomie einer Balaena ro¬ 
strat a Anzeige machte (Instit. JYo. 74.), gleichen die Brust- 
drüscu der Wallfischc in ihrer Structur keinesweges denen 
des Oruithorhynchus, sind also keine einfachen Blindsäcke. 
Auch fand J. Müller (Archiv 1835. p. 44.) in der Milch¬ 
drüse eines Delphins einen zusammengesetzt-drüsigen Ban. 

Chauvin, ein WalLfischfahrcr, sah 9 Wallüschc fangen, 
welche nährten. Das Junge folgte beständig der Mutter. 
Noch selbst als die Mutter an das Schiff gebundeu war, um¬ 
kreiste es sie, und eilte an die Zitze, die es nur loslicfs, um 
sic hald wieder gierig zu ergreifen. Das Junge nimmt dabei 
eine zu der Seite der Mutter senkrechte Stellung an. Die 
aus der Brustdrüse gedrückte Milch benutzte die Schiffs¬ 
mannschaft öfter zum Kaffee. ( Instit . p. IIS.) Auch bei den 
zu Maont gestrandeten Delphinen war das Junge immer nahe 
an der Zitze der Mutter. Vcrgl. auch den übereinstimmen¬ 
den Bericht von Traill über die in Scapay Bay gestrandeten 
Delphine. James. Edinb . New Philos. Journal Vol. XVII. 
p. 177. 

Eine neue Gattung der Delphine, /?ua, hat d’Orbigny 
in den Flüssen der Provinz Moxos (Bolivia) gefunden, und 

in 
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in den JXouv. Anna], du Mus. d'hlst. nat. 3. p. 2S fg. be¬ 
schrieben und /. 3. Thier nebst Schädel abgebildet. 

Sic hat ganz die aufseren Charaktere der Delphine. Die Rücken¬ 
flosse ist nur eine kleine Vnrragung; die Schnauze verlängert, sehr dünn, 
fast cylindrisch, mit starken Haaren besetzt. Zähne jederseits «=«, die 
vorderen konisch, gekrümmt, die hinteren not eioem Absätze an der inne¬ 
ren Basis verseilen, der, je ■weiter sie hinten stellen, um so mehr an 
Grofse zunimmt. Brustflossen grofs, stumpf. Ilintcrllicil des verhalte ifs- 
luäfsig kurzen, dicken Körpers schwach zusammengedrückt, Schwanz grofs, 
tiel gethcilt. Der Schädel flach. Die Symphyse des Unterkiefers sehr 
lang; Schläfengrube langstreckig, oben von einer sehr erhabenen Fronto- 
Parietallelstc begranzt Die Schnauzenhaare waren bei dem gefangenen 
trächtigen Weibchen einzeln, dick und kraus, sollen beim alten Männ¬ 
chen lang und stark sein ; sie finden sich bereits beim neugeborenen Jun¬ 
gen. Die ganze Lange des Weibchens betrug nur 2 Mctr. 4 Centim.; 
die Männchen sollen indefs doppelt so grofs werden. Die Farbe oben 
bläulich, unten ins Roscnrotli übergehend, ändert sehr ab; die in den 
grofsen Flüssen lebenden sind gewöhnlich blasser; die, welche zur Re¬ 
genzeit in die Seen eindringen, und zur tiockenen Zeit dort Zurückblei¬ 
ben, werden fast schwarz. ln das Meer gehen sie sicher nie, denn sic 
finden sich 700 Licucs von diesem, in den Zuflufsströmen des Rio de 
Madeiras, eines Hauptarmes des Amazonenflusses, und zwar oberhalb der 
Cascaden desselben, die sie, vom Meere aufsteigend, nicht würden über¬ 
winden können. Das Weibchen bringt nur ein Junges zur Welt. Sie 
erscheinen des Alliraens wegen häufiger an der Oberfläche als die Cc- 
taccen des Meeres. Man trifft stets 3 — 4 Individuen beisammen. Ihr 
Gehör ist gut. Sie verfolgen die zahlreichen Fische dieser Ströme und 
erscheinen von Zeit zu Zeit an der Oberfläche, um ihren Raub zu 
kauen. Inia heifst das Thier bei den Guarayos, bei andern Stämmen 
anders; 15 ufco bei den Spaniern, Bote bei den Portugiesen. 

Uebcr die grofsküpfigen Cachelots glebtMeyen einige 
Notizen. (Reise Bd. I. p. 140.) 

Sic schwimmen beständig in Reiben, so dafs einer dem andern 
folgt. Sie spritzen das Wasser nicht fontaineartig in die Hübe, son¬ 
dern schnauben es in einem sehr dicken Strahle mit einem sehr tiefen 
dumpfen Tone vor sich hin, da die Spritzlochöflnung links am vor¬ 
deren und oberen Winkel des Kopfes und zwar so gelegen*'sei, dafs 
sieh etwa zwei Drimheilc derselben auf der vorderen, ein Drittel auf 
der obem Fläche münde. Nach Aussage des Capt. Stövcrs, eines er¬ 
fahrenen Caclielotfängers, betragt der Kopf bei Thieren von 90 F. Länge 
gerade ein Driltbcil der Totaliangc. Der sehnige Wallrath-Behälter ist 
an seiner hinteren Befestigung gerade 18 Fufs hoch; ain vorderen 
Schnauzenende siut noch dicht auf dem Oberkiefer eine dreieckige, ge- 
!. Jahrg. 2. Band. 22 
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gen 7 Tonnen schwere Fettmasse. Sind die Fettroasscn vom Schädel 
getrennt, so sinken die Knochen zu Boden. An kemem anderen Tlieile 
des Körpers, als am Kopfe, wird Wallrath gefunden. 

Ueber den Dügoug des rothen Meeres hat E. Rüp- 
p e 11 von Dahalck der Senekenbcrgischen Gesellschaft ein 
Schreiben nebst Haut und Skelett des Thieres eingcsandl. 
(Mus. Senckenb. I ‘ 2. p. 99.) 

Dort von den nölhigen Ilülfsmitteln entblüfst, nannte er das Thier, 
welches er vom Diigong des indischen Oceans verschieden glaubte, Ha* 
licore tabernaculij in der Yermuthung, dafs cs dieses Thier sei, dessen 
Haut Moses den Israeliten zur Decke der Bundeslade vorschrieb. W. 
Sommering spricht sich nach genauer Vergleichung des Schädels dahin 
aus, dafs an der Identität beider Arten nicht zu zwei fei u sei. Sowohl 
die äufserc Gestalt des Diigung, wie die YVcichlheile und das Skelett, 
sind von Ruppe 11 umständlich beschrieben, und die Abbildungen des 
ganzen Thieres, des Schädels, des Magens und der Leber (tab. 6.) bei¬ 
gefügt. 

Die Jcones zu Pallas Zoographia Ilosso-Atialica Fase. II. ge¬ 
ben die Abbildungen von Rhytina Stelleri (Manatus borealts. Pall ) 
und Delphinus Ijeucas } dessen Anatomie eine eigene Talei gewid¬ 
met ist. 

Dafs das von C u v i e r als Ilippopotamus meditts bc- 
slimmle fossile Thier kein Flufspfcrd, sondern ein Cctaeeum 
aus der Gattung Halicore sei, hat J. de Chris toi naebge- 
wiesen. Ann. d. Sc. nat. Tom. 2. 

Cuvier besafs nur einen einzelnen Backenzahn und ein Stuck vom 
Unterkiefer mit dem letzten und vorletzten Backenzähne. Im Sande bei 
Montpellier fand sieb ein fast vollständiger Unterkiefer, welcher die volle 
Zahl Backenzäline (3) enthielt, dabei ohne Spur von Vorder- und Eck- 
zähnen, nach vom verschmälert und schief abgestutzt ist, so dafs in der 
ihm corrcspondireoden Obcrkinnladc die Vorderzähne nach unten gerich¬ 
tet sein müssen. Die Bildung des Unterkiefers ist also wie heim Dü- 
gong. Nach der Ansicht von F. Cuvier und Brogniard (Rapport 
in den Annal. des Sc. nat. II. 1. p. 282.) ist die Gestalt der Backen¬ 
zähne zu abweichend, als dafs dieses Thier mit Halicore zu derselben 
Gattung gehört haben könnte; jedenfalls aber scheint sic dem Dügoug 
nahe zu stehen. 


P in nipedia. 

Die Urigue. Phoca lupina Mol. ( P. t efradactyla 
Oken) ist von Meyen an der Küste Chile’s unlersueht wor- 
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den (Reise I. p. 220.). Sie erreicht eine Grüfsc von 6 Fuis; 
das untersuchte Individuum hatte nur 3 F. 4", und einen 3 
bis 4" laugen Schwanz. Die Vordcrfüfse halten wirklich 4, 
die llinterfüfse 5 Zehen. Die Ohren wie am Kopfe wegge- 
seknitteu. Die Beschreibung des Gebisses weicht, wahrschein¬ 
lich wegen der Jugend des Ex., von dem der Oiaria ab. — 
Von der Rüsselrobbe hat Froriep Not. Bd. 10. p. 298. 
und Not. Bd. 42. p. 216. Nachrichten zweier Secreisenden, 
Fanning und Wehster, milgelbeilt, auf die nur verwiesen 
werden kann. 


R n m i n a n t i a. 

Jlodgson maelitc der Zoologischen Gesellschaft neue 
Mittheilnngen über die Chiru - Autilop e (A. flodgsonii 
Abel) Proc. 1S34. p. SO. Das Weibchen ist hornlos, hat 2 
Zitzen, ist ohne Zeichnung im Gesicht und au den Beinen. 
Beim Männchen finden sich grofse Inguinalsäcke, die bei dem 
Weibchen beträchtlich kleiner sind. II. macht auf die iso- 
lirte Stellung dieser Art aufmerksam, für welche er uuter dem 
Namen Panlholops eine eigene Gruppe bildet. Derselbe gab 
eine genaue Charakteristik der Ghöral- und Thär-Anti¬ 
lopen, ib. p. 85. 

Nach ihm stimmen Ant. Ghoral Hardw. und A. Du- 
v-aucelii Ilam. Smith mit einander in Sitten nnd Gestalt 
sehr überein, desgleichen A. sumatrensis Shaw, und A. 
Thar Hodgs.\ beide ersteren unterscheiden sich aber in der¬ 
selben Hinsicht sehr von den letzteren. Der Verf. läfst die 
Arten vorläufig in der Gruppe JYemorhedus zusammen, in wel¬ 
che A’Ghoral und Sumatrensis von II. Smith gestellt wur¬ 
den; verbessert aber deren Charakter folgen denn a fsen: 

Habiltis ziegenarlig, zt»m Klettern und Springen eingerichtet. II fir¬ 
ner in beiden Geschlechtern, hinter der Orbita, kurz, konisch, 
einfach rücklings gekrümmt, geringelt, mit der Gesichlsebenc und fast un¬ 
tereinander parallel, etwas lern von einander am Grande; Stirnzapfen 
hohl, in Verbindung mit den Stirnhöhlen, aber nicht jmrös und nur et¬ 
was zcllig {subcellular ); Subnrbitalsinus klein oder fehlend. Keine In¬ 
guinalporen. Schwanz wie bei Ziegen. Ohren lang, spitz, gestreift. 
Muffel klein. Eine Mähne, Haar von zweierlei Art, dick, oder einer- 

22 * 
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Id Art und spärlich. Vier Zitzen beim Weibchen. — Leben in den 
Gebirgen und Wäldern des indischen Festlandes und der Inseln, einzeln 
oder in kleinen Truppen. 

1) A. sumatrensis Shaw (Cambing Ootan.) 2) Duvaucelii 
H. Sm. (ob Varietät von A. Ghoral?) 

3) A. Ghoral Jlardw. Ganz ziegenartig, nur nach ihren runden 
geringelten Hörnern Antilope; klein, gedrungen, mit gekrümmtem Rücken. 
Beloc ziemlich stämmig. Lange bis zum Schwänze 50 Zoll, Höhe 27 w . 
Schädel ziegenähnlich. Hnrncr an der Stirnleiste, (j M lang, einander pa¬ 
rallel, mit einwärts gebogener Spitze, 20—30 Ringen, die | des Hor- 
nes einnehraen, dabei gedrängt, von schwachen Längsstreifen unterbro¬ 
chen, geperlt und abgestulzt sind. Suborbitalsinus fehlen. Muffel halb; 
Oberlippe behaart. Schwanz verflacht-konisch uud unten halb nackt. 
Pelz aus zweierlei Haar, reichlich, locker. Eine kurze, halhaufgcrichtele 
Mähne am Scheitel. Knie gewöhnlich schwielig, nackt, aber nicht ur¬ 
sprünglich. Farbe rostbraun, unterhalb blasser. Eine Linie auf dem 
Scheitel, dem Schwänze und auf der Brust, ein Streif vom an den Vor¬ 
derbeinen und hinten an den Hinterbeinen schwarzbraun. Aufscnscitc 
der Ohren rostfarbig. Lippe und Kinn röilillch weifs. Ein grofser rein 
weifscr Fleck an der Kehle. Hörner, Hufe und Muffel schwarz. Iris 
dunkel haselfarbig. — Das Weibchen etwas kleiner und blasser gefärbt 
Das Junge röthlicher, ohne Zeichnung uud Malme. Bewohnt in Nepal 
die dem Himalaya zunächst liegende Region. 

4) A. Thar Hodgs. Thär bei den Nepalesen; minder aiegen- 
arligcs Ansehen; Rücken gerade; Widerrüst höher als Knippe; mehr 
geeignet zum Klettern als zum Springen. Beine sehr stämmig, mit ei¬ 
nem höheren Huf, dessen Ränder das Fessclgclcnk überragen. Schädel 
hirschähnlich, Gesichtsrücken mäfsig convex, die Scheitelbeine nicht in 
einem scharfen Winkel zur Stirn verflacht. Ein tiefer Eindruck vor 
den Augenhöhlen. (Von beiden das Gcgenlheil beim Ghoral.) Hörner 
hiolcr den Augenhöhlen, aber unter der Stirnlciste, 8" lang, stämmiger 
und mioder gekrümmt als beim Ghoral, fast divergirend mit auswärts 
gebogenen Spitzen; y des Hornes mit 20—30 abgestutzten, geperlten, 
von Langsstreifen durchbrochenen Ringen. Unter dem Auge ‘ein eine 
zähe Feuchtigkeit absondernder Suborbital-Sinus. Eine halbe Muffel, 
grofser als bei voriger, und etwas über die Oberlippe sich ausbreitend. 
Schwanz kürzer, verflacht, unterhalb nackt. Das Haar von einerlei Art, 
kurz, starr, dicht anliegend. Eine halbaufgcrichtctc IM ahne. Knie schwie¬ 
lig, vielleicht ursprünglich; Brust ohne Schwiele. Länge 64", Höhe 38"; 
Gewicht über 200 Pfund. — Farbe auf der ganzen Oberseite nebst dem 
Kopfe und Halse pechschwarz; an den Seiten mit Lchraroth gemischt; 
Aufscnscitc des Unterarmes und Unterschenkels lchraroth; das übrige 
Bein weifsgrau oder röthlich grau. Aufscnscitc der Ohren dunkel. Brust 
blaG. Keine Streifen an den Beinen, Lippen und Kinn matt grau, 
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eiu rein weifegrauer Streif läuft rückwärts vom Mundwinkel über die 
Backen, llorner, Ilufe, Muffel schwarz. Iris haselfarben. Weibchen 
so grofs wie Männchen, und ihm ganz ähnlich; das Junge blasser, mit 
Grau gemischt. Bewohnt die steilen, waldigen Gebirge der mittleren 
Region von Nepal, die es mit furchtbarer Eile auf lind ab stürzt, obwohl 
cs nicht gut springt oder hüpft. 

In einem Schreiben an die Zoologische Gesellschaft hat 
Ilodgson eine Beschreibung des Ihdral (der wilden Ziege) 
und des iVaAöör- (des wilden Schaafes von Nepal) gegeben, 
und zugleich eine Prüfung der zwischen Capia und Ovis fest- 
gestclltcn Charaktere vorgenommen. (s. Proc. c \f the Z. S. 
1S34. p . 106., daraus int Fond. and Edinb. Philos . Mag. 1835. 
und übersetzt iu von Froriep’s Notiz. Bd. 44. No. 9.) 

Die Beschreibung beider Thicre ist schon in Wagner’s 
Foitsctzung der Schrebcr’schen Säugethieie benutzt worden. 
Indem ich auf die erwähnten Schriften verweise, bemerke 
ich nur, dafs ich in dem Nahbbr dasselbe Schaaf zu erkennen 
glaube, welches früher von Brandt und Katze bürg (Med. 
Zoologie I. p. 54.) als Ovis musimon orientalis beschrieben 
und abgcbildct ist. Ich würde auch glauben, dafs der von 
Gmelin beschriebene persische Mufflon derselben Art 
augehörc, weon nicht dessen Angabe, dafs das Weibchen 
hornlos sei, im Wege stände, denn nach Hodgson bat das 
Weibchen des jYahoar kurze, aufrechte, schwach zurückgebo¬ 
gene und siark verflachte Hörner, und eine gerade Gesichts- 
litiic. Auch bei den Jungen ist letztere gerade. 

Gcnee hat in den Memorie della Academia di Torino. 
Tom. 37. 1834. pag. 375. eine fettschwänzigc Varietät des 
Schaafes beschrieben und abgcbildet, die er Ovis aries re - 
curvicauda nennt (Canda o blongaia, depressa , arcte repli- 
cata , appendiculu apicali ienui , cyltndrica , inßexa) , und für 
identisch mit O. ecaudaia Isid . Geoffr. hält. 

Derselbe hat ib. p. 195. die längst bekannte Klauendrüse 
der Schaafe entdeckt, und glaubt in ihr, da er sie bei den 
Varietäten der Ziege und hei Capra nubiana F. Cuv. nicht 
fand, ein Unterscheidungsmerkmal zwischen Ovis und Capra 
gcfundcu zu haben. Indefs hat sic Friede. Klein in einer 
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hicrsclbst IS30 erschienenen Dissertation: de sinu cutanea 
ungularum o vis eC capreae aus beiden Thieren beschrie¬ 
ben und abgcbildet} mithin fällt jener Unterschied weg. 

Ebendaselbst spricht Gen ec auch über die Gruben am 
Kopfe der Gemse. Sic sind der Sitz eines drüsigen Ab- 
souderungsorgancs, welches, beiden Geschlechtern eigen, sich 
zur Brunstzeit stark entwickelt, und dann eine gelbliche, dick- 
schmierige Flüssigkeit absondert, wodurch der starke Bocks¬ 
geruch hervorgebracht wird. Aufser dieser Zeit sind sie gänz¬ 
lich unter dem Haare versteckt, zeigen sich nur als 2 wenig 
vertiefte, gebogene Qnccrfurcbcn, und enthalten keine Mate¬ 
rie. Zur Brunstzeit schwellen aber diese Falten der Haut fast 
zu der Gröfse einer Nufs an, verlieren ganz das Haar, haben 
eine chagrinirtc bräunliche Oberfläche, und zeigen im Durch¬ 
schnitte einen Haufen fein verzweigter, strotzender Blutge- 
fäfsc. Die innen glatte Spalte auf ihrem Rucken dringt dann 
tief ein, und ist mit dem Secrete erfüllt. 

In Pallas Icanes ad Zoogr. Iiossa-Asiaticam sind abge- 
bildet: Aegoceras Amman Pall. (Capra cancasica Giild.) 
Aegoceros Argali Pall-Aid Hope Saiga Pall. 

Vom Musimon (Capra [Oiu-s] J}Iusimon) ist in Bona- 
parte’s Iconogrq/ia. Livr. IX. Abbildung und Beschreibung 
gegeben. 

P a c h y d e r in a l a. 

Ein neuer Rhinoccros (Rh. cucullalus JVagl.) ist im 
7tcn Bande von Schreber’s Süugethieren von A. Wagner 
tab. 317. F. abgebildet und p. 317. beschrieben worden. 

Rh. cornibus duobus, capite sensitn elevato , plicis cutis profun- 
dis, elypeo scapulari indiviso, supra latiori, epidermide verrucis 
parvis obsita. 

Die Art gründet sich auf ein Individuum des Münchener Museums, wel¬ 
ches allerdings auf keine der beschriebenen Arien pafst, mit den einhömigen 
aber den starken Faltenwurf der Haut gemein hat. Leider ist es zwei¬ 
felhaft, ob das vordere Horn ihm wirklich angchürt, da die Stelle der 
Haut, welcher cs aufsitzt, nebst den Nasenbeinen herausgcschnitten war. 
Gesetzt also, dafs das vordere Horn nur eingesetzt war, so würde sich 
doch diese Art von den einhömigen durch die Stellung des Uoraes, wei¬ 
ches die Stelle des hintern Itorncs der zweihömigen ciunimmt, unter- 
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scheiden. Jedenfalls ist die Art, über derco \aterland leider nichts er¬ 
mittelt werden konnte, eine eigene; raufs aber, da der wichtigste Cha¬ 
rakter nicht fest zustell cn ist, einstweilen problematisch bleiben. 

Ucber das indische Nashorn liat Hodgson der Zool. 
Soc. (Proc. p. 9S.J einige Millheilungcn gemacht. Es mifst 
bei der Geburl 3 F. 4" in Länge und 2 F. in Höhe. Ein 
vor 8 Jabreu zu Kalmondoo geborenes Individuum halte jetzt 
9 F. 3" Länge, 4 F. 10" Höhe au den Schultern; der gröfstc 
Umfang seines Körpers betrug 10 F. 5”; die Lauge des Ko¬ 
pfes 2 F. 4"; die des Hornes 5"; ist also augenscheinlich lauge 
nicht cnvachscn. Mau glaubt, dafs cs hundert Jahre lebe; 
denn ein juDg gefangenes "wurde iu Kalmandoo 35 Jahre ge- 
hallcu, ohne Zcichcu des Alterns. Das Junge saugt fast 2 
Jahre laug. Neugeboren und ciucu Monat alt hat es eine 
rölbliche Beimischung zur dunkeln Farbe des reifem Alters. 

Eine Abbildung des wilden Esels (Erjuus asimis ferus) 
ist in Pallas Icones ad Zoogr. liosso-Asiat ic. Fase. 2. ge¬ 
liefert. 

* 

E d e n l a t a. 

Ucber die Zähne der Edcnlaleu bat R. Ilarlan iu den 
Transaci ions of the Geological Soc. of Pensylvania Vo 1. I. 
P. I. gesprochen. 

Die Zähne von Bradypus l r i dact ytus bestehen nach ihm aus 
B unsuhslanz, Schmelz und Ceraent. Ein mittlerer Cylindcr von Bein- 
3uh%lanz ist mit Schmelz umgeben, den selbst wieder eine Ceracntlage 
iiruscl (liefst. l)tr beinerne Centralthcil nutzt sich am schnellsten und 
tiefsten ah, daher die Milte der Krone hohl; das Cemont nutzt sieh we¬ 
niger ab, aber mehr als der Schmelz, daher bietet der Umkreis des Zah¬ 
nes eine schräg geschnittene Kante dar. Bei Br. didaelyiu 8 sind die 
Zähne fast ganz entblüfst Yon der Ccraenllage, nur ein dünner Auflug 
von schwarzer Farbe, s icl leicht 'nur ein Weinstein, findet sich; die Kro¬ 
nen der beiden mittleren Backenzähne zeigeu beiin Abrcibrn zwei uurc- 
gdruüfsigc concave Dreiecke vorn und hinten. Die mittlere Säule des 
Zahnes ist \on weicherer Slructur und in Farbe von der übrigen Zahn 
Substanz verschieden. Bei Dasypus sind die fast conischcn Zähne ohne 
Ccnient; ist der umgehende Schmelz abgenutzt, so zeigt die Krone eine 
doppelt liaibelliplischc concave Oberfläche mit ciuer mittleren Vertiefung, 
indem die Ceulralportinn der Beinsubslauz weicher ist. 

Die Zähne von Ncgalhcrium gleichen iu Structui denen de* Bra- 
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dyptlit tridactyluüy unterscheiden sich in Gestalt und durch den Besitz 
zweier Wurzeln. Die Zähne von Megalonyx bestehen ebenfalls aus 
den verschiedenen Substanzen, ihre Slruclur zeigt grofse Analogie mit 
denen des ßrad. tridactylus . Die Krone der Backenzähne erhalten 
durch Abreibung eine ähnliche Gestalt. 

Ucber die zweckmäfsige Einrichtung des Faultiners zu 
seiuer Lebensweise handelt Bnckland io den Transact. o f 
the lAnn. Soc. of Jjondon. XVII. Bd. I. p. 17. 

T. Bell, welcher früher in der Zool. Gesellschaft nach- 
wics, dafs die beiden sogenannten untern Halswirbel von Bra- 
dypus tridactylus Bippenrudimenlc trügen, und folglich Brust¬ 
wirbel seien, bat in den Transacl . o f the Zool. Soc. Vol. I. 
P. 2. p. 113. darüber geschrieben und eine Abbildung der un¬ 
tern Hals- und obern Brustwirbel gegeben, welche dies au- 
fscr Zweifel setzen. Dies Thier hürt also auf, eine Ausnahme 
von der Regel zu sein, indem es nicht 9, sondern 7 Halswir¬ 
bel besitzt. 

Von Manis Temminckii Smuis , welche bisher nur 
nach dem Skelette und einzelnen Schuppen bekannt war, hat 
E. T. Bennetl iu den Proc . of the Z. S. p. Sl. die voll¬ 
ständige Beschreibung gegeben. 

M. capite breciorcj corpore latiorc, squamis mag nix , 11 -seria- 
tis; cauda truncuiu longitudine subaequante , latitudinc paulo mi - 
nore> ad apiccm tubtruncatum vix angustiorc. 

Hab. prope Latakoo? 

Long. tot. 254-", caudac 12"; lat. dorsi 8"; caudac prope api - 
cem 5". 

Ausgezeichnet durch die Kürze des Kopfes (hierin der .17. java- 
nica ähnlich), durch die Breite des Körpers und des Schwanzes, der fast 
so breit als der Körper ist, in seinem grofsten Theile fast dieselbe Breite 
besitzt, und nur am Ende sieh etwas verschmälert, wo er rund und fast 
abgestutzt ist. Von den 15 Schuppenreihen gehört eine jederseits mehr 
den» Bauche als Bücken an; sie sind sehr breit, längsgcsüeifi, glatt, wie 
polirt ( rubbed ) am llintcrrande, und schwach in einen dünnen, kurzen, 
ahgerundeten Vorsprung verlängert. Ihre Zahl ist vcrhältnilsinafsig ge¬ 
ring, namtich vom Ilinterkopfe zum Schwanzende nur 20 (hei 17. pen- 
tadactyla etwa 30, bei 17. Jacanica 45 — 50). Verf. macht noch dar¬ 
auf aufmerksam, dafs bei 17. jacanica die Mitlelreihc kurz vor dem 
Ende des Schwanzes auiliöre, so dafs die vier letzten Quccrreihcn nur 
aus 4 Schuppen bestäadcn. 
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Bedeutend hat das verflossene Jahr unsere Kenntnifs der 
Monotremen gefördert; und auch hier verdanken wir das 
Meiste deu Bemühungen von G. Bennett, der ihrer Lebens¬ 
weise und Fortpflanzung mit rastlosem Eifer naehforschte, und 
den sorgfältigen anal omisehen Untersuchungen von R. Owen. 
Ersterer hat in der Zool. Soc. über seine Beobachtungen des 
Om ithorhynchus Nachricht gegeben. (Proc. Z. S. 1834. 
p. 141.) Die gauze Abhandlung, aus welcher ein erschöpfen¬ 
der Auszug nächstens gegeben werden soll, erschien erst 1835 
in den Pransact. of the Zool, Soc . P. I. Port 3. zugleich 
mit der Beschreibung des Jungen von R. Owen. (Letztere 
ist zuerst iu deu Proc. IS34. p. 43. im Auszuge mitgetheilt.) 

Aus den Beobachtungen Bcnnett’s kann vorläufig bemerkt wer¬ 
den, da£s er die beiden Ornithorhynchus-Arten für nicht gehörig ver¬ 
schieden halt; dafs das Männchen nicht zu bewegen war, sich seines 
Spornes als Waffe zu bedienen; dafs in dem trächtigen Weibchen nur 
der linke Uterus 1—3 weifse, vollkommen runde Eier endlich, der 
rechte, minder gefifsreicbe keine. Die Eier bat R. Owen (in den Phil. 
Transact 1834. p. 555J beschrieben. Die kleinsten hatten 24"\ das 
grofsestc 3 W im Durchmesser. Ihre Oberfläche war glatt, nicht im ge¬ 
ringsten dem Lter US angeheflet. Ihr Inhalt war doppelter Art; nämlich 
eine grauliche, fast durchsichtige Flüssigkeit, und eine gelbliche dunklere 
Materie, welche immer in den tiefsten Tlieil des Eies niedersank, von 
einer körnigen Membran, Doltcrhaut, umschlossen war, mithin von Owen 
für Dotier angesprochen wird, während er den flüssigen Inhalt zwischen 
ihr und dem Chorion, welcher, obwohl die Eier so lange in Weingeist 
gelegen, nicht gcrunncu war, für Eiweifs nimmt. Von Chalazen und 
Embryo fand sich Leine Spur. Owen folgert aus der geringen Menge 
des Dotters und der Abwesenheit der Chalazen, dafs das Ei nicht durch 
Bebrütung aufscr dem Mutterkürper seine völlige Entwickelung erhallen 
könne. Er spricht sich mithin für die ovoviviparc Fortpflanzung 
aus, und findet für das Gegentheil keinen Beweis in der vorn und mit¬ 
ten am Oberkiefer des neugeborenen Jungen bcmcrktichcn llervormgung, 
auf deren Anwesenheit Genffrny so viel Gewicht legte, indem er sie 
dein hornigen Knopfe am Schnabel des Vogelfötus verglich, mit dem 
dieser die Eischale sprengt. G. Bennett fand auch (am 8. Decbr.) in 
der Höhle eines Schnabelthieres 3 Junge, welche nicht lange erst gebo¬ 
ren schienen und dabei keine Spur von Eierschalen. Wie reimt sich 
aber damit, dafs hei einem am 27. Nov. geschossenen Weibchen, dessen 
Genitalien auf jüngst erfolgte Gehurt hinwiesen, noch keine Milch aus den 
»crgiöfscrten Milchdrüsen hervorgcdrückt werden konnte, und der Pelz 
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noch die Stelle, wo deren Ausführungsgang endet, verdeckte? Das ncu- 
gebornc Junge des Schnabctthiercs ist gänzlich haarlos, queergeringell. 
Die weichen und biegsamen Mandibelu sind im Verhältnisse zu ihrer 
Breite und spateren Grofse kurz, daher reicht die Zunge, welche beim 
Alten weit hinten liegt, fast bis ans Ende der Untcrkinnlade, und ist 
nur V" schmaler als beim Erwachsenen. Dieses Misverhaltuifs scheint 
offenbar in Bezug auf das Saugen zu stehen. Der Magen enthielt gcron- 
n 2 ne Milch, in wetcher man unter dem Mikroskop die Milchkügelchen 
erkennen konnte. Die Augen waren noch völlig von der Haut bedeckt, 
(fn dem 1835 erschienenen 3tcn Theile des Vnl. 1. der Transact. of 
the Zool. Soc. ist tab. 32. eine Abbildung des seltsamen Jungen ge¬ 
geben.) 

Den Tachyglosstis (Echuhia) beobachteten G. Bcu- 
nett (jyand. I. p. 299.) und Breton ( Proc . of the Z. S. 
p . 23.) in seiaem Vaterlandc. 

Nach Ersterem heifst er Nickobejan oder Jannoeurabine bei den 
Eingeborneo und ist ein Bewohner der Gebirge. Er gräbt mit aufser- 
ordcntlicher Leichtigkeit; hat im December Junge, schlaft am Tage und 
geht Nachts auf Nahrung aus. Er ist langsam, rollt sich bei Berührung 
wie ein Igel zusammen, und putzt sich mit den Hinterbeinen. Nach 
Bennett müssen E. Hystrix und setosa Dcsm. als Arten unter¬ 
schieden werden; jene findet sich auf den Bergzügen der Kolonie Neu- 
Süd-Walcs (nach Breton selten); diese ist auf Van Diciuens-Land ge¬ 
meiner. Breton hefafs ein gefangenes Individuum, das er mit Amei- 
senciern und Milch fütterte. Es trank viel Wasser, gebrauchte seine vorn 
klebrig scheinende Zunge, wie ein Chamäleon; zuweilen krümmte cs sie 
zur Seite und schnellte sich sein Futter in den Mund. 

M a r s u p i a l i a. 

Für die Generation der Beuteltbiere ist die Abbaod- 
luug von R. Owen ( Philos . Transact. 1834. II.) von gro- 
fser "Wichtigkeit. Nach allgemeinen Bemerkungen über die 
Gesehlechtsthcilc beschreibt er ein Känguruh-Ei, an dessen 
Fölus noch die verso omphalo - meseraica in voller Function 
waren, während die Herzkammer schon ihre vollkommene 
Ausbildung, die Lungenarterien schon die verbültuifsmäfsige 
Gröfse liatteu, und der duetvs arleriosns sehr dünn war \ wel¬ 
ches sämmllich auf eine frühzeilige Luugcurespiration hin weist. 
Von Ailant ois war uocli keine Spur. Es scheint also, als ob die 
Frühgeburt vordem Auftreten der llüflnabclgefüfsc und Allan- 
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lois erfolgte. 0. beobachtete auch im Beutel ein unreifes, an 
der linken Warze Laugendes Junge mit noch ganz durchschei¬ 
nenden Integumenten und von 1" 2'" Länge (bis zum Schwanz¬ 
ende). an welchem die Hinterbeine i kürzer als die Vorder¬ 
beine waren. Das Alte bückte sich einst, leckte die Scbei- 
denoffuuug, öffnete, auf die Hinterbeine und den Schwanz ge¬ 
stützt, den Beutel mit den Vorderpfoten und. steckte die 
Schnauze hinein, fo dafs man vermutlien mufs, dafs cs sich 
des Maules bedient, uni das ganz liülflose Junge an die Warze 
zu bringen. 

Eine neue Art der Gattung Macropns ( Ilalmaiurus) 
DL Parryi aus Neuholland, wurde von E. T. Bennett 
Proc. of the Z . S. 1S34. p. 152. aufgcslcllt. 

JT. Parryi. j)I. rliinario lato; auriculis elongatis nudiuscu - 
ln; cauda corpore sublongiore, pilis rigidis brevibus incumbentibus 
Test itu: notaeo griseo; gastraeo pallido ; fascia genarum, caudaque 
pro maxima parte olbi$ f hac ad apiccm nigra. 

Lang. tot. a rostro ad caudae apicem 5 r 4"; capitis 6", auri- 
culat 4"; tarsis postici, ad ungnis longioris apicem IO?" ; caudae 
2' 6 r . — Helfst Wolläroo bei den Eingeborenen in der Umgegend von 
Port Stephens (32° s. Br.). Die Abbildung dieses Thicres ist bereits 
in den Trantact . of the Zool. Soc. I. 3. t. 37. nebst umständlicher 
Bcsclireibung (p. 300) erschienen; desgleichen an beiden Orten die Ana¬ 
tomie desselben von Rieh. Owen. 

Ueber das Känguruh (Lfalmolurus gtganteus), bei dcu 
Eingeborenen Bundar oder Wutnhuen genannt, seine Jagd, 
seine heftige Gegenwehr gegen Menschen und Huudc u. s. w., 
gibt G. Bennett (Wand. I. p. 2S3.) interessante Mitlheilun- 
gcn. Ein von ihm erlegtes Weibchen wog 76, ein anderes 
160 Pfd., man hat schon deren von 220 Pfd. erlegt. 

Von einem in Gefangenschaft gehaltenen Wombat 
(Phascalomys) erzählt derselbe Reisende (/. p. 330.), dafs er 
bis zur Dunkelheit in seiner Wohnung blieb, daun aber her¬ 
auskam und sich bei den Milcbgcfäfsen urasah. Fand er kei¬ 
nes derselben unbedeckt, so brachte er cs dahin, den Deckel 
abziiwcrfcu. badete sich in Milch uud trank zugleich davon. 
Im Gemüsegarten suchte er nach Lattich, fand er diesen nicht, 
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so benagte er Kohlstrunke, ohne die Blätter zu berülireu. Ob¬ 
wohl in der Kolonie zahlreich, sind diese Thicre doch schwer 
zu erlaogeo, da sie sich sehr tief eingraben. 

G l i r e s. 

Eiuc neue Gattung, Poephagomys , hat F. Cuv. (Ann. de 
Sc.nal. 1834. I. p. 321,) aufgeslellt. Schon früher ist in die¬ 
sem Archive auf deren Identität mit dem CucurrU o, bcscltric- 
ben Bd. I. p. 252 u. 397. d. A., hingewiesen. 

Gucrin hat eine neue Art vom Capromys, C. Poeyi, 
aufgestellt. (Magas. de Zoologie. 1834. livr . 3. I. t. 15. Be¬ 
schreibung uebst Abbildung.) 

Der Pelz ist weich, castanienbraun, durch die rostrothen und gel¬ 
ben Spitzen der Haare rostroth und gelb getüpfelt; die Nase braun, 
Stirn und Wangen blafs rostgelb; Gurgel und Bauch weifs; Schnauzen- 
haare braun, mit weifser Basis; Schwanz etwas kürzer als der Kürpcr, 
ganz mit langen rostfarbigen llaaren besetzt, ohne nackte Stelle unter der 
Spitze; die Füfsc mit blafs castanienbrauncn Haaren bekleidet. Durch 
diese Charaktere unterscheidet sic sich von C. prehensifis Poeppig , 
welcher Art sic zunächst steht, und mit der sic auch auf Cuba den Na¬ 
men Ul ia Caravalti gemein hat. Der Name Caravalli bezeichnet 
nach Pocy einen verwilderten Neger, und wird beiden Thiercn deshalb 
beigclegt, weil sie sich in den minder zugänglichen Wäldern finden. 

Die Analomie von Dasyprocia Aguti hat. Rymcr Jo- 
ues ( Proc. of Ihe Z. S. 1834. p. 82.) gegeben. 

Nach Owen ( ib . p. 9.) ist die von Morgan am Capy- 
bara beschriebene Vorragung im hintern Thcilc des weichen 
Gaumens, welche nur sehr verkleinerte Substanzen in den 
Pharynx gclaogeo läfst, bei manchen andern Nagern vorhan¬ 
den, aber nicht der ganzen Ordnung gemein. 

F. Cuvicr hat das Gebifs der Bathyergcn weiter un¬ 
tersucht. (vljm. des Sc. nal. I . p. 193.) Bekanntlich machte 
er in seinem odoutologisclico Werke aus dem Mus mariiimus 
die Gattung Onjcterus, welche früher von Illiger Bcithyer- 
gus genaout war; brauchte dagegen den Namcu Bathyer - 
gus für Mus capensis , welche von Illiger zum Typus der 
Gattung Georychus genommen war. Leider ist dieses in 
die Wissenschaft übergegangen, indem man bald beide vor- 
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trefflich unterschiedene Gattungen zusammengeworfen, bald 
Cuvier’s Nomcnclatur angenommen hat. F. Cu vier hat 
nun festgcslellt, dafs Mus capeusis Pall, uud die Taupe du 
cap de bonne esperance Buff, zwei verschiedene Thiere sind. 
Ein weifser Fleck auf dem Scheitel unterscheidet letztere. 
Bei dieser gröfsern Blefsmaus, die er Bathyergus Buffonii 
nennt, fand nun Cu vier jederseifs { Backenzähue, während 
Mus capensis Pall, deren jederseits 3 besitzt. Bei B. Ilot- 
t ent alt us Less. fand C. ebenfalls j. Backenzähne jederseits, 
und zwar ist. wie bei B. marititnus , der hinterste der kleinste. 
Cuvier will daher Mus maritimus , Bathyergus Buf¬ 
fonii und B. Jlotientottus in eine Gattung Bathyergiis 
zusammenstellen und für Mus capensis Pall., als besondere 
Gattung deu Namen Georychus in Anwendung bringen 1 ). 


1 ) IVlir scheint diese Einthcitung Dicht zulässig. Vielmehr vermuthe 
ich, dafs hei B. capensis (unter welchpra allerdings nach den Skelet¬ 
ten des hiesigen anatom. Museums 2 Arten, aber beide mit 4 Backen¬ 
zähnen, zu stecken scheinen) der hinterste Backenzahn sehr spat hin¬ 
durchbricht, denn an dem Schädel eines schon ziemlich alten Indivi¬ 
duums ist er erst eben im Durchbruche. Auch hier ist also die Zahl 4 
die normale. Deshalb darf man aber diese Thiere nicht mit Mus ma- 
ritimut L. (Bathyergus Ul. Orycterus F. Cuc.) in eine Gattung 
werfen. Die tief gefurchten obem Vorderzähne, die langen, stark, zu- 
samroengedriiekten Krallen der Vorderfüfse unterscheiden dieses Thier ge¬ 
nerisch von Mus capensis (Georychus Ul.) , welche Gattung glatte 
Vorderzähnc und verhälinifsmäfsig kurze Krallen besitzt. Hierher gehö¬ 
ren auch: Bathyergus Buffonii F. Cuc.j B. capensis F. Cuv. 
und B. Hottenlattut. Garn., der nicht B. coecutiens Brants 
aber wahrscheinlich B. Ludwigii Smith ist. ( B. coecutiens 

Brants ist völlig blind, indem seine Augen, wie bei Spalax % vom Felle 
überdeckt sind ; seine Knpfbildung lafst eine generische Verschiedenheit 
verrouthen. Leider lafst sich aus dem einzigen Exemplare unseres Mu¬ 
seums der Schädel nicht herausnehmen.) Auf den interessanten Paralle- 
liftuus zwischen den Gattungen der Wühlmäuse, vnn welchen immer 
zwei dasselbe, oder dnch ein nahe liegendes Vaterland haben, und sich, 
aufser durch andere Eigenschaften, immer dadurch unterscheiden, dafs 
die eine Gattung an den Vordcrfufscn sehr lange, stark zusaromenge- 
druckte Krallen, die andere kurze; die eine tief gefurchte obere Vordcr- 
zihnc, die andere glatte besitzt — habe ich schon früher hingewiesen 
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Den Arvicola (Ilypudaeus) amphihius und terre - 
stris hat Cb. Bonaparte in der Iconograßa della Fauna 
ilalica Livr. 8. yorlrelflieh unterschieden und von beiden 
eine Abbildung des ganzen Thieres und der Schädel gegeben. 
Ob aber Bonaparte’s Arvicola terrestris mit Mus Icrreslris 
L. und Herrn, wirklich identiseh ist, könnte bezweifelt wer¬ 
den. Die Diagnosen sind folgende: 

A. amphihius. A. fuho-nigricans, subtus cinereus: cauda 
corporis dimidio nonnihil longiore: rosfro acutiusculo. 

A. terrestris. A. fulvo-brunneus, subtus cinerea rufescens; 
cauda corporis dimidii longitudine: rosto obtuso. 

In beiden Arten hat der Schwanz bei verscluedener Länge eme 
gleiche Zahl Wirbel (22). Sehr bedeutend ist die Verschiedenheit 
der Schädel. Bei ampliibius hat derselbe hinten eine gröfsere Breite, 
daher ist auch der Unterkiefer hinten in seinen Aestcn weiter gespreizt, 
bei A. terrestris enger, die Aeste sind einander fast parallel; die erha¬ 
bene Linie, welche dem inneren Orbitalrande parallel läuft, berührt fast 
die sutura sagittalis der Stirn, während sie bei A. terrestris in ihrem 
ganzen Verlaufe von der der andern Seite durch einen breiten Zwischen¬ 
raum getrennt bleibt u. s. w. Narb dem Verf. ist Arv. amphihius aus- 
schliefslich carnivor, A. terrestris dagegen frugivor. 

Einige neue Arten der Gattung Sciurus bat J. Geof- 
froy St. -Hflaire in Belau ger’s Foyage aux Indes Or. 
p . 145 fg. aufgestellt, uämlieh: 

Sc. pygerytkrus (abgcbildct tab. VII.). Pelz braun mit gelb 
(fauve ) melirt oberhalb und auf der Aufsenseite der Gliedmafsen, leb¬ 
haft rostroth auf der Unterseite, am Grunde des Schwanzes, an der In¬ 
nenseite der Glieder und der Aftergegend; Schwanz undeutlich schwarz 
und gelb geringelt. — Lebt in Pegu; steht dem Sc. hilineatus Geoffr. 
nabe, sowohl in der Grofsc wie in den Verhältnissen. 

Sc. gr isci - venter (Java), Sc. flavimanus (Ceylon?) und 


(Jahrb. für wisscmch. Kritik 1831. p. 831. und Handb. der Zoologie p. 
57.) Obwohl llliger die Gattung Bathyergus unrichtig charaktcrisirt 
hat, so dafs die dort angegebenen Charaktere auf Mus capensis passen, 
so scheint es doch zwcckmäfsiger, mit obiger Verbesserung der Charak¬ 
tere, llliger*» Namen Bathyergus für Mus maritimus y und Geo- 
rychus für die Arten mit glatten Vorderzähnen bcizubcbalten; umso¬ 
mehr als die beiden anderen TJiiere Mus aspalax und Mus talpinus 
nicht zu Georycluts gehören. • 
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Sc. hippur ui (Java) stehen sämratUcl» dem Sciurus hivitta tU8 
Cuv. sehr nahe, und -werden sich auch vielleicht als dessen Varietäten 
ausweisen. 

Sc. auriventer ib. p. 150. steht dagegen dem Sc. ?naximus 
nahe und ist auch wohl nur eine Varietät desselben. 

Ebenderselbe bat eine neue Art Ziesel ( Spcrmophilus 
coneotor) in demselben Werke pag. 151 fg. beschrieben und 
t. VIII. abgebildcl. 

„Pelz falb, oberhalb dunfcelcr; zwei schwarze Ringel am Schwänz¬ 
ende. Die Daumen der Vorderfüfse sehr kurz, aber seler deutlich, mit 
einem Nagel versehen.“ In der persischen Provinz Azerbaidjan, beson¬ 
ders io der ungeheueren Ebene von Sultanich, wo er in grofser Menge 
vorhaoden ist, und dadurch, dafs er, selbst durch starke Erdmauern hin¬ 
durch, in die Magazine eindringt, sehr lästig wird. 

Gelegentlich bemerkt der Verf., dafs alle Ziesel mehr 
oder minder deutliche Daumen an den Vorderftifsen haben, 
dafs bei der gröfscru Zahl der Eichhörnchen sich freilich nur 
eine Warze statt des vorderen Daumens finde, dafs jedoch 
bei'einigen Arten wahre, freilich sehr kurze, aber wohlgebil- 
dele Daumen vorhanden seien. Bei den meisten Eichhörn¬ 
chen, selbst wenn sie nur ein Daumeurudimeut besäfsen, finde 
sich auch ein Nagel, auch bei mehreren MurmeMhieren. 

Carnivora . 

Duvernoy hat in der nalurforsehenden Gesellschaft zu 
Strafsburg nachgewiesen, dafs man unter F. iubata2 bereits 
früher unterschiedene Arten verwechselt hat, nämlich F. iu - 
lata (Schrcber t. 105.) und F. guttata Herrn. (ib. t. 105. 
B.). Erstere unterscheide sich durch einen graulich-nanking- 
gelbeu, überall, selbst am Bauebc, mit runden dunkeln Flek- 
ken übersäeten Pelz, durch kräftigere, dickere Formen und 
eine ziemlich starke Mähne; letztere fehlte der F. guttata 
//erm., welche durch schlankere Formen, höhere Beine, und 
einen hellfalhen, schwarz getigerten Pelz sich auszeichne. 
Auf die Verschiedenheit beider Tliicre, die mir, seitdem un¬ 
ser Museum ein Exemplar der F. guttata aus Frankfurt em¬ 
pfing, sogleich auffiel, hal schon v. der Iloeven in seinem 
Ilandbuehc hingewiesen. Duvernoy schlägt für beide Ar- 



ten den Namen Guepardus vor; wir besitzen aber einen 
besseren, von Wag!er (System der Amphib. p. 30.) vorge- 
schlagcnen Namen: Cynailurus. Was Ycrf. über F. gut¬ 
tata und F . cholybeata Herrn. (Obs. Zool .) sag}, habe ich 
schon früher (Isis 1S31. p. 2S6.) als Vermut bang ausgespro¬ 
chen. Der vollständige Aufsatz von Duv. erschien erst spä¬ 
ter (1S35) in den Mcmoires de la Soc. du Mus. d'hist. na - 
tur. de Strasbotirg. Tom. XI. 1. p. 1 fg. ,♦ der vorläufige Be¬ 
richt im Institut 1834. No. 51. p. 145. 

Interessant zur Würdigung dieser Untergattung (Cynai¬ 
lurus) ist die Analomie eiuer F. iuboia von R. Owen. 
(Transact. of the Zool. Soc. 1. 2. p. 129.) In allen Punkten 
stimmt dieses Thier mit den Katzen überein. Die elastischen 
Ligamcule der Klauenglieder finden sich in derselben Zahl 
und Lage wie beim Löwen, aber sic sind länger, schlanker, 
so dafs nur ihre Länge allein die unvollkommene Relractili- 
tät der Krallen hervorbringt. ln der runden Pupille stimmt 
der Cheeiah mit dem Löwen, Tiger, Leopard und Jaguar über¬ 
ein. Die beigefügle Abbildung (t. 20.) slellt sein Gehirn mit 
dem der Hauskatze zusammen. 

Eioe Abbildung von Felis Manul Poll, ist in dessen 
Icones ad Zoogr. Iiosso-Asiat. Fase. I. publicirL 

Eine neue Art Jndieus, F. rubiginosa , stellt Isid. 
Gcoffroy St.-Hilairc in Belanger’s Reise (Zool. p. 140. 
tob. 6.) auf. 

„Pelz rolhlich grau oberhalb und an den Seiten, unten weifs; drei 
Lnngslinicn auf dem Rücken; die Flecken der Seilen rostroth in Längs¬ 
reihen gestellt; Bauchflecke schwärzlich in unregelmäfsigen Qucerrcihcn; 
Schwanz von Farbe des Petzes, aber ungedeckt. Gröfse der Haus¬ 
katze. 41 

Eine andere neue Art F. senegalctisis charakterisiert 
Lesson InstU. No. 72. p. 316. 

j F. fuho-rufoque griscus, subtus riifescenti’albidus; auriculis 
latis intus albidis , extus nigerrimis cum vitta lata nivea; dorso et 
tateribus vittis 3 longitudinalibus atris; cauda rufescenti-grisea ni- 
gro annulata , fade grisea , naso atro , rostro albo ; pedibus rufo- 
griseis nigro punctatis. 

Der Naturgeschichte der Katzen ist der sehr gut bear- 

bei- 
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beitete zweite Band der fllammalia in Jardinc’s JYatu- 
ralist’s Library gewidmet. ( Mammalia . Fol. II. The Feli- 
nae. 1S31.) Er enthält viele schöne Abbildungen, zum Theil 
Originale. 

Ueber die Luclisarten Scaudinaviens sind vonStröm 
Zweifel erhoben ( Tidskrift för Jiigare. Jan. 1S34. 1.). s. den 
Auszug im lstcn Hefte des 2ten Jahrganges. 

Ueber den Dingo (wilden Iluud Ncuhollands) hat G. 
Beunctt in seinen IFanderitigs (I. p. 232.) einige Nachrich¬ 
ten gegeben, besonders über seine List und Zühlebigkcit. Er 
ist der Wolf der Kolonie, heckt in Felsenkliiflcu. Wenn man 
ihn übel zugcrichtct hat, stellt er sich todt und läuft doch 
bald darauf, wenn man ihn todt glaubt, davon. S. die Ueber- 
sclznng in r. Froricp’s Notiz. Bd. 42. p. 168. 

Iji den Transadions of the Royal Asiatic Soeiely. J r ol. 
III. P. 3. London 1S34. hat Sykes eine Beschreibung und 
Abbilduug des wilden Hundes der westlichen Ghäts, 
C. dukhunensis Sykes., gegeben. 

Er ist von den bekannten wilden Hunden spcciGsth verschieden; 
heifst in der Landessprache Cot&Uli. Sein Kopf ist lang und schmal; 
die Scheitelbeine sind unmerklich einander genähert; die Kiefer beträcht¬ 
lich verlängert. Er zeichnet sich aus durch Schlankheit seines Leibes, 
durch vcrhaltnifsmäfslg grofse und kräftige Beine, durch die Länge des 
Halses, durch die Grüfsc der Füfse und Zehen. Der Ausdruck seines 
Gesichtes ist der eines Lösen Pariah-Hundes. Seine Pupille ist rund, 
seine Iris hrann; seine Ohren, grofs, aufrecht, oben breit, am Ende et¬ 
was zugerundet, und innen weifs behaart, haben die Lappen oder den 
doppelten Raud, wie beim Haushunde. Die Ynrderfüfsc haben 4 Zehen 
und eine Ilornwarze hinter dem Handgelenke. Seine Farbe ist ein ein¬ 
förmiges Hellroth. Schwanz buschig, die Haare am Grunde roth, am 
Ende schwarz. Der Pelz aus Seiden- und Wollhaar, letzteres sehr kurz. 
Ganze Länge von der Nasenspitze zum Schwänzende 3 F. 8F\ von der 
Nasenspitze bis zwischen die Ohren die gröfslc Breite des Kopfes 

3y”; die Länge von den Ohren zur Schwanzwurzel 26% wovun 8” auf 
den Hals kommen; Schwanz 11”. Halten sich in Truppen von 30 bis 
60 zusammen und jagen, gemeinschaftlich, setzen alle Thierc in Schrek- 
kcn. Nach Aussage der Eingebornen Lüdtcn sic Tiger und Chectah; dem 
Tiger sollen sie ihren Urin ins Auge spritzen. Man sah sic auch Büf¬ 
fel verfolgen. Capt. Oakes besafs einen längere Zeit, ohne ihn im ge¬ 
ringsten bändigen zu können. Er findet sich nicht nur in den wcstli- 
r. Jahr*. *2. Band. 23 
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eben Ghäts, sondern auch im Distrikt Balaghal, Hydcraliail, in vielen 
Tlieilcn von Deenu, und an der Küste von Cormuandcl. ISacli Sykes 
(/Voc. 1833. p. 133.) ist ei* mit C. primaevus Uodgs. identisch. 

Den fossilen Kiefer eines Hundes, welcher nebst ande¬ 
ren Resten von Elephas primigenius, Cervus euryeeros. Bös 
prinugenius und einem nicht fossilen Biber-Unierkiefer aus 
dem Rheine gefischt war, hat Kaup Isis 1834. Ilft. 5. p. 535. 
heschrichcn und tab. X. abgebildct. Er gehörte einem Indi 
viduum an, welches kleiner als Canis lupus, spclaeus 
und C. familiavis fossil is Marcel de Serres war. und 
gleiche Gröfsc mit dem Schweifshunde (C. familiaris scoti- 
cus ) hatte, mit dem er fast dieselbcu Dimensionen uud über¬ 
haupt grofsc Aebnlichkeit zeigt. Kanp vcrmutlict daher, 
dafs dies Thier der Stammvater der Jagd- und vielleicht auch 
der Metzgcrlmnde sei, in diesen Raeeu fortlebe, und zu der 
geschichtlichen Zeit, in welcher Bos primigenhis und Cervus 
euryceros cxistirlen, noch als reine Staminart gelebt habe. Er 
nennt das Thier C. pr opagal or, ohne damit sagen zu wol¬ 
len, dafs er der Stammvater aller Hunde sei. 

Einen seltsamen bräunlich-gelben Hund, C. pro cy oiioides , aus 
China, mit der Gcsicbtsfarbung des Waschbaren (schwnrzbiauneriv Um¬ 
kreise der Angen), mit schwarzbraunen Beinen, ziemlich kurzem Schwänze, 
bat Gray in den Jllustr. of Ind. Zool. 1*. XIII — XIV. t. 1. abge¬ 
bildet. — Ebendaselbst /. 2. einen Schakal (?), C . rufescenSj aus 
Dnab, schlank, rtiströddich isabellfarbig, mit grauer spitziger Schnauze; 
Vorder- und [Unterseite der Beine lebhaft rostrot!»; Schwanz buschig, 
weifslich-gelb; Ohren dreieckig, etwa von halber Kopfeslänge. 

Origlnalfigurcn von Canis Corsac. und C. aureus sind In Pallas 
Icones ad Zoogr. Uosso-Asiat. fase. I. erschienen. 

Auf eine neue Otter Irlands hat Ogilby aufmerksam ge¬ 
macht. (JProc. Z. S. 1S34. p. 110.) Eine dunklere, au Ober- 
uud Unterseite fast dem Schwarz sich nähernde FärhuDg, ge¬ 
ringere Ausdehnung der hellen Farbe unter dein llalse, ver¬ 
schiedene Gröfse der Ohren und der Verhältnisse anderer 
Tltcilc entfernen sic von der Lutra vulgaris . Sic ist fast 
ciu Scctbicr, findet sich vorzüglich an der Küslc von Aotrirn, 
lebt in den Höhlen der Basatlmasscn, flüchtet sich, wenn sic 
erschreckt wird, beständig in See. Sie frifst vorzüglich Lachse 
uud timt der Fischerei vielen Schaden. O. nennt sic Ln- 
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tra Roensis (zu Ehreu der Miss Anna Moody of thc Roe 
Mills, die das Exemplar eiusandlc). Eiue liellgefärbte, 
nackt zebi ge Sceotter Dänemarks (L. nndipes) slellie 
Melchior l. c. auf. Siebe Jahrgang 2. Heft 1. 

Die Anatomie von Crossarchus obscurus Cuv. wurde 
von Martin gemacht. (Proc. Z. S. 1834. p. 113.) Sie 
zeigte, dals diese Gattung, trotz ihrer plantigradcn Fufsbildung, 
zwischen Ilerpesles und Rhyzaena stellt, namentlich zu der 
letzteren die gröfsle Verwandtschaft besitzt, und unbedingt der 
Viverron-Famiüe angchört. 

Von Gray’s P aradoxurus prehensilis , der bisher 
nur aus llamilton’s Abbildungeu bekannt war, ist ein Ex¬ 
emplar nach Loudon gekommen, von welchem E. T. ken¬ 
net t (Proc. Z. S. p. 33.) folgende Beschreibung entwarf: 

Die Grundfarbe ist ein blasses grauliches Braun, welchem ati den 
Seiten längere schwarze Haare sparsam beigciniscbt sind. Auf der Rück¬ 
seite des Kopfes uud Nackens, und Jangs der Mlllellmie des Rückens 
finden sich nur diese schwarzen Haare. An den Lenden bilden sie 3 
unbestimmte schwarze Binden. Der Kopf ist bräunlich, mit einem grau¬ 
lichen Flecke über und unter dem Auge. Einige graue Haare stehen 
zwischen den Augen und queer am Vurdcrkopfe. Die Beine sind braun¬ 
schwarz, etwas dunkler an ihrem uberen Thcilc. Der Schwanz bat am 
Grunde die Farbe des Rückens und wird plötzlich schwarz, sein Ende 
ist gelblich-welfs. Die Ohren ziemlich grofs, dünn mh kurzen bräun- 
tirhen Haaren besetzt. 

ln den Transact. of the Zool. Soc. I. 2. p. 137. erschien 
die vollständige Beschreibung und Abbildung der Crypto- 
procta ferox aus Madagaskar, von E. T. Benuett ( Para - 
doxitrus aureus F. Cuv. zweifelhaft). 

Die Gattung steht nflenbar mitten innc zwischen den Vivcrren uud 
Katzcu. Sicht man die hübsche, bereits in Schreber’s Säugellilcrcn (t. 
I2.V CG.) copirlc Abbildung an, so wird man lebhaft an den Cugunr 
erinnert. Die Klauen sind an beiden Fufspaarcn rctractil, und die der 
Vordcrfufse scharf an Spitze und Kante; aber die Sollten sind nackt und 
die Zehen durch Zwischenhaut bis zum Ende geheftet, und es finden 
sicti 2 Höckerzähne im Oberkiefer, Der kurze, weiche, anliegende Pelz, 
der gleichförmig behaarte, dünne, cylindiisehc Schwanz, der sich nicht 
aufrollt, ferner eine den After umgebende Tasche von mäfsiger Tiefe und 
J* im Durchmesser unterscheidet sic von Paradoxurus. Die Beine sind 
mäfsig lang, robust; der Kopf wenig verlängert; die Ohren grofs, ;*bge- 
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rundet. Die Farbe der Art ist Hebt rothbräunlieh. Das Thier war 
f nuch jung; das Gcbifs bestand noch aus den Mi Ich zahnen. Seine Ana¬ 
tomie stimmte im Wesentlichen mit den Yivcrren überein, zeigte aber 
einige Annäherung an die Katzen. Es ist sehr wild, gleicht in Kraft, 
Behendigkeit, Blutgier und Mordlust dem Tiger; besitzt bedeutende Mus- 
kelstärkc, besonders in den Beinen. Nach spätem Mitteilungen (Pr0C. 
Z. S. 1834. p. 13.) verbreitete es aufgeregt einen unangenelimen Ge¬ 
ruch, wie ein Stinktluer. 

Eine zwischen Mydaus und den Zorillcn mitten iunc 
sleliende Gattung Me logule hat Isidore Geoffroy St.- 
Htla tre in Belangcr’s Voyage ZaoL p. 129. (t. 5.) aufge- 
s lei 11. 

Im Ober- und Unterkiefer findet sich, wie bei den wiesetartigen 
Thicren, ein Höckerzahn hinter dem Flcischzabne. Die Zahl der Bak- 
kenzälinc ist die der Marder Lückenz. jcderscits), die Form der Zähne 
zeigt, dafs das Thier minder blulgicrig ist. Der obere Fleischzahn ist 
fast dseitig, besteht in seinem äufseren Theile aus einem grafsen schnci- 
denförraigen Höcker mit einem kleinen vorderen Höckcranhange, in sei¬ 
nem inneren Theile aus 2 Höckern, einem vorderen grüfseren, konischen 
und einem hinteren kleinen abgerundeten. (Hierin Annäherung an Aifl- 
iita). Der hinterste oder Höclcrzahn ist fast so grofs wie der Flcich- 
znhn. Der Fleischzahn des Unterkiefers ist sehr langstreckig, hat an je¬ 
dem Ende einen und mitten zwei stumpfe Hocker. Der letzte (Höcker¬ 
zahn) ist klein und rundlich. Der Körper langstreckig. Die Beine kurz, 
kräftig, die hinteren wenig länger als die vorderen; beide Fufspaare 
5zchig; die Sohle der vorderen ganz nackt, die der Hintcrfufsc nur an 
den Fingern und dem Mittclfufsc; die Krallen der Ynrdcrfufse sclir lang, 
sehr gekrümmt und sehr stark. Das Thier gräbt also wie die Zorillen 
und Stinkthierc. Der Schwanz ist sehr laug und buschig. Der lange 
Kopf läuft in eine feine, verlängerte, nackte Schnauze aus (ähnlich wie 
beim Coali). Der Pelz besteht aus starkem YVollhaar und langem, 
starrem Conturliaar. Die Art: DI. personata, ohne Schwanz etwa 1 
Fufs lang, lebt in den Wäldern von Pegu. Der Kopf nbcrhalb roth- 
braun, ein grofser Fleck zwischen den Augen, der Umkreis der Augen, 
Wangen, Seilen der Schnauze, Unterseite des Koples und der Kehle 
sind weifs. Hinten vom Kopfe läuft mitten eine schmale, weifse, braun 
eingefafste Linie zum Ilinterrüekcn. Der Körper ist bräunlich-grau. Der 
Schwanz ist unten weifslich. 

Derselbe spricht ibid. p. 107. die Vcrmulhung aus, dafs 
sich die 3 Artcu von Cladobates (Tupaia) auf eine reduci- 
ren möchten, dafs C. f erruginea mit C» tana identisch 
und C. javanica vielleicht das junge Thier sei. Dagegen 
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glaubt er, dafs eine von Bel äuger aus Pegu mitgebrachte 
Tupaja eher specifisch verschieden sein könnte. Aber auch 
diese weicht nur sehr wenig von T. tana ab, statt des 
Schulicrsireifs hat sie einen weifsliclien Fleck an dieser Stelle. 

Derselbe giebl auch ibuU p. 107 fg. eine Ucbcrsicht der 
indischen Spitzmäuse und der ihnen verwandten 
Arten. 

Desgleichen ist von Duvcrnoy’s Monographie der Spitz¬ 
mäuse im Institut (No. 70.) ein vorläufiger Auszug gegeben. 
Die Abhandlung selbst erschien erst 1835 in den Mem. de 
hi Socict. d'hist. natur. de Strasbourg. Tom. II. 1. 

Eine kritische Anzeige dieser Abhandlung von Herrn II. 
Nathusius, welcher seit längerer Zeit mit einer Mono¬ 
graphie der Spitzmäuse beschäftigt ist, wird nächstens im 
zweiten Jahrgange dieses Archivcs erscheinen, zu welcher 
icli das Wichtigere aus I. Geoffroy’s cbengeuannler Arbeit 
in Aumerknngcn hiczufügen weide. 

Die Abbildungen von Sorex Güldenstadtii Pull., S. suareolcnn 
Pall., S Gmelini Palt, und £. pygmaeus Pall, sind in den Icon ft 
ad Zoogr. Rosso-A&iaticam. Fase. I. pnbticirt, 

Chiropt er a. 

Das Wichtigste in dieser Ordnuug ist die vortreffliche 
Monographie der Gattung Rhinolaphvs von J. C. Tcm- 
minck in der Tijdschrift voor natnrlijke Geschiedenis , vun 
welcher das erste lieft des zweiten Jahrgauge dieses Arehi- 
ves eine Uebcrsetzung enthält: 

Einige indische Fledermäuse beschreibt J. Gcoffroy in 
iJclanger’s Voy. Zool. p. 86 fg. Als neue Arten sind a'*f- 
gestellt: 

FenpcrtUio Beiangeri I. Geoff'r. Corps fauve uh blane, 
jaunatre en densout ; marron olivdtre ou brun e/t desnus. Muse au, 
jouet , rrgionn fennirre et lombaire, denuden. Deux incisives supe- 
rieuret chez len adultes, 4 ch 'ez len jeunes. Lang, da curps 3" 6"'; 
de la queuc 1" 11"'; enccrgure 1' 1". Küste Coromandel; Pondi- 

chcry. 

E noctulinn /. Geofjr. Corpn dun fauve Iren ctair en den - 
tout, d un fauve roux cn detsun. Museuu nu. Membrane inlcrfe- 




morale velue a sa fage superieure , dam sa portion la plus rappro- 
chee du corps. Lang, du corps 2", de la yueue 1" 2 '"; envergure 
8" 6'". Indien (Bengalen). 

Packysoma brevicattdatum. /. Geoffr ., von Sumatra, un¬ 
terscheidet sich von den übrigen Arten der Gattung durch seinen kaum 
rr ,;/ über die Interfcmoralhaut vortretenden Schwaoz; Pelz oberhalb röth- 
licb-olivcnbraun, unterhalb in der Mitte grau; die Gurgel und die Seiten 
des Halses und Rumpfes sind bald grau, bald lebhaft roStroth; Ohren 
sind weifs gesäumt; Länge 4"; Flügel weite etwas über I F. Der Yerf. 
fügt zu den von seinem Vater aufgcstelltcn Charakteren der Gattung 
(Formen plump, gedrungen; Kopf kurz; nur 30 Zahne, 4 weniger als 
bei Pteropus ) noch die Schädclverschicdenheit hinzu, und rechnet zu 
dieser Gattung, aufscr Packysoma Duvaucelii und P. tittaecheilum, 
noch Pteropus melanocepkalus Tcmm. Schon im Diel. Classiq. 

Q u a (l r u m a n a. 

Der 1 augsclnvänzigc oder wollige Indri ist vou 
Jourdan näher utilcrsuchl worden, welcher daraus eine ei¬ 
gene GatliiDg, Awahi (wie das Thier hei den Eingeborenen 
Madagaskars hcifsl) bildcl, Inslit. 62. Der Vcrf. mufs sicli 
bald nach einem besseren Namen mnschcu. sonst wird iltm 
einer unserer Namcngcbcr mit einem gnt classisch gebilde¬ 
ten zuvorkommen. Wie sich erwarten licfs, unterscheidet 
sich dies Thier generisch von den Maki’s und dem kurz- 
schwänzigcn Indri. Das Gcbifs ist ziemlich dem des Indri 
gleich, hat £ Vorderzähne, nur findet sieb jcdcrscils oben und 
unlcn ein Backenzahn weniger, nämlich {-!{•* von diesen sind 
-j- falsche Backenzähne. 

Die Beschreibung des Thieres stimmt mit dem bereits bekannten 
überein. Kürperlnngc vom Scheitel zur Schwanzwurzcl ll^, Schwanz 
10". Die Finger der Hinterhände bis an das erste Gclenkglicd durcll 
eine schwielige Haut vcrbundco. — Er ist ein mehr nächtliches Thier; 
seine Nahrung scheint in Inscctcn, Früchten, harten Körnern und Wur¬ 
zeln zu bestehen. Tages schläft er häufig, zuweilen zusamracngcrollt in 
Baumhühlcn, häufiger kauert er auf Zweigen. Bei Abenddämmerung 
erwacht er, läfst einen weinerlichen oft wiederholten Schrei hören, und 
vereinigt sich in Truppe von 8 —10. Er geht schwerfällig, springt ge¬ 
wandt von Zweig zu Zweig, ist ara Tage wegen seiner Schlaftrunken¬ 
heit leicht zu haschen. Das Weibchen gebärt ein Junges gegen Ende 
Februars; trägt dies häufig auf dem Rücken. Bis jetzt nur auf der Ost- 
küslc Madagaskars gefunden. 
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Kcr Porter hat der zool. Gesellschaft in London Be¬ 
merkungen über Simia ( Pitheciu ) sagulata Trail mitge- 
theilt, Proc. Z. S. 1S34. p. 41.; aufscr in der Färbung unter¬ 
scheidet sic sich von P . chiropotes auch in den Sitten. Sic 
trinkt häufig, indem sic sich auf den Händen abwärts beugt, 
und den Mund zum Wasser bringt, ohne Sorge ihren Hart 
zu nässen; nie sah man sic, wie jene, Wasser in der hohlen 
llaud zum Munde Führen. 

Einige Notizen über einen zahmen Orang-Utan, den 
er auf Java sah, giebt G. Bennett J Tand. I. p. 366.; des¬ 
gleichen über einen Ungka-Affen ib. II. p. 343., vollstän¬ 
dig übersetzt in v. Froricp’s Notiz. Bd. 43. No. 12 n. 13. 

Von einem Chimpanse, den er Troglodytes lenco - 
prymnns nennt, bat Lcssou Illuslr. de Zool. II. 32. Be¬ 
schreibung und Abbildung gegeben. Sein Hauplunterschied vom 
Chimpanzc würde der Benennung nach die wcifsc Behaarung 
des Stcifscs sein; indessen sagt Isid. Gcoffroy St. -Hi« 
lairc vom Chimpaozc Tr. niger ausdrücklich: quelyue poils 
blanes antour de l'anus. 

Eine kritische Uebersicht der Affenarten der allen Well 
hat I. Geoffroy St.-Ililairc in Belanger’s Uoy. Zool. 
mitgethcilt. Der Raum gestattet nicht, ins Einzelne dieser 
an wichtigen Bemerkungen reichen Abhandlung eiuzugehen. 

Diu Zahl der mit Sicherheit bekannten Arten der alten Wett schlägt 
der Yerf. auf 50 au; aufserdem btieben 8 Arten zweifelhaft. Bescliric- 
ben werden: S. vellerosus I. Geoffr. — S. cucullatu9 eiusd. 
(tab. }.)— S. flavimanuB. eiusd .— 1Macacus aureus (lab. 2.) 
und Mac. arctoideSj welche samrottich schon früher (ßuff. des Sc. 
nat. par Per ussac 1830) vom Verf. aufgeslellt sind. 

Soviel über die Leistungen im Gebiete der lebenden Thicr- 
wclt. Schliefslieh bemerke ich nur noch, dafs die Einziehung 
neuer Arten nur da versucht wurde, wo dies ohne vieles Nach- 
suchcn, wozu cs an Zeit fehlte, gcschchcu konnte. Ich gebe 
mithin die aufgeführten novae species deshalb noch nicht für 
nett aus, sondern hege vielmehr die Ucbcrzcugnng, dafs noch 
eine grofsc Zahl derselben gestrichen werden mnfs. Leider 
erlaubt cs für dieses Mal der Raum nicht, über die fossilen 
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Reste vorwcltliclier Saiigcthicrc mit der Umständlichkeit zu 
berichten, welche diesem interessanten Tbeile der Zoologie 
gebührt. Ich beschränke mich daher nur darauf, die wichtig¬ 
sten Arbeiten hier namhaft zu machen: 

Von Kaup’s vortrefflicher Dcscription d'ossemcns fossi¬ 
les erschien das 3lc Heft, ganz den Pa eil y dermen gewid- 
met, und zwar der Gattung Rhinoceros , welche der Yerf. in 
Rhinoceros und Acerothcrium zerfällt. Unter letzterem Namen 
versteht Yerf. die Arten mit dünnen, in die Höhe gezogenen 
Nasenknochen, (Typ: Rh. incishus Cuv.) die nach ihm horn¬ 
los waren und vier Zehen an den Yorderfüfsen besafsen, ob¬ 
wohl sic in dem Besitze oberer und unterer Vorderzähne und 
in der Form der Backenzähne mit den Nashörnern übcrcin- 
stimnitcn. 

Schmerling Rechcrches sur les o ssemens fossiles de- 
couverls dcins les Cavei'ncs de la province de Riege. Fo/. 
11. I. pari. Liege 1S34. gr. 4. mit 19 lithogr. Tafeln. 

Hermann v. Meyer: Die fossilen Zähne und Knochen 
und ihre Ablagerung in der Gegend von Georgensgmünd in 
Baiern. Mit 14 litb. Tafeln. Frankf. a. M. 1S34. 4. 

G. Cu vier: Rechcrches snr les ossemens fossiles. 4 Edil. 
Paris IS34. in S. mit Abbildungen in 4. — ist auf 10 Bde. 
berechnet, deren jeder in 2 Lieferungen erscheint. Die hin- 
terlassenen Bemerkungen des berühmten Yerf. werden in No¬ 
ten beigefügt. Nach Vollendung des Ganzen wird ein Supple- 
mentband, ebenfalls Nachlafs des Yf. von Laurillard folgen. 
Erschienen sind im Jahre 1S34 4 Bde. (bis jetzt 13 Liefe¬ 
rungen; die I3tc begreift den ersten Theil des 7tcn Bandes). 

• * 

• 

Eine Uebcrsicht verschiedener Reste organischer Körper, 
welche bis jetzt in Nordamerika aufgefunden sind, hat Har¬ 
lan in den Transact. of Ihe Geological Society of Pennsyl¬ 
vania. August IS34. Pol. 1. P. I. p. 47. gegeben. 

Eine gute Uebcrsicht der paläontologischen Literatur lie¬ 
ferte G. F i s cb c r - Wa 1 d h c i m: Bibliographia palaeontologica 
c mimalium systematica. edil. altera. Mosynae IS34. 




